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Um, wo moglich iſt, eine derer in dem letzten Abſatz dieſer Schrift

angefuhrten Abſichten in Balde zu erlangen, hat man mit de—
ren Verfaſſung außerſt eilen mußen; man hatte ſonſt noch mehr

Umſtande und mehr Grunde zur Rechtfertigung des Furſtlichen
Verfahrens anfuhren konnen: doch die hierinn enthaltene wer
den hinlanglich ſeyn, um einem jeden die wahre Begriffe von

der Sache beyzubringen.
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ie bey dem Hochfurſtl. Johanniter-Obriſt-Meiſterthum
in teutſchen Landen ſeit den letztern Jahren in der
Statthalterſchaft, bey der Furſtl. Regierung und der

Verwaltung der Furſtlichen Einkunften vorgegangene Veranderun—
gen, und die zwiſchen Jhro hochfurſtl. Gnaden und dem Boch
wurdigen Capitel vorgefallene Jrrungen find offentlich bekannt ge

worden; die Umſtande aber, womit ſolche begleitet waren, die Ur—
ſachen, welche dazu Anlaß gegeben, und die Abſichten, welche man

dabey gehabt, blieben geheim; ein jeder bildete ſich ſolche nach ſei—

nen Begriffen ein; wenige hatten von der Verfaſſung des Furſtl.
Obriſt-Meiſterthums eine achte Kenntniß; vielen iſt die Tadelſucht
ſo eigen, daß ſie an den Handlungen anderer immer etwas auszuſe
tzen wiſſen, und damit ſie, ihre tadelnde Beurtheilung rechtfertigen

mochten, denſelben nach Belieben bald dieſe, bald jene Umſtande

andichten; einige laſſen ſich durch Ehrgeiz, durch Eigennutz, durch

andere Leidenſchaften beherrſchen: dieſe benebeln ihren Verſtand,
ihre Urtheile ſind unrichtig, und eben dieſe Leidenſchaften treiben ſie

an, dieſe ihre unrichtigen Urtheile auch andern aufzudringen. Es
iſt daher gar kein Wunder, wenn uber dieſe Veranderungen unglei—

che Urtheile gefallet worden; es iſt aber billig, daß man der un—
partheyiſchen Welt den Jrrthum, worein ſie auf eine oder die ande—
re Art gerathen ſeyn mag, benehme, und dieß iſt die Abſicht der

gegenwartigen Schrift.

G. 2. J

All

Als im Jahre 1755 Herr Johann Baptiſt Freyherr von
Schauenburg zur Jurſtlichen Wurde eines Johanniter-Obriſt—

Meiſters in teutſchen Landen gelangten, verfugten ſich Jhro
A



v 2 νHochfurſtl. Gnaden von Maltha, wo Sie ſich als ſchon damali—
ges Mitglied des hohen Ordens-Raths ſeit geraumen Jahren auf—
hielten, nach Teutſchland, um von Jhrem Furſtenthum den Beſitz
zu nehmen und die nothigen Einrichtungen zu machen. Von Dero
Vorfahren war die Statthalterſchaft dem jetzigen Groß-Bailli und

General-Receptor in Ober-und Nieder-Teutſchland und Commen-
deur zu Klein-Ertlingen, Herrn Johann Reinhard Freyherrn
von Baden aufgetragen, welcher auch zugleich die geſammten
Furſtl. Einkunften gepachtet hatte. Von der bisherigen guten Ver—

waltung, von der Klugheit und von den ubrigen ruhmlichen Eigen—
ſchaften dieſes Herrn konnten Jhro Sochfurſtl. Gnaden ſich alles

Gute verſprechen; Sie fanden alſo keine Urſache zu einiger Veran—

derung, ſondern erneuerten vielmehr von Jahren zu Jahren den
Pacht und mit demſelben die Statthalterſchaft, bis im Jahre 1766,
da Hochgedachter Herr Groß-Bailli ſich weder mit einem noch dem

andern ferner gerne beladen wollten.

g. J.
Hierdurch mußte ſich nothwendig, eine Veranderung in der

Statthalterſchaft und in der Verwaltung der Furſtl. Einkunften
ereignen, welche auch noch eine andere Veranderung in der Diener—

ſchaft nach ſich zog. Bis dahin hatten Jhro Hochfurſtl. Gnaden

außer dem Herrn Statthalter keiner andern Beamten nothig, als

nur derjenigen, welche theils bey der Furſtlichen Regierung zu Hei
tersheim als Canzler und Hofrathe, theils auf dem Lande als Amt

leute zu Aufrechthaltung der Furſtlichen Rechten und zur Juſtiz—
Pflege beſtellt waren;, zu Verwaltung der Einkunften hatte der Furſt

keiner Beamten nothig, ſondern dieſe hiengen von dem Herrn
Statthalter ab, weil derſelbe die Einkunften gepachtet hatte. Nun—
mehr aber mußte ein neuer Herr Statthalter beſtellet, und entweder

ein neuer Pacht errichtet, oder beſondere Beamte zu Verwaltung
der Furſtl. Einkunften verdrdnet werden.

g. 4.

Die Statthalter-Stelle ward dem Herrn GroßCreuz und
Commandeur zu Maynz und Niederweiſel, Herrn Joſeph
Benedict Grafen von Reinach zu Fouxmaigne aufgetragen;
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und weil man billig vermuthen ſoll, daß einem jeden Herrn Ordens—

Ritter, beſonders aber einem ſolchen, der ſchon von mehreren Jah
ren ſeine Gelubde abgelegt, aus den Ordens-Statuten und ſonſt zur

Genuge bekannt ſey, worinn die Obliegenheit eines Statthalters,

und die wechſelſeitige Rechten und Pflichten des Statthalters und
des Furſten beſtehen, ſo ward es damals fur uberflußig gehalten, ei—

ne beſondere Jnſtruction zu verfaſſen, und man begnugte ſich nur
damit, daß uber des Herrn Statthalters Gehalt und deſſen Verko—
ſtigung eine ſchriftliche Ubereinkunft errichtet, in derſelben aber keine

Zeit, wie lang dieſe ſeine Amts-Verrichtungen dauren ſollten, be—
ſtimmet, und nur noch dieſes beſonders bedungen ward, daß der

Herr Statthalter ſich in die Verwaltung der Furſtl. Einkunften und
was damit verknupfet iſt auf keine Art zu miſchen hatte.

g. 5.J

Da die Statuten des Ordens aus ganz guten Grunden die Selbſt—
Verwaltung der Commenthureyen den Verpachtungen vorziehen,

ſo waren Jhro Hochfurſtl. Gnaden anfanglich dahin bedacht die
Oberaufſicht uber die Verwaltung einem angeſehenen Herrn Ordens

Ritter aufzutragen; Sie hatten auch alle Urſachen zu hoffen, daß

dieſer dieſelbe ubernehmen und behalten wurde; allein eben dieſer

Herr Ordens-Ritter lehnte dieſen Aluftrag von ſich ab, weil ihm die
Verwaltung ſeiner inzwiſchen erhaltenen anſehnlichen Commenthu—

rey hierzu keine Zeit ubrig liße. Weil nun Jhro Hochfurſtliche
Gnaden um die neue Verwaltung einzurichten nicht ſelbſt die be—
ſchwerliche Reiſe von Maltha nach Teutſchland vornehmen wollten,
ſo mußten Sie ſich um andere dazu tuchtige Perſonen umſehen; Sie

hatten dazu den Herrn Duding, welcher zween Ordens-Prieſter zu

Brudern hatte, und deſſen Erfahrung im Cameral-Weſen genug—

ſam bekannt war, auserſehen, auch von demſelben die Entwurfe zur

neuen Einrichtung erhalten, und Herr Duding ſtund im Begriffe
ſolche von Jhro Hochfurſtl. Gnaden genehmigte Entwurfe zu

vollziehen, als er durch den Tod dahin gerafft ward: dieſer Zufall
nothigte Jhro Sochfurſtl. Gnaden den R. P. Johann Franciſcum

von Trieſte, Capuziner-Ordens Prediger und Dero Beichtvater,
von Maltha aus in Dero teutſches Obriſt-Meiſterthum zu ſchicken,
um die Einrichtung der Verwaltung der Furſtlichen Einkunften nach
vorerwehnten Entwurfen und ſeiner ſelbſt eigenen guten Einſicht zu

A2



6αο  νmachen. Nach deſſen Abreiſe ubernahm Jhro Hochfurſtl. Gna
den Bruders Sohn, Herr Franz Joſeph Freyherr von Schau—
enburg die Oberaufſicht uber die Furſtliche Rent-Beamte, welche
nunmehr ein beſonderes Collegium, unter dem Namen einer Cam—

mer, als Cammer-Director und Rathe, ausmachen, und von nie—

mand als dem Furſten ſelbſt und vorerwehntem Herrn Oberaufſeher

Befehle annehmen und zu ihren Amts-Verrichtungen mit einem be—

ſondern Jnſigel verſehen werden ſollten.

g. 6.
Es iſt oben erinnert, daß die Veranderung in der Statthalter

ſchaft und Verwaltung auch noch eine andere Aenderung in der
Dienerſchaft nach ſich gezogen, dieſe beſtund nun darinn, daß der
ehemalige bey der Regierung zu Heitersheim geraume Jahre geſtan—

dene Canzler und Capitels-Syndicus auf die von dem damaligen
Herrn Statthalter Grafen von Reinach erſtattete Berichte ſeiner
Dienſte entlaſſen ward: gleichwie aber dieſes einſtimmig von Jhro

Hoochfurſtl. Gnaden und dem Hochwurdigen Capitel geſchah, auch
der durch hochgedachten Herrn Grafen von Reinach namens Jhro

Bochfurſtl. Gnaden beſtellte neue Canzler von dem Hochwurdigen
Capitel ebenfalls zu ſeinem Syndico angenommen ward, mithin

dieſe Verunderung keinen Widerſpruch erlitten, alſo wird man auch
in dem nachfolgenden dieſelbe zu rechtfertigen ſich die Muhe erſpa—

ren konnen.

ſ. 7.
Jene Veranderung, welche das großte Aufſehen gemacht, ge—

ſchah abermals in der Statthalterſchaft; der Herr Graf v. Reinach

hatte Jhro Hochfurſtl. Gnaden auf verſchiedene Art Anlaß gege
ben zu glauben, daß die Fortſetzung des Statthalter-Amts unter den
bisherigen Bedingnuſſen dem Herrn Grafen beſtchwerlich ſiele.
Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſchrieben daher unterm 2 Janner 1769
an den Herrn Grafen von Reinach, daß Sie ihn damit nicht langer

beſchweren wollten, daß Sie ihm fur die bisherige Dienſte dankten,
und bereits einen neuen Herrn Statthalter ernennet hatten, welcher

dieſes Amt mit dem erſten May antreten, bis dahin aber der Herr
Graf von Reinach den Gehalt genießen ſollte.

Das desfalſige Furſtliche Schreiben iſt unter den Beylaagen No. 1.

g. 8.
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h. 8.

Jhro Sochfurſtl. Gnaden ſollten aus mehreren Grunden ver—
muthen, daß dieſe Entlaſſung dem Herrn Grafen von Reinach nicht

anders als angenehm ſeyn, keineswegs aber, daß dieſer auf die Art
wie geſchehen ſich Jyrſelben widerſetzen wurde. Gleich bey Empfang

des Furſtl. Schreibens erklarte der Herr Graf von Reinach ſchrift—

lich, daß er gegen dieſe Entlaſſung zum feyerlichſten proteſtire, und

ſich bey dem Beſitze des Statthalterey-Amtes ſo lang handhaben

werde, bis des Herrn Groß-Meiſters zu Maltha Eminenz und der
Hohe Ordens-Rath, welchen uber dergleichen Entlaſſung zu erkennen
allein zukame, anders verordnet haben wurden.

S. Beyl. No. 2.

Gg. 9.
Der Herr Graf von Reinach wurde fur ſeine alleinige Perſon

zu chwach geweſen ſeyn, ſich gegen den Furſtl. Befehl bey ſeinem ge

habten Amte zu ſchutzen, er mußte alſo dazu noch andere Hilfe ſu—

chen, und ob er ſchon in ſeiner ſchriftlichen Erklarung ſagt, daß die

Erkennung hieruber allein des Groß-Meiſters Eminenz und dem

Hohen Ordens-Rath zukomme, ſo ſuchte er doch, theils bey einem
der hochſten Reichs-Gerichte, theils bey dem Hochwurdigen Provin

cial-Capitel Hilfe und Beyſtand. Bey dem Hochſtpreißl. Kayſerl.
ReichsCammerGericht ward ſeine Klage nicht angenommen, weil

man nicht dafur hielt, daß dieſer Stelle Gerichts-Zwang in dieſer
Sache gegrundet ſey.

S. die Beſcheinigung in der Beyl. No. 3.

Bey dem Hochwurdigen Capitel aber fand er mehr Gehor, und
man wird in dem Folgenden zeigen, zu welcherley Verfahren er daſ—
ſelbe noch weiter verleitet habe.

J. 10.
Der Herr Graf von Reinach maßte ſich wirklich an, bey dem

vermeynten Beſitz der Statthalter-Stelle zu bleiben, und in ſolcher
Abſicht ſchrieb er ein Capitel auf den 13ten Junii 1769 nach Hei—

tersheim aus.
Damals mochte denen Herren Ordens-Rittern die Abdankung

des Herrn Grafen von Reinach noch nicht bekannt geweſen ſeyn;
ſie konnten alſo ganz fuglich auf ſein Ausſchreiben erſcheinen. Bey

J B
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me  οEroffnung des Capitels aber machte der Herr Graf von Reinach
dieſen Vorgang ſelbſt bekannt, und begehrte von dem Capitel bey
der Verwaltung dieſes Amtes nicht nur bey dem Capitel ſelbſt, ſon—

dern auch bey der Furſtl. Regierung geſchutzet zu werden, und das

Hochwurdige Capitel faßte wirklich den Entſchluß, die Abdankung
des Herrn Grafen von Reinach als eine von Dhro Hochfurſtl.

Gnaden vhne Uberlegung geſchehene und hinterſchlichene Handlung

zu betrachten, und unter dieſem Vorwand und aus andern Urſachen

denſelben “in dem Beſitz und vollen Amts-Activitat der begleiteten

„Furſtl. Statthalterey bis zu Erfolg der Groß-Meiſterlichen Ent—
„ſcheidung zu manuteniren, und hiervon allvorderiſt die Furſtliche

„Regierung, durch dieſe aber auch das zur Rent-Adminiſtration ge
„horige Perſonale zu verſtandigen und anzuweiſen, Hochgedachtem

„Herrn Statthalter auch fernerhin die ſeinem Amte ſchuldige Ehr—
„erbietung und Gehorſam in denen dahin einſchlagenden Stucken zu

„erweiſen, die Regierung auch hierinfalls pendente lite, dürch was
„immer fur nachfolgende Furſtl. Verordnungen ſich nicht irre ma

„chen zu laſſen habe.“

9. 11.
Der vorerwehnte Herr Franz Joſeph Freyherr von Schauen

burg hatte von Jhro Sochfurſtl. Gnaden den Auftrag erhalten,
fur die Vollziehung des Furſtl. Entſchlußes in Abanderung der
Statthalterſchaft zu ſorgen, und daher die Furſtl. WillensMeynung
dem Hochwurdigen Capitel bereits mundlich eroffnet; die Capitels
Entſchließung ward ihm auch mundlich ertheilt: da er aber dieſelbe

ſchriftlich verlangte, mußte er auch ſchriftlich darum anſuchen.

Dieß geſchah vermittelſt der Anlage No. 4.

Es ward ihm darauf die ſchriftliche Erklarung ertheilt, daß gleich
„wie derſelbe hierunter in einem ganz andern Geſchaft, als jenes der

„ihm aufgetragenen bekannten Rent-Adminiſtration iſt, bey dieſem

„Hohen Provincial-Capitel auftrette, alſo wolle man vorderiſt die
„Production derjenigen Special-Vollmacht gewartigen, welche demſel—
„ben dieſe Befugniß in dieſer auſſerordentlichen Sache bey Hochge—

»„dachtem Provincial-Capitul ſich zu ingeriren beylegen moge, wore
„nach man ſofort die weitere angemeſſene Aeußerung ihme ex parte
„venerandi Capituli zukommen zu laſſen ohnentſtehen werde.

S. Lxtract. Capitul. Receſſ in der Beyl. No. 5

J
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Der Freyherr von Schauenburg erklarte hierauf, daß da die
Furſtl. Geſinnung durch das von Jhro Hochfurſtl. Gnaden an
den Herrn Grafen von Reinach erlaſſene Schreiben ſchon ſattſam
bekannt und daran auch wegen anderer Umſtande keineswegs zu

zweifeln, ſo konne er das Begehren, eine Special-Vollmacht vor—
zulegen, fur nichts anders als eine bloße Ausflucht a) anſehen, und
muße daher gegen die denen bekanten Furſtl. Verordnungen zuwider
laufende und Jhro Hochfurſtl. Gnaden Rechten zu nahe trettende

Handhabung des Herrn Grafen von Reinach auf das feyerlichſte
proteſtiren. Das Hochwurdige Capitul nahm dieſe Erklarung alſo
auf, als ob der Freyherr von Schauenburg dadurch den Mangel ei—

ner Vollmacht eingeſtunde, und daher auch zu der angebrachten
Proteſtativn unfahig ware; es empfieng den Ausdruck einer Ausflucht

ſehr hoch, und kundigte dem Freyherrn von Schauenburg durch ein

ſo betiteltes Decret die Unterhandlung in dieſer Sache auf.

Das Freyherrl. von Schauenburgiſche Anbringen und des Hoch
wurdigen Capitels Antwort ſind in der Beylage No. 6.

ſ. 12.
Beny dieſem Betragen des Hochwurdigen Capituls wurde es al

lem Anſehen nach unnutz geweſen ſeyn, wann der jetzige Herr Statt

halter damals gleich von ſeinem Amte Beſitz hatte nehmen wollen,
der Hert Graf von Reinach hatte das Hochwurdige Capitul beredet,

daß er um Handhabung bey dieſem Amte bereits bey dem Groß—
Meiſter und hohen Concilio geklagt hatte, und das Hochwürdige

a) Das Hochwurdige Capitel ſcheinet hier den Sinn der Ordens—
Statuten nicht zu kennen, welche wollen, daß in allen Sachen
ſummariſch und in gewißer Art more militari verfahren werde,
Stat. J. tit. del Conſiglio. Ordin. 31. eod. tit Ordin. 6. delle Proibi-
tioni. daher ſind dem hohen Ordens-Rath in Maltha ſelbſt jene

behy andern Gerichten ubliche Zierlichkeiten unbekannt, welche ob ſie
ſchon aus den beſten Abſichten eingefuhrt worden, und in gewißen
Betrachtungen unentbehrlich ſind, dennoch von gar vielen zum ge—
fahrlichen Umtrieb und Aufſchub misbraucht werden: der hohe
Ordens-Rath zu Maltha bekummert ſich nur um die Unterſuchung
der Wahrheit, er ſiehet nur auf das Jnnerliche der Sache, und
laßt das Aeußerliche außer Acht; das hocthwurdige Capitel aber,
deſſen Handlungen nach jenem Muſter eingerichtet ſeyn ſollten,
bleibt hier an der Schale, an einer außerlichen Zierlichkeit kleben,
und verfehlet daher des rechten Zweckes, wenigſtens desjenigeny
den es zufolge der Statuten haben ſollte. Wer ſiehet hier nicht,
daß der Freyherr von Schauenburg dieſem Betragen den rechten
Namen gegeben, da er daſſelbe eine bloße Ausflucht genennet?

B 2
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Capitel hatte beſchloſſen, ihn bis zur Entſcheidung dieſer Sache, ge—

gen die Furſtl. Befehle, zu handhaben. Jhro Hochfurſil. Gna
den waren abweſend, und alſo mußte man nothwendig der fur dies—

mal ſtarkern Gewalt des Capitels weichen.

g. 13.
Wer ſollte nicht glauben, daß der Herr Graf von Reinach keine

Zeit verſaumt haben wurde, ſeine dem Capitel vorgeſpiegelte Klage
bey dem GroßNMeiſter und hohen Ordens-Rath anzubringen? aber
darauf hatte man lange warten konnen; er glaubte ſeinen Endzweck

erreicht zu haben, da ihn das Hochwurdige Capitel bis zur Ent—

ſcheidung der Sache bey der Statthalterſchaft ſchutzen wollte; er
hielt daher nicht fur nothig ſeine Klage anzubringen: im Gegentheil

fanden Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſich in dem Fall, gegen denſelben

Klage zu erheben; Sie thaten es, und begehrten bey dem hohen Or—

dens-Rath zu Maltha vermog der Ordination 17. delle Commende
bey dem Rechte, nach Jhrem Belieben Beamte zu ernennen und abzu—
danken, gehandhabt zu werden, und daß folglich die von Jhnen hur

Statthalterſchaft geſchehene Ernennung des Herrn Commendeur
Freyherrn von Schonau und die Abdankung des Herrn Grafen von
Reinach als gultig gehandhabt, und Sie gegen dieſen ſo wohl als

jeden andern Stohrer, gegen welche Sie ſich Jhre Klage und Rechte

an Zeit und Ort vorzubringen vorbehielten, geſchutzet werden mochten.

Ob nun ſchon der Herr Graf von Reinach durch diejenigen,
welche ſich ſeiner Sache annahmen, in Maltha alle mogliche Bewe—

gungen machte, und die Sache Jhro Sochfurſtl. Gnaden unter
einer haßlichen Geſtalt vorzuſtellen trachtete, ſo konnte er doch mehr

nicht zuwegen bringen, als daß freylich die endliche Entſcheidung
der Sache verzogert ward, aber dennoch endlich ein gerechter Aus—

ſpruch Jhro Hochfurſtl. Gnaden all dasjenige, was Sie begehrt
hatten, zuſprach, und nach Verwerfung der freventlich ergriffenen
Appellation deſſen Vollziehung einſtimmig (nur eine einzige Stimme
unter beynahe zo Gliedern des Hohen Raths war entgegen) ver-

ordnete.
Der Spruch findet ſich in der Beylage No. 7.

ſ. 14.
Das Anſehen eines Hohen Ordens-Raths zu Maltha iſt durch

ganz Europa, oder doch wenigſtens jenen Theil, aus welchen ſich der

alteſte
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alteſte Adel fur die großte Ehre ſchatzet ſich dieſem Hohen Rathe zu

unterwerfen, um dermaleins Mitglieder davon zu werden, ſo wohl
gegrundet und befeſtiget, daß man beſorgen muß demſelben zu nahe zu

treten, wenn man hier unternehmen wollte, dieſen Spruch zu recht,

fertigen; ſo viel iſt gewiß, daß niemand als dieſer Hohe Rath die
Statuten des Ordens beſſer erklaren und auf die vorkommende Falle
anwenden kan.

Wenn daher diejenigen, die keine hinlangliche Kenntniß von der

Einrichtung des Hohen Ordens haben, einen Widerſpruch zwiſchen
der Ordinatione i7 delle Commende und dem Statuto io dei Bagli-

vi finden, ſo konnen ſie durch eben dieſen Ausſpruch des Hohen
OrdensRaths uberzeugt werden, daß die Ordinatio 17 auf gegen
wartigen Fall, das Statutum io aber auf andere dieſem nicht ahn
liche gerichtet ſey; man will ſich alſo hier mit Anfuhrung der Grun
de noch nicht auf halten, ſondern ſchreitet zu einem andern Gegen—

ſtand.

M

9 J J.
Das Hochwurdige Capitel hat nemlich ſich nicht nur der in der

Statthalter-Stelle vorgegangenen Veranderung widerſetzt, ſondern

ſich auch herausgenvmmen andere Furſtl. Anordnungen nicht nur
offentlich zu tadlen, ſondern ſie durch entgegengeſetzte anmaßliche
Verordnungen aufzuheben, und ſich als den Obern und NRichter ſei

nes Oberhaupts aufzufuhren. Getadelt hat das Hochwurdige Ca
pitel in jenem Schreiben, welches daſſelbe an des Herrn Groß-Mei
ſters Eminenz abgelaſſen,

G. dieſes Schreiben in der Beylaage No. g.

als Richter und Obern hat es ſich aufgeworfen in dem nichtig errich
teten CapitularKecels und in jenen anmaßlichen Verordnungen,

welche daſſelbe an die Furſtl. Regierung erlaſſen hat.

g. 16.
Ehe man ſo wohl den Jnhalt dieſes Schreibens, als den Capitu

larRecels und die demſelben zufolge ergangene anmaßliche Ver
vrdnungen genauer beleuchtet, iſt man genothiget noch ein und andere

Geſchichte zum voraus zu ſetzen; dieſe beſtehen nun aus folgenden:

Der Herr Graf von Reinach hatte ein Belieben ſich die mehreſte
Zeit in dem Furſtl. ReſidenzHaus Heitersheim aufzuhalten, und
Jhro Hochfurſtl. Gnaden wurde dieſes gar nicht entgegen gewe
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uber die mit 250o fl. Reichswahrung ausgeworfene Statthalters-—
Beſoldung und andere zugleich bedungene Nutzbarkeiten ihm, ſeiner

Dienerſchaft und Pferden die freye Koſt und Futter wahrend ſeines
Aufenthalts in Heitersheim gereichet werden ſollte; allein in einen

ſo großen Koſten-lufwand konnten Jhro Hochfurſtl. Gnaden bey

dem geringen Ertrag Jhrer FJurſtl. Einkunften nicht willigen; der
Herr Graf von Reinach hatte jedoch das Hochwurdige Capitel zu
bereden gewußt, daß ſein Aufenthalt in Heitersheim die mehreſte

Zeit wo nicht nothig doch nutzlich ware; das Hochwurdige Capitel
hatte deswegen mehrmalen an Jhro Hochfurſtl. Gnaden geſchrie

ben, aber jederzeit die Antwort erhalten, daß Jhro Hochfurſtl.
Gnaden dergleichen beſtandigen oder doch oftern Aufenthalt eines

Statthalters weder nothig noch nutzlich fanden. Auf das letztere
Furſtl. Schreiben nun nahm ſich das Hochwurdige Capitel heraus
durch ſeinen nichtigen Capitular-Receſs die beſtandige Reſidenz des

Herrn Statthalters in Heitersheim zu verordnen, und ihm den
nemlichen Unterhalt anzuweiſen, welchen Seine Sochfurſtl. Gna
den ihm gleich bey ſeinem Eintritt contract-maßig auf den Fall ver
ſprochen, wenn'ſeine Gegenwart in Heitersheim nothig ſeyn wurde.

ſ. 17.
Ferner iſt oben ſchon erwehnet, daß Jhro Hochfurſtl. Gnaden,

da Sie ihre Furſtl. Einkunften nicht wiederum verpachten, ſondern
ſelbſt verwalten laſſen wollten, hierzu beſondere Perſonen beſtellt und
denenſelben, da ſie ein beſonderes Collegium ausmachen, den Titel

CammerDirector und Cammer-3Rathe ertheilet, auch ihnen zu ih
ren Amtsfertigungen ein Sigill gegeben, und verordnet haben, daß
ſie nicht unter der Regierung, ſondern unter dem mehr wohlerwehn—

ten Freyherrn von Schauenburg als Ober-Aufſeher oder General—
RentAdminiſtrator und dann unter Jhro Hochfurſtl. Gnaden
ſelbſt ſtehen ſollten. Dieſe Anvrdnung nun maßte ſich das Hochwur

dige Capitel an, alſo aufzuheben, daß die Furſtl. Rent-Adminiſtra
„tion kunftig nur allein mit den fructibus perceptis zu diſponiren die

„freye Hand haben, circa modum percipiendi aber allemal mit der

„Regierung de concerto gehen: daß dieſe Rent-Adminiſtration we
„der den Titel einer Cammer fuhren, noch ein beſonderes Amts
»Sigill oder anderes Zeichen einer fidei autoritatis publicæ ha—

„ben ſoll.“
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9. 18.

Jhro Sochfurſtl. Gnaden hatten zween Manner wegen ihren
geleiſteten Dienſten mit dem Geheimbden Raths-Titel begnadiget;: der

eine iſt der Reichs-Ritterſchaftl. Ortenauiſche Syndicus Scholl, welcher

im Jahr 1767 ſo wohl Jhro Hochfurſtl. Gnaden als dem Hoch—
wurdigen Capitel ſelbſt nutzliche Dienſte geleiſtet, dem in gedachtem

Jahr zu Heitersheim gehaltenen Capitel beygewohnt, dabey die
Stelle des damals abgekommenen Capitel-Syndici, ſo wie bey der

Regierung die Stelle des Canzlers einsweilen und bis zu Wiederbe—
ſetzung dieſer Dienſte vertreten, und ſich den Beyfall aller hohen Mit—

glieder des Capitels erworben hatte; der andere iſt der als wirklicher

Hofrath in Furſtl. Dienſten angeſtellte D. Storck, welcher wie in
allen Geſchafften uberhaupt, alſo in einigen ihm beſonders aufgetra
genen wichtigen Verrichtungen eine grundliche Wiſſenſchaft darge—

legt und einen ruhmlichen Fleis und Eifer erwieſen hatte. Beyden
wurde dieſer Titel ſtrittig gemacht, und durch das Hochwurdige Ca

pitel der Regierung anmaßlich verbotten ihre Annahms-Briefe zu

Protocoll zu nehmen, in Anſehung des erſten zwar, welchen ſeithero
Jhro Hochfurſtl. Gnaden zum wirklichen Geheimbden Rath

ernennt, aus dem vorgeblichen Grunde, weil er der Augſpurgiſchen

Confeßion zugethan. Jn Anſehung des andern aber aus ſolchen
Grunden, die man dießorts keineswegs errathen kann, es ware
dann von deswegen, weil, wie hier nachfolgen wird, Jhro Boch
furſtl. Gnaden alle Furſtl. Gewalt widerſprochen und dieſelbe ledig

lich und mit Ausſchließung des Furſten dem Statthalter zugeeignet

wird.

g. I9.
Dieſen neuen und noch nie erhorten Satz hat das Hochwurdige

Capitel in ſeinem CapitularKRecels offentlich aufzuſtellen und wirk—

lich auszudrucken kein Bedenken getragen, die zum Theil bisher
erzehlte Handlungen koönnen nichts anders als Folgen aus dieſem

Satze ſeyn. Das Hochwurdige Capitel aber druckt ihn in ſeinem

CapitularRecels mit folgenden Worten aus:
«Wie dann ſeiner Hochwurdigen Eminenz (das iſt dem Herrn

„Statthalter) uber den ganzen Dienſt und Verwaltung der Juſtitz ſo
„wohl, als deren Ordens-Gerechtſamen, das ihnen vermog Ordens—

„Statuten und Reichs-Geſetzen privative zukommende Directorium
„in abſentia des Herrn Groß-Prioren Hochfurſtl. Gnaden zu fuhren,
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„ſomit ſich hieran durch keinerley neu eingehende Furſtl. Verordnun

„gen irr machen, ſondern dieſelben allenfalls bis zum nachſten Ca—
„pitel auf ſich beruhen laſſen mogen, damit nicht durch derley von

„paſſionirten Leuten, mit Mißbrauchung des Furſtl. Namens ver—
„anlaßte neue Befehle, der Dienſt und die Officianten in Confuſion
„geſetzt werden, anerwogen Seine Hochfurſtl. Gnaden Jhrer Stel

„le nicht zweymal, nemlich durch Jhren Herrn Statthalter, und zu
„nemlicher Zeit wiederum durch ſich ſelbſten vorſtehen, ſondern hoch—

„ſtens etwa ſo iweit einfließen konnen, daß ſie ſich uber die Thun—
„und Unthunlichkeiten ihrer Anſchlage von dem Herrn Statthalter
„und der Regierung berichten laſſen, und ſodann das nothige de
„concerto mit dem Herrn Statthalter unter Furſtl. Namen verfu—
„gen mogen.

g. 20.
Das Hochwurdige Capitel ließ den zo Junii 1769 die geſammte

Furſtl. Dienerſchaft zuſammen berufen und ihr dieſe anmaßliche
Verordnungen zur Befolgung bekannt machen, und die Furſtl. Re

gierung nahm wirklich dieſe nichtige Verordnungen an, und ver—

ſprach deren Befolgung,

S. Beyl. No. 9.
welche dieſe Regierung auch ſo genau leiſtete, daß dieſelbe, oder der
ihr vorſitzende Furſtl. Canzler, die von Seiten des Freyherrn von
Schauenburg namens Jhro Sochfurſtl. Gnaden gegen dieſen Vor

gang gemachte Proteſtation aus ſehr nichtigen Grunden anzunehmen

ſich weigerte, ſolchergeſtalt aber nach dem Beyſpiel des Hochwurdi
gen Capitels ihrem alleinigen Herrn den Gehorſam ſchnoder Dingen

aufkundigte.

V. Notar. Inſtrum. No. 10.

g. 21.
Damit war es aber noch nicht genug, ſondern nachdem der Herr

Graf von Reinach an die Furſtl. Rent-Cammer die Bezahlung einer
halbjahrigen Statthalterey-Beſoldung in letztverfloſſenem Spatjahr

begehrte, dieſe aber ſolches verweigerte, ſo ließ ſich die Furſtl. Re

gierung dahin verleiten, daß ſie ſich zum Richter ihres Herrn auft

warf, Jhro Sochfurſtl. Gnaden zur Bezahlung der halbjahrigen
Statthalterey-Beſoldung gegen den Herrn Grafen von Reinach ver—

urtheilte, und die Cammer wirklich zwang, ſolche dem geweſenen
und
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und bekannter maßen von Jhro Sochfurſtl. Gnaden entlaſſenen
Herrn Statthalter zu bezahlen.

S. die Beſcheinigung in der Beyl. No. 11.

9. 22.
Dieß ſind die vornehmſte Vorgange, deren einige als offentlich

geſchehen dem Publikum, wiewohl vielleicht nicht mit den rechten

Umſtanden, bekannt geworden, andere aber ganzlich verſchwiegen

geblieben, die man aber nothwendig bekannt machen muß, um der

unpartheyiſchen Welt den ganzen Zuſammenhang der Sachen vorzu

legen, und ſie dadurch in den Stand zu ſetzen, davon ein richtiges
und unbefangenes Urtheil zu fallen. Die bloße Erzehlung dieſer
Vorgange wird bereits einen jeden, der nicht allzuſehr von Vorur—

theilen eingenommen iſt, uberzeugen, daß Jhro Hochfurſtl. Gna
den nichts gethan, wozu Dieſelbe nicht berechtigt und zum Theil ge

zwungen geweſen, daß hingegen das Hochwurdige Capitel allzuſehr
in die Furſtl. Rechten eingegriffen und ſich alſo verhalten habe, daß

Jhro Bochfurſtl. Gnaden es unmoglich dabey belaſſen konnten,

wenn Sie ſich nicht der großten Verantwortung ben der Allerhochſten

Kayſerl. Majeſt. und dem Hohen Orden, dem Gelachter der Welt
und der ubeln Rachrede bey der Nachkommenſchaft ausſetzen wollten.

.9. 23.
Das Oochwurdige Capitel mag gleichwohl bey ſich ſelbſt uber—

zeugt geweſen ſeyn, daß ſein Verfahren weder von Jhro Sochfurſtl.

Gnaden mit gleichgultigen Augen angeſehen, noch von andern ſo
bloßhin gebilliget werden dorfte; es geſchah daher in der Abſicht, des

Herrn Groß- Meiſters Eminenz gegen Jhro Sochfurſtl. Gnaden
einzunehmen, daß daſſelbe das oben erwehnte Schreiben an Hochſt—

gedachte Jhro Eminenz erließ, und in demſelben die Furſtl. Hand
lungen mit gehaßigen Farben abſchilderte, die ſeinige aber zu beſcho—

nen ſuchte; wenn man aber eine wie die andere mit hellerm Licht be

trachtet, ſv werden ſie ſich bald unter einer ganz andern Geſtalt zei

gen. Das Schreiben des Hochwurdigen Capitels hat folgende Ge
genſtande: der erſte betrifft die Entlaſſung des Herrn Groß-Creuz
Grafen von Reinach von der Statthalterſchaft; der andere den be—
ſtandigen Aufenthalt eines Statthalters in dem Groß-Prioral-Hauſe
zu Heitersheim; der dritte betrifft die Errichtung einer Rent-Cam

mer; der vierte die Ertheilung des Geheimbden Raths-Titels; und

D
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endlich macht der R. P. Joh. Franciſcus aà Trieſte den funften Ge
genſtand aus. Man wird hier bey einem jeden zeigen, daß Jhro
Sochfurſtl. Gnaden derhalb nichts zur Laſt gelegt werden konne,

4und daß das Hochwurdige Capitel ſich durch uüble Rathgeber, und
welche Hochdemſelben nothwendig die wahre Beſchaffenheit der Sa—

che verſchwiegen haben mußen, zu ſolchen Handlungen habe verlei—

ten laſſen, welche dem Gehorſam, den daſſelbe ſeinem Oberhaupte
ſchuldig, ſchlechthin entgegen laufen, die Hochdaſſelbe alſo niemals

rechtfertigen kan.

g. 24.
Der erſte Punkt betrifft die Entlaſſung des geweſenen Herrn

Statthallters: das Hochwurdige Capitel beſchweret ſich daruber,
daß Jhro Hochfurſtl. Gnaden Jhren Herrn Statthalter ohne Ur-
ſache entlaſſen hatten, indem derſelbe in Verwaltung ſeines Amtes

ſo wohl dem Hochwürdigen Capitel als Jhro Hochfurſtl. Gnaden
alles Genugen geleiſtet hatte, wie dis letzterẽ inſonderheit aus meh
rern Furſtlichen an den Herrn Statthalter erlaſſenen Schreiben er

helle: wahr iſt es, daß Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſelten oder nie
mals einige Unzufriedenheit uber des Herrn Statthalters Amts-Fuh

rung bezeugt; wahr iſt es auch, daß Höochſtdieſelbe keine Urſache der

Entlaſſung angeführet haben; aber wie daraus nicht gefolgert wer—

den kann, daß Jhro Hochfurſtl. Gnaden nicht tuchtige Urſachen
gehabt haben, alſo haben Sie in Verſchweigung derſelben ſich Jhres

Rechts bedienet, welches Jhnen die Geſetze des Hohen Ordens gez
ben b), die es lediglich in ihre bloße Willkühr t ſemplice volontà e
beneplacito) ſetzen, wenn und wie Sie wollen, ihre Beamte zu ent.
laſſen: es iſt zwar dagegen ein anderes OrdensGeſetz angeführetauu.

worden c), welches nicht geſtattet, daß die von den Baglivi erngnnte

b) Ord. 17. heiſſet es: Anno proibito agli Venerandi Priori
che poſſino dar gli ufficii, coſt di giuſtixin. come altri delli loro
Priorati in vita ne per ricompenſu d'altuno, mà ſolumente a
beneplacito loro. btia ſempre ne— arbitrio dei Priqri

di mutar. detti uficii. allua ſemplice volontù e beneplacito loro.

c) Stat. 1o. De' Baglivi: Non ſia bene ꝗ gli huomini di Lravpitde che
—r.S—

dolta eletti e coſtituti uſficiuli, li 7rimovere queuid uficio ſotto- prer
teſto d'alcun delittoò d'altro; Je primu non Jaru ftato dichiaruto e de-
ciſo dal Maeſtro e dal Conſiglio ordinurio, che gb iſteſſi uffiiuli abbino
errato nell etercitio dell uficio loro, e per. queſio eſſere. incorſi nella

privũtione delr qcio.
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Beamte ihrer Dienſte ohne Erlaubnus des Hohen Ordens-Raths
entſetzet werden konnen.

g. 29.
Wer von der Verfaſſung des Hohen Johanniter-Ordens keine

hinlangliche Kenntniß hat, konnte hier einen Widerſpruch der Geſe—

tze vermuthen oder doch in Zweifel gerathen, welches von beyden
auf den gegenwartigen Fall anzuwenden ſey? Wem aber dieſe Ver

faſſung bekannt iſt d), der wird alſobald ſehen, daß dieſe beyde Ge—
ſetze einander keineswegs widerſprechen, und daß das zuerſt ange—

fuhrte von ſolchen Aemtern redet, welche die Prioren in ihren Prio

d) Baglivi Conventuali ſind die erſten und eigentlichen Glieder des
Hohen OrdensRaths und die Vorſteher der verſchiedenen Zungen.
Ein jeder hat ſeine beſondere Wurde bey dem Orden, als Gran
Commendatore, Mareſciallo, Gjpitaliere, Ammiraglio, Conſervu-
tore, Gran Baglivo und Gran Cunceliere, Stat. de Bagliv. Ver
ſchiedene derſelben haben kraft ihrer Wurde in virtu della preemi-
nenza loro das Recht zu ein und andern Stellen zu ernennen: der
Gran Commendatori ernennet die Commenudatori dell Artigleria,
delt Arſenale, Ord. 3. del' Teſoro, del Granaro und della Piccola
Commenida. Stat. 32. dei Baglivi. Der Maureſciallo giebt die Or
densStandarte wem er will, Stat. g. eod. tit. er ernennet den
Illaeſtro ſcudiero &c. der Oſpitaliere den Infermiere Stat. 22. dei
Bagliv. den Priore und Sotto- Priore dell? Infermeria, Stat. 27. dell
Oſpitalita. der Gran Cancelliere den Vice Cancelliere. Stat. 36. deiĩ
Bagl. Die Dienſte, welche in dieſen und andern dergleichen Aem—
tern geleiſtet werden, werden nicht dem Baglivo, der ſie beſetzet,
ſondern unmittelbar dem Hohen Orden geleiſtet; dieſe Aemter han—
gen alſo nur allein, was die Ernennung betrifft, von den Baslivi
ab, und es wirde ungereimt geweſen ſehn, wenn man den Baglivi
auch die Gewalt hatte geben wollen, von ſolchen Aemtern wieder—
um zu entſetzen; es iſt daher das Statut. 1o. de Bagl. in der Verfaſ
ſuna des Ordens gegrundet, in ſofern es nur von dieſen Aemtern
verſtanden wird.

Eine andere Beſchaffenheit hat es mit denen Aemtern,
welche von den Prioren abhangen; dieſe werden zwar auch Baglivi
genennet, ſie ſind auch Glieder des Hohen Raths; aber ſie ſind es
nur zufalliger Weiſe, wenn ſie ſich nemlich in Maltha in dem
Convent beſinden, daher auch, wenn ſie abweſend ſind, ihre Stel—
len nicht, wie jene der Baglivi conventuali, durch einen Luogote-
nente bey dem Hohen Rath verſehen werden mußen. Jhnen kommt
der Vorzug nicht zu, Ordens Beamte zu ernennen; aber von Jhnen
hangen andere Aemter ab, Aemter, in welchen die Dienſte nicht dem
Hohen Orden, ſondern dem Prior geleinet werden; und von die—
ſen Aemtern und Dienſten, handelt die Ord. 17. delle Commende,
welche ſehr weislich verordnet, daß die Abdankung von ſolchen
Dienſten von der bloßen Willkuhr der Prioren abhangen ſoll, weil
ſonſt gar leicht geſchehen konnte, daß inſonderbeit ein Statthalter
die ganze Gewalt ſeines Obern an ſich reiſſen und ſich denſelben
aanzlich unterwerfen konnte; wie in der gegenwartigen Sache hierzu
der Verſuch geſchehen, und ſehr weit getrieben worden.
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raten beſetzen, dergleichen die Statthalterſchaft in dem Teutſchen
Obriſt-Meiſterthum unſtreitig iſt; das zuletzt angefuhrte aber von
jenen Aemtern, wozu die Baglivi conventuali gewiſſe Perſonen
theils vorſchlagen, theils ernennen konnen, welche zufolg ſolcher
Ernennung nicht dem Baglivo, ſondern dem ganzen Orden Dienſte
leiſten; daher es ſehr unbillig ware, wenn dieſe ron den Baglivi wie—

der entſetzet werden konnten; folglich fallt hier aller Zweifel weg,
und die Ord. 17 delle Commende iſt allzu deutlich, als daß ſie eine
weitere Erklarung bedarf; ſie beſtimmet, was hier Rechtens iſt und

gibt Jhro Hochfurſtl. Gnaden alle volle und unumſchrankte Ge-
walt zu denen von Jhnen abhangenden Aemtern zu ernennen und

abzudanken, und hierinn nichts als ihre freye Willkuhr ſich zur Richt

ſchnur dienen zu laſſen.

g. 26.
Das Hochwurdige Capitel findet bey der Abdankung des geweſe

nen und Ernennung des neuen Herrn Statthalters einen Ubelſtand

darinn, daß Jhro Hochfurſtl. Gnaden von der Abdankung dem
Capitel keine beſondere Nachricht ertheilt, und die Ernennung des
neuen Herrn Statthalters Dero Herrn Bruders Sohn, einem welt
lichen, uberlaſſen haben ſollen; Man muß dißorts dahin geſtellt ſeyn

laſſen, welcherley Schickſale jenes Schreiben gehabt, worinn Jhro

Hochfurſtl. Gnaden dem Capitel dieſe Rachricht ertheilet, Wind
und Wellen konnen daſſelbe verhindert haben an das feſte Land zu
kommen, aber auch auf dem feſten Lande ſind ſchon ofters Briefe

verloren gegangen: und geſetzt, Jhro Sochfurſtl. Gnaden hatten
dieſes unterlaſſen, ſo hatten Sie dadurch nach eben jenen Satzen ge

handelt, welche das Hochwurdige Capitel neuerdingen aufzuſtellen

beliebet: daß nemlich keine Furſtl. Befehle anzunehmen ſeyen, als

welche durch die Hand des Herrn Statthalters gehen. Der geweſe—
ne Herr Statthalter hat aber ja ſeine Entlaſſung ſelbſt bekannt ge—

macht, und ſo bald ein Untergebener den Willen ſeines Obern weiß,

iſt er verbunden ſich demſelben gemaß zu verhalten, er mag ihm auch

bekannt geworden ſeyn, auf was Art er immer wolle. Wer hat
aber dem Hochwurdigen Capitel geſagt, daß Jhro Hochfurſtl.
Gnaden die Ernennung des neuen Herrn Statthalters der bloßen
Willkuhr Jhres Herrn Bruders Sohn uberlaſſen haben, hat jemand

den dißfalls gefuhrten Briefwechſel eingeſehen? Geſetzt aber auch,

es hatte bboß von dem Willen des Frevherrn von Schauenburg ab
gehangen,



 17 vgehangen, mit dieſem oder jenem der ſonſt hierzu tuchtigen Herren

Ordens-Ritter wegen Ubernahm der Statthalterſchaft uberein zu
kommen, wo ſoll ſich darinn ein Ubelſtand finden? Sollte der Frey—
herr von Schauenburg von deswegen, weil er nicht ein Johanniter—

Ordens-Ritter iſt, auſſer Stand ſeyn, die Fahigkeiten eines andern

zu prufen?
F. 27.

Das Hochwurdige Capitel betrachtet dieſen Vorgang als eine ſo
wohl dem Herrn Grafen von Reinach als dem Capitel ſelbſt zuge—

gangene Ehren-Verletzung; indem durch dieſe Abdankung der gewe—

ſene Herr Statthalter nicht anders, als wie einer der geringſten

Hausbedienten, dem ein Herr ohne Anfuhrung der Urſachen
ſeinen Abſchied giebt, behandelt worden ware, und weil der—

gleichen Beyſpiele noch nicht vorhanden, ſo drohet das Hoch—

wurdige Capitel damit, daß kunftig ekein Hohes Ordens-Mit—
glied ſich mit der Statthalterſchaft beladen werde. Aber auch
hier hat das Hochwurdige Capitel irrige Begriffe  von der Sa—
che; wahr iſt es, daß ein großer Unterſcheid zwiſchen einem großen

Staats-Miniſter und einem niedrigen Hausbedienten ſey, aber
nichts deſtoweniger ſtehen doch dieſe beyde Arten von Bedienungen

darinn in einer Gleichheit, daß es in Anſehung des einen ſo wohl
als des andern von dem Willen des Herrn abhangt ihn ſeiner Dien
ſte zu entlaſſen; und wenn eben ſo viel große Staats-Miniſter als
niedrige Hausbediente in der Welt waren, ſo wurden die Beyſpiele
der ohne Anfuhrung der Urſache geſchehenen Entlaſſung der erſtern,
eben ſo haufig, als der letztern ſeyn. Wer iſt in den Geſchichten ſo

unerfahren, daß ihm nicht viele dergleichen Beyſpiele bekannt wa

ren? Ob ſich dergleichen in dem Teutſchen Johanniter-Obriſt-Mei—
ſterthum ereignet haben, laßt man dahin geſtellt ſeyn; es iſt aber ei

ne gleichgultige Sache, wer ſeines Rechts aus den Geſetzen gewiß
iſt, hat nicht nothig ſich um Beyſpiele zu erkundigen, um ſeine

Handlungen nach denſelben einzurichten. Jhro Sochfurſtl. Gna

den aber waren Jhres Rechts gewiß, und wann der Herr Graf
von Reinach je glauben ſollte, daß ihm durch dieſe Entlaſſung eine

Unehre zugienge, ſo hatte er ſolche nicht Jhro Hochfurſtl. Gna
den, ſondern, wo nicht andern Urſachen, doch den Geſetzen des Or—

dens zuzuſchreiben, welche ihm ſchon damals, als er ſeine Gelubde

leiſtete, bekannt ſeyn mußten, welchen er ſich aber freywillig unter—
worfen. Er wußte zur Zeit, da er die Statthalterſchaft ubernahm,

E



 is νdaß ſeine Entlaſſung davon von der Willkuhr Jhro Hochfurſtl.

Gnaden abhangen werde, und alſv muß er ſich ſolches nothwendig
gefallen laſſen. Aber, ſagt das Capitel, kunftig wird nie—
mand dieſe Stelle ubernehmen, dieſes iſt eben ſo viel geſagt, als es

werden alle Herren Ordens-Ritter vergeſſen, was ihre Schuldigkeit

iſt; dann nach den Statuten iſt es keinem erlaubt, ohne triftige Ur—

ſachen, ein Amt oder Dienſt, ſo ihm von ſeinem Obern in Ordens—

Angelegenheiten aufgetragen wird, von ſich abzulehnen. So weit

iſt es zum Troſt Jhro Hochfurſtl. Gnaden noch nicht gekommen,
daß alle Herren Mitbruder des Hochwurdigen Capitels ſich durch die

gefahrlichen Rathſchlage ſolcher Perſonen, die bey der Unruhe einen
Vortheil zu finden glauben, hatten einnehmen laſſen; vielmehr ſind

Jhro Hochfurſtl. Gnaden der gewiſſen Zuverficht, daß alle von
ihrem Jrrthum zuruck kommen werden, ſo bald ſie ſich werden die

Muhe gegeben haben die wahre Beſchaffenheit der Sachen einzuſe—

hen, und die bisherige Vorgange mit den Geſetzen und Ordnungen

zu vergleichen.

g. 28.

Diß ſind die Urſachen, durch welche das Hochwurdige Capitel
ſich, wie es ſelbſt ſagt, bewegen laſſen; den Herrn Grafen von Rei—

nach in dem Beſitz der Statthalterſchaft zu handhaben. Eine Hand
habung kann nicht anders als entweder richterlich oder mit Gewalt
geſchehen: geſchiehet ſie auf die letzte Art, ſo iſt ſie widerrechtlich und
ftrafwurdig; richterlich aber konnte das Hochwurdige Capitel nicht

verfahren, weil Jhro hochfurſtl. Gnaden keinen andern Richter
als, in Reichs-Angelegenheiten die Allerhöchſte Kayſerl. Majeſtat,

in Ordens-Sachen aber nur allein des Groß-Meiſters Eminenz und
den Hohen Ordens-Rath erkennen. Sodann auch, weil alle Groß—

Creuze uberhaupt von der Gerichtbarkeit der Capitel befreyt ſind. Es

iſt alſo dieſe Handlung des Hochwurdigen Capitels offenbar wider
rechtlich, und kann von den Obern um daweniger mit gleichgultigen

Augen angeſehen werden, als dieſelbe einen vffenbaren Ungehorſam

und Widerſetzlichkeit in ſich begreift.

.49. 29.
Eben dieſe vermeynte Grunde fuhrte das Hochwurdige Capitel

bey des Herrn Groß-Meiſters Eminenz an, um von Hochſtdenen

ſekben die Handhabung des Herrn Grafen von Reinach zu erlangen,



v i1 bνund es unterſtutzet ſie mit einem angeblichen Beyſpiel: da nemlich

im Jahr 17t5 der damalige Groß-Meiſter einen Freyherrn von
Schenck wider einen Grafen von Wend, welcher nach dem
erſtern von dem damaligen Obriſt-Meiſter zum Statthalter ernennt
war, ſchutzte; Allein dieſes Beyſpiel iſt von ganz anderer Beſchaf—
fenheit: da es bey dem Hohen Ordens-Rath zu Maltha vorgetragen
und ſtark darauf gedrungen ward, ſo mußte man ſich des wahren

Hergangs genau erkundigen. Dieſer beſtehet nun darinn: Der da—

malige Johanniter-Obriſt-Meiſter, welcher ſich ebenfalls in Maltha
auf hielt, hatte den Freyherrn Schenck von Stauffenberg zum Statt
halter ernennt, von ihm aber in geraumer Zeit keine Antwort, ob

er das Amt ubernehmen wyllte, oder nicht, erhalten, und in dieſem
Zweifel ernenuüte er dazu den Grafen von Wend, dieſer wollte auch

das Amt antreten, fand aber bereits den Freyherrn von Stauffen—
berg in deſſen Beſitz, daruber kamen beyde zum Streit; der damali

ge Furſt hatte ihn entſcheiden konnen, er that es aber nicht, und des

wegen wandte ſich das Capitel an den Groß-Meiſter und Hohen Or—
dens-Rath, welcher billig den erſtern bey dem Amt ſchutzte, denn

beyde waren von dem Furſten ernennt, und des erſtern Ernennung

nicht widerrufen; folglich mußte derſelbe bey dem Amte gehandhabet

werden. Man wurde ein ſchlechtes Zutrauen in den aufgeklarten
Verſtand des Leſers ſetzen, wenn man hier weitlaufig zeigen wollte,

wie wenig dieſes Beyſpiel dem gegenwartigen Fall ahnlich ſey. Auch
hat es dem Grafl. von Reinachiſchen Advocaten in Maltha wenig

Ehre gemacht, daß er dieſes Beyſpiel mit Verſchweigung der wah
ren Umſtande, die man erſt dißorts entdeckte, vorgebracht und auf

gegenwartigen Fall anwenden wollen.

g. z0.

Eben ſo wenig Ehre hat es dieſem Advocaten gemacht, daß er in

einer zu Maltha gedruckten Schrift vorgegeben: es hatte ehemals ein
Statthalter bey Jhro Kayſerl. Majeſt. uber die Geringfugigkeit des

Statthalter-Gehalts geklagt, und es ſey dieſer Gehalt von dem Hoch
ſten Reichs-Richter auf ein Gewiſſes beſtimmt worden. Man iſt ge

wiß wverſichert, daß weder der Herr Graf von Reinach, noch ein
Hochwurdiges Capitel an dieſer Erdichtung keinen Theil haben; der

Advocat hat dadurch ſeine großt Unerfahrenheit in den teutſchen
ReichsGeſetzen verrathen; denn da dieſelbe keinem Furſten die Noth
wendigkeit einen Statthalter zu haben, auflegen, ſo iſt es bloßer

E2



6νο 2o νDingen unmuoglich, daß der Hochſte Reichs-Richter die Beſoldung

beſtimme, die ein Reichs-Furſt einem Statthalter geben ſoll, wel—
chen zu halten, oder nicht zu halten, von ihm allein abhangt.

c.

Y 31.
Die ubrige Scheingrunde, welchen der gegentheilige Advocat in

Naltha vorgebracht, beruhen meiſtens in ubel und unſchicklich an—
gebrachten Rechts-Stellen und Anfuhrung verſchiedener vornemlich

Spaniſcher Rechtsgelehrten, welche behaupten, daß ein Beamter,

der einmal ernennet iſt, nicht mehr ohne Anfuhrung triftiger Urſa—

chen entlaſſen werden konne. Man wurde dem Leſer einen Eckel er—

wecken, wenn man in dieſen Rechtsgelehrten Streit ſich hier weit—
laufig einlaſſen wollte; nur muß man hier erinnern, daß die Mey—

nung der Spaniſchen Rechtsgelehrten fur jenes Konigreich den beſten

Grund hat, weil daſelbſt ein ausdruckliches Geſetz ihre Meynung

unterſtutzet. Jn andern Landen kan dieſe Meynung eben wegen Ab—

gang ſolchen Geſetzes nicht gelten. Es ſind zwar auch teutſche Rechts—

Lehrer, die dieſe Spaniſche Meynung behaupten; ſie thun es, weil
ſie den Spaniern blinder Dingen glauben, und den Grund ihrer
Satze nicht unterſucht haben. Ja! es hat der Herr Graf von Rei—

nach ſo gar von einer beruhmten Juriſten-Fakultat in Teutſchland
ein Gutachten zu ſeinen Gunſten erhalten; allein eben dieſe beruhm—

te Manner, die es geſtellet, werden nicht ubel nehmen, wenn wir

ihnen ſagen, daß es uns ſehr leicht ſeyn wurde, dieſes ihr Gutach—

ten zu widerlegen, wenn wir uns vorgenommen hatten, hier eine
Rechtliche Abhandlung und nicht eine bloße Geſchichts-Erzahlung zu

ſchreiben, und wenn wir fur nothig funden, den Spruch des Hohen

Ordens-Raths zu Maltha zu rechtfertigen. Nur allein zufolge der

hohen Ordens-Statuten und zu Verrichtung der Ordens-Geſchaf—
ten iſt ein jeweiliger Groß-Prior ſchuldig, bey ſeiner Abweſenheit
einen Statthalter zu haben. Das, was in Anſehung dieſes Statt—
halters Rechtens iſt, iſt in den Statuten verordnet, und niemand
kan ſie beſſer erklaren, und auf die vorkommende Falle anwenden,

als der Hohe Ordens-Rath; dieſer hat die Abdankung des Herrn
Grafen von Reinach auf die Art, wie ſie geſchehen, gebilliget,
folglich braucht es deßhalb keiner weitern Rechtfertigung.



νο 21 νο
g. 32.

Zwar hat des Herrn Grafen von Reinach Anwald in Maltha die
Appellation an den Pabſtlichen Stuhl ergriffen: allein da es hier
nicht ſo wohl von einem Recht, als vielmehr dem Beſitz-Stand die
Frage iſt, ſo kann die Appellation nach gemeinen Rechten die Voll—
ſtreckung der ergangenen Urtheile nicht hemmen.

Die Ordens-Statuten aber verbieten dieſelbe insbeſondere e),

wenn es ſich von Ernennung der Beamten, desgleichen von Voll—
ſtreckung der Urtheile, von Execution und Mandato de exequendo,

dergleichen die dißorts erhaltene literæ oblervatoriales ſind, handelt.

Und wer ſollte alſv nicht mit Handen greifen, daß dieſe Appellation
freventlich und nur zu Gewinnung der Zeit eingewendet worden.
Man hoffet aber auch, daß ein Hochwurdiges Capitel ſich an dieſel—

be nicht kehren werde, da daſſelbe dem Herrn Grafen von Reinach
die Handhabung gleichwohl nicht langer zugeſagt, als bis von des

Groß-Meiſters Eminenz und dem Hohen Ordens-Rath anders ver—
ordnet ſeyn wird. Diejenige, welche dem Hochwurdigen Capitel

von Anfang dieſe Handhabung angerathen, haben daſſelbe zu einem
offenbaren Ungehorſam gegen ſein nachſtes Oberhaupt verleitet; man

hoffet, daß dieſelbe es nicht dazu verleiten werden, dieſen Ungehor—

ſam auch gegen das Hochſte Oberhaupt des Ordens und den ganzen
Hohen Ordens-Rath zu erſtrecken; welches geſchehen wurde, wenn
das Hochwurdige Capitel ſich der Vollſtreckung der von denſelben

ausgeſprochenen Urtheil widerſetzen wollte: Man wunſchet, daß ein

jedes Hohe Mitglied des Capitels die uble Folgen, die ihm fur ſeine
Perſon daraus vorſtehen, einſehen und ſich vor Schaden huten

moöchte.

g. 33.

Man ſchreitet nun zu dem andern Punkt des an des GroßMei
ſters Eminenz von dem Hochwurdigen Capitel erlaſſenen Schreibens,

welcher den beſtandigen Aufenthalt des Statthalters in dem Groß—

PrioralHauſe zu Heitersheim betrifft: das Hochwurdige Capitel

ſagt, die Jhro Sochfurſtl. Gnaden obliegende ſo wohl Ordens—

nü

e) Statutum 2o. del Conſiglio ſagt: Non a luogo Pappellusione nella
creasione delili uficiali ne dal— Eſecutione o dal mandato d'eſe-
guire und dieſes Statutum iſt ausdrucklich in dem Breve
Pabſt bBenEDICTIXIV. vom igten Martii 1753 beſtattiget.

F
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als Reichs-Furſtl. Geſchaften konnten nicht richtig beſorgt werden,
ohne die beſtandige Gegenwart des Herrn Statthalters; man muß
alſo unterſuchen, worinn dieſe Geſchafte beſtehen, und welcherley

Beſorgung ſie erfordern, wornach ſich gar bald zeigen wird, ob die

perſonliche Gegenwart Jhro Hochfurſtl. Gnaden, oder Dero
Statthalters in dem Groß-VPrioral-Hauſe zu Heitersheim nöthig
ſey, oder nicht? Das Hochwurdige Capitel theilet die Geſchaften
ſelbſt in die, welche den Hohen Orden angehen, und in jene, wel—
che Jhro Bochfurſtl. Gnaden als ReichsFurſten obliegen; wegen

beyden erfordert daſſelbe die perſonliche Gegenwart; man wird aber
hier zeigen, daß weder wegen einer, noch der andern Gattung die—

ſelbe nothig ſey.

g. 3 4.

Die Ordens-Geſchafte, welche einem Groß-Prior obliegen, und
die er ſelbſt, oder durch ſeinen Statthalter zu verrichten hat, beſte—

hen darinn, daß er 1) die Capitels-Verſammlungen zuſammen be—

rufe; 2) denenſelben beywohne; 3) denen, die es verlangen, Recht
ertheile; und die offentlichen Geſchafte, die ihm obliegen, voll—
ziehe k). Um das Capitel zu verſammlen, oder es auszuſchreiben,
iſt es nicht nothig, ſich in dem Groß-Prioral-Hauſe aufzuhalten;
von einem jeden Orte her konnen dergleichen Briefe erlaſſen werden,
das Capitel ſelbſt und deſſen Haltung iſt keineswegs an einen gewiſ

ſen Ort allein gebunden, ſondern daſſelbe ſoll bald an dieſem, bald
an jenem in den Grenzen ſeines Groß- Priorats gelegenen Orte,
und beſonders was das teutſche Groß-Priorat betrifft, einmal zu

Speyr, das andere mal zu Freyburg gehalten werden g), welches
aber heutiges Tages zwar nicht auf dieſe Art, doch alſo beob—
achtet wird, daß man das Capitel nicht immer an einem Orte, ſon—
dern bald in dem obern, bald in dem untern Theil Teutſchlands hal

te, damit die in den verſchiedenen Theilen deſſelben ſich befindende

Herren Ordens-Ritter, in Anſehung der Weite des Wegs und der

ſ) Das Statutum 1. de' Priori beſchreibet das ganze Amt eines Statt
halters mit folgenden Worten: JPriori devono conſtituire no-
minaure alcun fratello del; Ordine noſtro per Luogotenente
Vicario loro, il quale in aſſenæa di eſſi convochi e congreghi Paſſem-
blée e umminiſtri giuſtiziu a coloro che la dimunderanno: intervenga
ne Capitoli provinciali e eſeguiſcu tutte Pultre coſe intorno ai neꝑoaii
publici, che uppartengono all uficio di Priore &c.

x) Siehe Ord. 10. del Capit.
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anzuwendenden ReiſeKoſten, gegen einander ſo viel moglich in eine

Gleichheit kommen mochten; So wenig aber die Zuſammenberuf—
und Haltung der Capitel die beſtandige Gegenwart des Groß-Priors

oder ſeines Statthalters in dem Groß-Prioral-Hauſe zu Heitersheun

erfordert, ſo wenig erfordert ſolche die Juſtiz-Pflege. Hier iſt de
Rede von jener Gerichtbarkeit, welche dem Groß-Prior von don
Hohen Orden aufgetragen iſt: dieſe kann derſelbe nicht allein ausu—
ben, ſondern ſie kommt ihm zugleich mit dem Hochwurdigen Cagn

tel zu h), folglich mußen die dahin einſchlagende Geſchaften cutun
der bey verſammletem Capitel, oder durch Briefwechſel nut den .r

ren Mitgliedern des Capitels behandelt werden. Es iſt alio cuch
dieſerwegen, weder in dem einen.noch dem andern Fall, der beſten

dige Aufenthalt des Statthalters in dem Groß-Prioral-Hauſe nothig;
aber wird er nicht wegen der ubrigen Vollziehung der einem Groß—

Prior obliegenden offentlichen Geſchaften erfordert? Hier iſt es

abermal nur von Ordens-Geſchaften die Rede; dieſe beſtehen nun
ĩ

mn
hauptſachlich darinn, daß ſie die aus dem Convent zu Maltha an ſie

ſie die in den Grenzen ihres Groß-Priorats gelegene Commenthu—

reyen viſitiren k); und daß ſie uberhaupt als Oberer die Ordnung in
ihrem untergebenen Groß-Priorat handhaben, in ihren eigenen
Commenthureyen aber dasjenige beobachten, was ſonſt einem jeden

Commendeur auf der ſeinigen zu thun zukommt; wenn aber die we
nigſte derer teutſchen Herren Commendeurs glauben, daß ſie zu ei—
nem beſtandigen Aufenthalt auf ihren Commenthureyen gehalten
ſeyen, ſo werden ſie doch dieſes ihrem Herrn GroßPrior, oder deſ—

ſen Statthalter nicht zumuthen wollen. Die aus dem Convent er—
gehende Befehle aber ſind gar nicht haufig und konnen von einem je

den Orte aus in Vollziehung geſetzt werden; die Viſiten der Com—
menthureyen aber konnen nicht in dem Prioral-Hauſe zu Heiters—

heim, ſondern ſie muſſen nothwendig auf den Commenthureyen ſelbſt

geſchehen; alſo erfordern dann die Ordens-Geſchafte keineswegs die
beſtandige Gegenwart des Groß-Priors oder ſeines Statthalters in

dem GroßPrioralHauſe zu Heitersheim: genug wenn einoder der

h) G. Stat. 5. dei Priori.

i) G. Stat. 59. delle Proibizioni

X) S. Stat. 1. delle Viſite.
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ja ohnehin von einem Groß-Prior ab, an welchem Ort in dieſen
Grenzen er ſich entweder beſtandig oder von Zeit zu Zeit auf halten

wollte.

g. 35.
Wird aber der beſtandige Aufenthalt eines Statthalters nicht we—

gen denen einem jeweiligen Groß-Prior obliegenden Reichs-Furſtl.

Geſchaften erfordert? Ehe man zu Beantwortung dieſer Frage
ſchreitet, muß man ein Hochwurdiges Capitel erinnern, daß daſſel—

be um dieſe Reichs-JJurſtl. Angelegenheiten ſich eigentlich nicht zu
bekummern habe, ſondern daß Jhro Sochfurſtl. Gnaden derhalb
niemanden, als der Allerhochſten Kayſerl. Maj. als von welchen

Dieſelbe, nicht aber das Hochwurdige Capitel mit der Landes-Ho—

heit und andern Furſtl. Rechten belehnt ſind, Rechenſchaft zu geben
haben; daß alſo ein Hochwurdiges Capitel ganz zur Ungebuhr, wie

uberhaupt, ſich darein miſchet, alſo auch ſeine desfallſige vermeynte
Beſchwerden in Maltha, wohin ſie gar nicht gehoren, angebracht,
fur Eins: fur das Andere, daß weder ein Reichs-Geſetz, noch ein
beſtandiges Herkommen einen Furſten des Reichs verbinde in ſeinem
Furſtenthum bey ſeiner Abweſenheit einen Statthalter zu haben; in

Anſehung der Weltlichen Furſten wird wohl niemand ſeyn, welcher

dieſe Verbindlichkeit behaupten wollte, und wenn ein-und andere
Geiſtliche Furſten dieſelbe auf ſich haben, ſo haben ſie ſolche durch

Vertrage ubernommen, die ſie bey ihrer Wahl mit ihrem Capitel
eingegangen, und eben dieß beweiſet, daß ſolche keine durchgangige

Schuldigkeit ſey; man wird aber hievon noch beſſer uberzeugt wer—
den, wenn man die Obliegenheit eines jeden Reichs-Furſten uber

haupt, und eines Herrn Johanniter-Obriſt-Meiſters ins beſondere

betrachtet.

g. 36.
Die Obliegenheiten eines jeden Reichs-Furſten beziehen ſich theils

auf die offentliche Geſchaften des ganzen Reichs und des Creyſes, zu

welchem ein Furſt gehort; theils auf jene, welche ſein Fürſtenthum
ins beſondere angehen: Die erſte Gattung von Geſchaften wird bey
dem allgemeinen ReichsTag und Creyß-Verſammlung behandelt:

einem jeden Furſten ſtehet frey, auf den Reichs-und CreyßTagen

perſonlich oder durch ſeine Geſandten zu erſcheinen. Jhro hoch
furſtl.



νον 2 νfurſtl. Gnaden halten nach dem Beyſpiel der mehreſten, wo nicht

aller Furſten und Stande ihre Geſandte bey den Reichs-und Creyß—
Verſammlungen; dieſe Geſandten ſchicken ihre Berichte uber die

vorkommende Geſchaften an die Furſtl. Regierung nach Heitersheim,
welche entweder im Namen Jhro Hochfurſtl. Gnaden dem Ee
ſandten antwortet, oder ihr Gutachten an den Furſten ſelbſt oder
deſſen Statthalter, wenn ſich einer findet, ertheilet, und den Befehl

wegen Einrichtung der Furſtl. Stimme erhalt. Einem jeden Jur—
ſten ſtchet frey, die Vollmacht, die er derhalb ſeinem Geſandten auf
den Reichs-und CreyßTagen, ſeiner Regierung, oder andern Ra—
then gibt, einzuſchranken oder auszudehnen, und ein Furſt iſt keines

wegs gebunden, ſeine Stimme durch einen Statthalter ertheilen zu
laſſen; wenn aber auch, wie Jhro Hochfurſtl. Gnaden neuerdin
gen verordnet haben, die Stimme in wichtigen Vorfallenheiten an—

ders nicht, als mit Vorbewußt und Genehmigung des Herrn Statt—
halters und in gewiſſen Vorfallen Jhro Bochfurſtl. Gnaden ſelbſt
ertheilet werden ſoll, ſo weiß ja jedermann, der die teutſche Reichs—
Geſchafte kennet, daß zwiſchen dem Vortrag, der auf Reichs-Tagen

geſchiehet, und dem Schluß, der darauf erfolget, Zeit genug vorbey

gehet, um einen jeweiligen Statthalter, er mag ſich auch in den
Grenzen des teutſchen Groß-Priorats finden, wo er will, ja, Jhro

Sochfurſtl. Gnaden ſelbſt bis nach Maltha daruber Bericht ertheilt
und die Antwort erwartet werden kann. Die allgemeine Reichs—
und Creyß-Geſchaften erfordern alſo nicht unumganglich einen
Statthalter, noch weniger aber, wenn einer dazu beſtellet iſt, deſſen
beſtandige Gegenwart in dem GroßPrioralHauſe zu Heitersheim.

8

e 37.
Jene Geſchaften, welche das Furſtenthum ſelbſt betreffen, beſte—

hen in Handhabung der Furſtlichen Rechten gegen benachbarte hohe

und niedere Stande, und in Ertheilung der Rechts-Pflege und da—
mit verknupften Policey gegen die Unterthanen. Zu dergleichen

Verrichtungen haben alle Furſten ihre Regierung, Cammer und
andere Collegien beſtellt, welche in allen vorfallenden und dahin ein—

ſchlagenden Sachen das Nothige entweder alſogleich ſelbſt vorkehren,

oder daruber an ihren Herrn berichten und deſſen Entſchließung er—

warten und vollziehen. Auch dieſe Art von Geſchaften erfordert
nicht nothwendig einen Statthalter; wenn aber einer beſtellt iſt, ſo

ſind in einem kleinen Furſtenthum, wie dieſes iſt, die Vorfallenhei—

G



νο 26 ανten, welche die ſelbſteigene Furſtl. oder eines Statthalters Entſchlieſ

ſung erfordern, nicht ſo haufig, daß deswegen ein Statthalter ſich
in Heitersheim beſtandig auf halten mußte. Kein Statthalter wurde

ſich ſo ſehr binden laſſen, daß er ſich niemals von Heitersheim ent—

fernen dorfte; ein Ordens-Mitglied konnte ſich nicht einmal dazu
verbinden, weil ſeine Ordens-Pflichten erfordern, wenigſtens von
Zeit zu Zeit ſich auf ſeiner eigenen Commenthurey zu ſfinden; konnte

es fich dann nicht fugen, daß eben zu der Zeit die wichtigſte und eil—

fertigſte Geſchaften vorfielen? ſolchergeſtalt mußte man mehrere

Statthalter haben, deren immer einer den andern abloßte.

g. 38.
Das Hochwurdige Capitel fuhret verſchiedene Beyſpiele von

Geiſt-und Weltlichen Furſten an, die ihre Lande, wo ſie nicht ſelbſt

gegenwartig ſind, durch Statthalter regieren laſſen: allein Beyſpiele

machen keine Geſetze, ſonſt konnte man auch ſolche dagegen anfuh

ren, da Furſten ſich aus ihren Landen entfernet haben, ohne daſelbſt

Heinen Statthalter zuruck zu laſſen. Genug, daß kein Reichs-Geſetz
noch allgemeines Herkommen Jhro Hochfurſtl. Gnaden dazu
verbindet, von dem Hohen Capitel aber kein Vertrag, wodurch ein
Johanniter-Meiſter dieſe Verbindlichkeit ubernommen hatte, ange—

fuhret werden kann 1). Genug daß die Beſchaffenheit der Reichs—

Furſtl. Geſchaften weder einen Statthalter, noch weniger ſeinen
beſtandigen Aufenthalt erfordern, und wenn ein Statthalter von den

Ordens-Statuten erfordert wird, ſo kann dieſes nicht weiter, als
auf die Ordens-Geſchaften ausgedehnet werden, denn die Verfaſſer
der hohen Ordens-Statuten haben keine Geſetze fur das teutſche Reich

machen konnen, und ſolches iſt auch niemals ihre Meynung geweſen.

g. 39.
All dieſer Betrachtungen ungeachtet hat nichts deſtoweniger das

Hochwurdige Capitel ſich herausgenommen, den beſtandigen Auf—
enthalt eines Statthalters in dem Groß-Prioral-Hauſe zu Heiters
heim zu verordnen: es hat der Verfaſſung eines jeden Staats, der

h Die bey andern geiſtlichen Furſten ubliche WahlCapitulationen ha-
ben hier nicht ſtatt, weil ein Johanniter-Meiſter nicht durch eine
freywillige Wahl des Capitels, ſondern durch ſein in dem Orden
erlangtes Alter (ancianita), wenn er ſoniten. fahig (capace) iſt, und
alſo durch ſein eigenes Recht zu dieſer Wurde gelanget.

 n
J



ο 27  οVerfaſſung des teutſchen Reichs und des Hohen JohanniterOrdens
zuwider ſich zum Richter uber ſein Oberhaupt aufgeworfen m); wenn
aber auch das Hochwurdige Capitel in dieſer Sache Richter geweſen

ware, ſo hatte es etwas verordnet, das keinem Richter zu verordnen

zukommt, denn dieſer kann nur die vorhandene Geſetze auf die vor—
kommende Falle anwenden, aber neue Geſetze darf er nicht machen;

es hat ſich alſo das Hochwurdige Capitel ſogar zum Geſetzgeber auf—

gerichtet: wird daſſelbe ſich entbrechen können Jhro Hochfurſtl.
Gnaden allen aus ſo nichtiger Verordnung entſtehenden Schaden
zu erſetzen, und wegen in dieſem, wie in andern Stucken, beleidig—

tem Furſtl. Anſehen die gehorige Genugthuung zu leiſten?

9. 40o.

Der dritte Punkt des mehr angezogenen Schreibens beſtehet
darinn, daß das Hochwurdige Capitel die Errichtung einer Rent—

Camnmer als eine nachtheilige Neuerung anſiehet, weil dieſelbe mit

einem offentlichen Anſehen bekleidet und ſchlechterdingen aller Ob—

ſicht ſolcher Perſvnen entzogen ſeyn ſoll, welchen die Sorge fur die

Erhaltung der Rechte des Furſtl. Hauſes und des Ordens aufgetra—

gen. Es iſt oben F. 17. ſchon erzehlet, was das Hochwurdige Ca—
pitel derhalb in dem Capitular-Receß anmaßlich beſchloſſen. Auf

was Art will ein Hochwurdiges Capitel dieſe ſeine Beſchwerden,
dieſe ſeine Verfugungen rechtfertigen? iſt es etwa nicht einem jeden,
er mag hohen vder niedern Standes ſeyn, erlaubt, ſein Hausweſen
nach ſeinem Belieben und Gutfinden einzurichten? hat nicht bey dem
Orden ein jeder Commenthur freye Gewalt, zu Verwaltung ſeiner
Commenthurey wenig oder viel Perſonen zu beſtellen? iſt er etwa
ſchuldig, wenn ſeine Commenthurey mit der Gerichtbarkeit verſe—
hen iſt, die zur Verwaltung der Einkunften baſtellte Beamte dem
Gerichts-Beamnten zu untergeben? kann er nicht ſo wie dem Ge—

richts- alſo auch dem Verwaltungs- oder Rent-Beamten eine of—

m) Uberhaupt hat das Capitel allein und ohne den Groß-Prior keine
(Gerichtbarkeit, Stat. 5. dei Priori. Es kann alſo uber ſeinen Groß—
Prior nicht Richter ſeyn;ðbeyde zugleich aber konnen nicht einmal
ihre Gerichtbarkeit uber Ordens-Glieder ausuben, die ſich außer
den Grenzen des GroßPriorats aufhalten, deßgleichen nicht uber
GroßCreuze, vermog Deereten vom 21ten Junti 1596, sten Marz
1600, und 7ten Aug. 1606; daß alſo weder bey Handhabung des
geweſenen Herru Slatthalters, noch bey Verfugung ſeiner beſtandi—

gen Reſidenz die Gerichtbarkeit des Capitels gegrundet war.

G 2
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fentliche Gewalt ertheilen? muß er es nicht thun, damit ſeine Ge—
ſchaften ausgerichtet werden konnen? kann er nicht einem wie dem

andern ſein Jnnſiegel zum Zeichen dieſer offentlichen Gewalt anver—

trauen? warum ſoll ein Johanniter-Meiſter, der der erſte Com—
menthur, der das Oberhaupt aller ubrigen Commenthuren in Teutſch—

land iſt, nicht eben dieſes Recht haben? Alle Furſten, Grafen und
andere dergleichen Herren in Teutſchland geben ihren Rent-Beam—

ten den Titel Cammer-Praſident, Cammer-Director, Cammer—
Rathe c. und dieſe machen zuſammen ein beſonderes Collegium aus,

welches die Cammer genennet wird; warum ſoll ein Johanniter—
Obůiſt-Meiſter nicht gleiches Recht haben, da er doch ganz gewiß

ein Furſt des Reichs iſt? Aber das Hochwurdige Capitel heißt die—
ſes eine Reuerung. Zum theil iſt es wahr, obſchon auch in altern

Zeiten ſchon bereits Furſtl. Heitersheimiſche Rent-Beamte den Cam

mer-NRaths-2Titel getragen. Einem Hochwurdigen Capitel ſind
die Cammer Rathe Jsfording und Opfermann nicht unbekannt
geweſen: eine ordentlich eingerichtete Rent-Cammer aber war frey

lich nicht vorhanden, und es ware ungereimt geweſen, wenn man
in vorigen Zeiten, da die Furſtl. Einkunften verpachtet waren, eine
ſolche hatte errichten wollen; dahingegen iſt ſie heutiges Tages bey der
Selbſt-Verwaltung ohnumganglich nothig. Das Hochwurdige
Capitel findet dabey auszuſetzen, daß dieſe Cammer der Aufſicht ſol—

cher Perſonen entzogen ſey, welche mit der Sorge fur die Erhaltung

der Ordens-Guter beladen; aber haben denn die bey dieſer Cammer

angeſtellte Beamten nicht Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſelbſt Pflich
ten geleiſtet? ſind ſie durch dieſe Pflichten nicht zu Erhaltung der
Ordens-Guter auf das genaueſte verbunden, und hat das Hochwur

dige Capitel die Statuten ſo weit vergeſſen, daß es nicht weis, was

ihm zuſtehet, wenntes glaubt, daß ein Groß-Prior oder ſeine Be
amten in Verwaltung der Ordens-Guter zum Schaden des Ordens
handeln n). Warum handelt denn daſſelbe nicht Statuten-maßig,

wenn es glaubt, daß durch die dermalige Einrichtung den Ordens—

Gutern ein Nachtheil zugehe?

n) Das Stat. 2. delle Viſite giebt dem Capitel Gewalt, die Prioral
Guter zu viſitiren; das iſt: durch einige abgeordnete Ordens-Glie
der den Zuſtand ſolcher Guter und Einkunften unterſuchen zu laſſen.

J. 4l.
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Das Hochwurdige Capitel zeigt in ſeinem ganzen Betragen, daß

es an keine Ordnung, noch an die Statuten gebunden ſeyn will;
anſtatt die in den Statuten gegrundete Viſite vorzunehmen, anſtatt

dem Herrn GroßPrior die etwa gefundene Gebrechen zu eroffnen,
damit Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſelbſt dieſelbe nach Jhrem Gut—
beſinden abſtellen mochten o), ſo maßet ſich das Hochwurdige Capi—

tel auch hierinn einer ihm gar nicht zukommenden Gewalt an. Es

ſchreibet ſeinem Obern in ſeiner eigenen Haushaltung Geſetze vor,
dergleichen ſich nicht einmal ein unumſchrankter Beherrſcher gegen

ſeine leibeigene Unterthanen herausnimmt. Und warum thut das
Capitel dieſes? deswegen, weil ſeit der Selbſtverwaltung durch die—

ſe neue Einrichtung die Furſtl. Einkunften um das Doppelte vermeh

ret worden, weil Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſo lang Dieſelbe le
ben, und nach Jhrem Tod der Hohe Ordens-Treſor p) und Dero
Nachfolger davon einen uberaus großen Nutzen ziehen? Auf was
Art wird dann ein Hochwurdiges Capitel dieſes ſein Verfahren recht

fertigen konnen? Jn dem Capitular-Kecels iſt hievon eine Urſache
angefuhrt, welche man hier billig verſchweiget, und dem Hochwur—

digen Capitel, oder demjenigen, der ſich nicht entblodet hat, dem—

ſelben ſolche Urſache vorzubilden, die Ahndung zu erſparen, die des—

wegen von hohern Orten, welchen man dadurch die großte Unbillig-
keit auf burdet, nothwendig erfolgen mußte.

g. 442.
Das Hochwurdige Capitel will nicht nur nicht zugeben, daß die

Furſtl. Rent-Beamten den Titel einer Cammer fuhren, ſondern es

will auch, daß dieſe Beamten unter der Regierung ſtehen ſollen, ja!
dieſe Beamten ſollen nur, wie die Worte des Capitular-Recelſes lau

ten: de fructibus. perceptis diſponiren, circa modum percipiendi

o) S. das angezogene Stat. 2. delle Viſite; wo es heiſſet: Dando noti-
zia ui Priori delle coſe ehe averanno trovate, aſſegnando loro tempo
commodo, accioche griſteſſi Priori provedino ulle coſe neceſſarie, com
eglino averunno trovato.

Nach dem Tode eines jeden OrdensGliedes fallet dem Ordens—
Treſor nicht nur deſſen ganze Verlaſſenſchaft zu, ſondern er bezie—
het die Einkunften ab denen von dem Verſtorbenen genoſſenen Or
densGutern ein und nach Beſchaffenheit der Umſtande zwey Jah
re als mortorio und vacante.

9



Sνο 30 νaber nichts ohne die Regierung thun. Diß heißt eben ſo viel, als dem
Furſten die Regierung zum Vormunde ſetzen: wenn ſich Falle ereig—

nen konnen, daß einem Furſten Vormunder geſetzet werden, ſo ge—
ſchiehet dieſes von ſeinem Obern, nicht aber von den Untergebenen;

auch nicht einmal ein Oberer wird ſich heraus nehmen, ſeinem Un—
tergebenen vorzuſchreiben, welcherley Ordnung derſelbe unter ſeinen

Bedienten halten, und ob und in welchen Fallen er einen dem an

dern untergeben ſoll.

g. 43.
So wenig aber einem Hochwurdigen Capitet zukommt, Jhro

Bochfurſtl. Gnaden das Recht eine Cammer zu errichten und der

ſelben alle Gewalt aufzutragen, die ein Furſt in Anſehung ſeiner
Einkunften ausuben kann, ſtrittig zu machen, eben ſo wenig und
noch weniger kovmmt demſelben, was den vierten Punkt betrifft, zu,

Jhro Sochfurſtl. Gnaden das Recht abzuſprechen, den Geheim—

den Raths-Titel und Wurde wohlverdienten Perſonen zu erthei
len oder ſolche wirklich zu beſtellen. Das Hochwurdige Capitel halt

ſich inſonderheit daruber auf, daß ein der Augſpurgiſchen Conteßion
zugethaner Mann dazu: ernennet worden, und ſagt in ſeinem Schrei

ben, daß dieſes das Furſtl. Prioral-Haus lacherlich und verachtlich

mache. Ob dieſer Mann des Geheimbden Raths-Titels fur ſeine
Perſon wurdig ſey, ob er zu denen mit einer ſolchen Stelle verknupf
ten Verrichtungen die erforderliche Fahigkeit habe, daruber laßt

man diejenige urtheilen, die ihn ſchon theils ſeit vielen Jahren ken
nen, und die nicht von Vorurtheilen eingenommen ſind; iſt aber
dieſer des Titels wurdig, ilt er zu den Verrichtungen fahig, ſpo ſiehet

man nicht, wie dadurch Jhro Hochfurſtl. Gnaden lacherlich und
verachtlich werden. Es aus dem Grunde zu behaupten, wiil diefer

Mann nicht der Catholiſchen Religion zugethan, iſt in Teutſchland
nicht erlaubt, wo ſeine Religion mit der Catholiſchen gleiche Vor—

theile genießt, die durch die geheiligſte Friedens-Schluſſe hefeſtiget
ſind; uberhaupt aber iſt man in den heutigen aufgeklartern Zeiten
von dem Haß zuruck gekommen, womit die Bekenner von verſtchie—

denen Religionen einander in vorigen dunklern Zeiten belegten. Jn

mehreren Reichen und Staaten der Welt ſucht man den redlichen,
den geſchickten Mann, nicht den Bekenner dieſes vder jenes Glau—

bens, um ihm die wichtigſten Stellen in Kriegs-und Friedens- in
Staats-und andern Verrichtungen anzuvertrauen. Viele Jurſten
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KLeutſchlands haben hohe und niedere Beamte und Bedienten, die

weder ihrer, noch ihres Landes Religion zugethan ſind. Jn Maltha
ſelbſt hat man dieſe Einwendung des Capitels fur ſehr unerheblich
gehalten und ſie verlacht.

9J. 444.

Endlich und funftens kommt das Hochwurdige Capitel in ſei—
nem Schreiben auf den R. P. Joh. Franciſcum aà Trieſte; es nen—

net ihn einen unruhigen Mann, die einzige Quelle aller Ubel, der
eine unumſchrankte Gewalt uber das Gemuth Jhro Hochfurſtl.
Gnaden erlangt, welches er ſchlechterdingen nach ſeinen Leiden—

ſchaften lenket; den man daher in ſein Kloſter zuruck ſchicken ſoll,

damit Ruhe und Frieden in dem teutſchen Obriſt-Meiſterthum her
geſtellet werden. Es iſt oben J. 5. erzehlt, daß Jhro Hochfurſtl.
Gnaden dieſen Capuciner vor einigen Jahren in Dero teutſches
Obriſt-Meiſterthum geſchickt, um allda die Einrichtung zur Selbſt—
Verwaltung zu machen. Man kann ſich leicht vorſtellen, daß die
Veranſtaltungen, die dieſer Ehrwurdige Pater getroffen, nicht ei—
nem jeden gefielen; mancher verlor dadurch einen bis dahin gezoge—

nen unrechtmaßigen Gewinn. Der Pater erwarb ſich, wie es mei
ſtens durch redliche Dienſte geſchiehet, Feinde; ſie tadelten ſeine

Handlungen, und ſchwarzten ihn an, es wurden wirklich Beſchwer—
den gegen ihn ubergeben: Allein der damalige Statthalter, Herr
Graf von Reinach; welcher. billig ſein Aug auf alles richtete, gab
ihm in ſeinem an Jhro Hochfurſtl. Gnaden erlaſſenen Schrei—
ben, wovon in der Beylage No. 12. Auszuge mitgetheilt werden,
das beſte Zeugniß; er lobet ſeinen Eifer ſo wohl als ſeine Geſchick—
lichkeit; Er unterſuchte die Beſchwerden, legte die daruber errichte—

te ſchriftliche Verhandlungen dem Hochwurdigen Capitel vor, und
dieſes beſchloß nach der Beylage No. 13. ihm ein ſchriftliches Zeug—

niß ſeiner Unſchuld zu ertheilen.

g. 495.

Veermnuthlich erinnert ſich ein Hochwurdiges Capitel nicht mehr,

daß dieſer P. Capuciner ein ſolches mit dem CapitelsSigill und der
unterſchrift der damals gegenwartig geweſenen Herren Capitularen

verſehenes Zeugniß in Handen habe und daß daſſelbe nicht nur auf

bloßes Angeben, ſondern nach reifer Unterſuchung und genomme—
ner Einſicht der deshalb verführten ſchriftlichen Verhandlungen er
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ο 32 οtheilt worden, und diejenige, welche gegen ihn geklaget, fur Ver—
leumder erklare. Vermuthlich erinnert ſich auch der Herr Graf
von Reinach nicht mehr, daß zufolge ſeines Schreibens vom 27ten
April i767 (S. Beyl. No. 12.) der Capuciner ihm ſeine gehabte
Vollmacht ubertragen, und daß derſelbe von dieſer Zeit an nicht das

geringſte mehr ohne deſſelben Mitwirkung gehandelt habe, daß alſo

der Herr Graf von Reinach an allen Handlungen des Capuciners
vollkommenen Antheil habe. Allein wie es uberhaupt nicht genug
iſt, jemand einen unruhigen Mann und den Urheber alles Ubels zu

nennen, ſondern man nothwendig die Unruhen und das Ubel, ſo

derſelbe geſtiftet, namhaft machen muß; alſo iſt ein Hochwurdiges
Capitel mit dieſer Anfuhrung und Beweis um da mehr beladen,
als ſein neuerliches Angeben dem von ihm ſo feyerlich ausgeſtellten

Zeugniß ſchnurgerad widerſpricht.

J. 46.
Worinn ſollen aber die Unruhen, worinn die Ubel beſtehen, die

dieſer Pater angerichtet hat? und wodurch hat es ſich geauſſert, daß
er ſich ganzlich des Furſtl. Gemuths bemeiſtert und daſſelbe nach ſei—

nen Leidenſchaften leite? Es iſt der Ehre Jhro Sochfurſtl. Gnaden
zu nahe getretten, wenn man ſagt, dieſer Herr laſſe ſich durch einen

andern blindlings fuhren. Jedoch das Hochwurdige Capitel hat die

Ehre des Furſten noch auf andere und mehrere Arten verletzet. Jn

Maltha, wo man Jhro Sochfurſtl. Gnaden beſſer kennet, weis
man, daß Hochſtdieſelbe ſich niemanden, wer der auch ware, auf

ſolche Art uberlaſſen, ſonſt mußten Sie dieſen Mann jederzeit zur
Seite haben, wenn Sie in den Hohen Rath gehen, und wenn Jh—
nen von demſelben Sachen von groößter Wichtigkeit, (dergleichen ei—

nige, von welchen der Wohl-oder Ubelſtand des ganzen Hohen Or—
dens abhanget, in den letztverfloſſenen Monaten Jhro Hochfurſtl.
Gnaden aufgetragen worden,) zur Unterſuchung und zu Erthei—

lung Jhres Gutachtens entweder allein oder zugleich mit andern Mit—

gliedern des Hohen Raths anvertrauet werden. Die Unruhen und

das Ubel ſind aus der Entlaſſung des Herrn Grafen von Reinach
entſtanden. Sollte man aber dieſe Entlaſſung dem P. Capuciner zu
ſchreiben? und wie ſollte dieſer eine Leidenſchaft gegen den Herrn
Grafen von Reinach hagen, da dieſer Herr ihm das beſte Zeugniß
ertheilet hat? Wenn je die Entlaſſung des Herrn Grafen von
Reinach den Berichten des P. Capuciners zuzuſchreiben ware, ſo

mußten



eνο 33 ν
mußten dieſe Berichte etwas anders als deſſen Leidenſchaften zum
Grunde gehabt haben. Dorh man hat weder hier noch anderswo
die Grunde und Urſachen zu unterſuchen, welche Jhro Hochfurſtl.
Gnaden zu dieſer Entlaſſung bewogen; man hat erwieſen, daß

dieſer Furſt nicht ſchuldig ſind, ſie jemanden zu entdecken, warum

will man denn etwas erforſchen, welches man doch niemals fur ge—

wiß errathen kann?

J. 4.
Aber aus dieſer Entlaſſung ſind Unruhen und Ubel entſtanden.

Worinn beſtehen dieſe Unruhen und Ubel? Wem ſind ſie zuzuſchrei

ben? Aus dem bisherigen erhellet, daß ſie bloß in der Widerſetzlich—

keit beſtehen, welche der Herr Graf von Reinach und das Hochwur

dige Capitel gegen die Entlaſſung des geweſenen Herrn Statthalters
bezeugt haben. Es iſt durch Grunde, durch die Ordens-Statuten,

durch die Spruche des Hohen Ordens-Raths erwieſen, daß Jhro
Hochfurſtl. Gnaden zu dieſer Entlaſſung befugt ſind; wer ſich aber

der Befugniß eines andern widerſetzt, der iſt unruhig, der richtet
Ubel an. Welch Ubel kann daraus entſtehen, wenn ein Herr ſeinen
Beamten entlaßt, aber ſeine Stelle alſogleich durch einen nicht min

der tuchtigen wieder beſetzt? Diß iſt von Seiten Jhro Hochfurſtl.

Gnaden geſchehen, aber von Seiten des geweſenen Herrn Statt—

halters, von Seiten des Hochwurdigen Capitels hat man ſich dieſer
Verfugung nicht unterwerfen wollen; von dieſer Seite ſind alſo die
ſe Unruhen und Ubel entſtanden.

g. 4s.
Unruhen und Ubel mußen nothwendig entſtehen, wo ſich jemand

der Ordnung nicht fugen will, wo jemand in des andern Rechte ein
greift, wo der Untergebene ſich uber den Obern ſetzen will. Die

Ordnung, die Statuten des hohen Ritterlichen Ordens wollen, daß
die Ernennund Entlaſſung eines Statthalters, wie aller andern
Beamten und Bedienten, lediglich von der bloßen Willkuhr des
Groß-Priors abhange. Dieſer Ordnung, dieſen Statuten wider—

ſetzt ſich der Herr Graf von Reinach und das Hochwurdige Capitel;
beyde greifen in die Furſtliche Rechten ein, da der erſtere die Hand—

habung in der Statthalter-Stelle begehret, und letzteres ſie zuſagt

und wirklich leiſte. Sie greifen in die Furſtl. Rechte ein, da ſie
anmaßlich verordnen, in welcher Verhaltniß die Furſtliche Beamten
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ſeiner Cammer gegebene Gewalt einſchranken. Sie ſetzen die Unter—

gebene uber den Oberen, da ſie einem jeweiligen Statthalter bey
Abweſenheit Jhro Sochfurſtl. Gnaden das Directorium privative
zuſchreiben, da ſie ihre Befehle uber die Furſtliche ſetzen, und wollen,

daß die Furſtliche nicht vollzogen werden, bis ſie von einem Herrn
Statthalter oder dem Hochwurdigen Capitel genehmiget ſind. Heißt

dieſes nicht den Furſten zum Untergebenen, und den Statthalter oder

das Capitel zu Seinem Herrn gemacht? denn die Furſtliche Verord—
nungen ſollen die Verordnungen des Statthalters oder Capitels nicht,

wohl aber dieſe jene umſtoſſen konnen.
Das Hochwurdige Capitel will all dieſes damit entſchuldigen,

daß es den Satz aufſtellet: “daß nach bekannten OrdensStatuten
„Jhro Hochfurſtl. Gnaden wahrend Jhrer Abweſenheit vom Groß

„Priorat keine wirkliche Activitat in Geſchaften ausuben, ſondern
„lediglich Jhren Furſtl. Namen zur Expedition Furſtlicher Patente

„herleihen konnen.“

Dieſen und andere Satze des Hochwurdigen Capitels muß man
der Welt durch den in der Beylage No. 14. befindlichen Auszug
aus dem CapitelsReceſs vor Augen legen.

Hat man wohl jemals einen ungereimtern Satz gehoret? warum

ſoll die Abweſenheit von ſeinem Furſtenthum einem Furſten alle Ge
walt benehmen? uberlaſſen denn etwa die von ihren Commenthu—

reyen abweſende Herren Commenthur alle Gewalt ihren Beamten?

g. 49
Dieſe auf lauter Unordnung und Unruhe abzielende Satze, die

ubelgefinnte Gemuther dem Hochwurdigen Capitel beyzubringen ge—

wußt, haben auch die Furſtliche Regierung, die von dem Furſten

gebrodete, in Dero Eyd und Pflicht ſtehende Diener ſo frech ge—
macht, daß dieſe ſich zum Richter gegen ihren Herrn aufgeworfen,

daß ſie denſelben zur Bezahlung einer halbjahrigen Beſoldung gegen
den geweſenen Herrn Statthalter fur die Zeit, da er es nicht mehr

war, verurtheilt haben. Es braucht keiner weitlaufigen Ausfuh
rung, um die Unrichtigkeit eines ſolchen Verfahrens zu zeigen.
Wenn es ſich ein und andere male ereignet, daß eines Furſten oder
andern Herrn Regierung oder Beamte deſſen Richter werden; ſo ge

ſchiehet es jederzeit nach des Herrn Einwilligung; dieſe aber einzu
holen hat man nicht nothig gefunden.
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Dieſe und andere dergleichen Unordnungen ſind wirkliche Ubel;

aber wo iſt die Quelle dieſer Ubel zu finden? wahrhaftig nicht da,
wo man nur geſetzmaßig gehandelt, und ſich ſeiner Rechten bedienet

hat, wie von Seiten Jhro hochfurſtl. Gnaden geſchehen iſt; ſon
dern da, wo man der Ordnung widerſtrebet, wo man Satze auf—
ſtellet, die den Herrn zum Diener, und den Diener zum Herrn
machen.

g. ſo
Wie haben ſich aber bey all dieſem ſo auſſerordentlichen Verfahren

Jhro Hochfurſtl. Gnaden verhalten? Sie haben den gelindeſten
Weeg gewahlt; Sie. haben dem Hochwüurdigen Capitel in einem
recht freundſchaftlichen Schreiben deſſen Unfug zu Gemuthe gefuhrt,

und daſſelbe ermahnet, in die gehorige Geſetz-und Statuten-gemaße

Schranken und Ordnung zuruck zu kehren; Sie haben aber auch zu—

gleich den ganzen Hergang einem Hohen Ordens-Rathe zu Maltha
angezeigt: Und da es leicht geweſen ware, darauf alſobald diejenige
Vorkehren von daraus zu erhalten, welche die Statuten in derglei—

chen Fallen, da Untergebene aus dem angelobten Gehorſam ſchreiten,

an Hand geben q); ſo haben Sie doch lieber geſehen, daß dem
Hochwurdigen Capitel Zeit gelaſſen werde, ſich eines beſſern zu be

ſinnen.

g. 51.

Bey Bekanntmachung all dieſer Vorgange haben Jhro Soch
furſtl. Gnaden zweyerley Abſichten; die erſte iſt, die unpartheyiſchte

Welt, die andere aber das Hochwurdige Capitel von ihren Befug
niſſen zu uberfuhren; die erſtere ſchmeichelt man ſich ganz leicht zu
erhalten; ein jeder, der nicht von Vorurtheilen eingenommen iſt,
wird nach der bloßen Einſicht der Geſchichte Jhro hochfurſtlichen

Gnaden Benyfall geben. Bey dem Hochwurdigen Capitel mochte
es ſchwerer halten; dieſem ſind die Sachen unter einer andern und

gehaßigen Geſtalt vorgeſtellet worden, es hat zufolg dieſer Vorſtel

q) unter andern Gelubden, die die Herren Ordens-Ritter leiſten, iſt
auch der Gehorſam; dieſer wird von allen in dem Convent dem
Groß-Meiſter, auſſer dem Convent aber den Prioren geleiſtet,
welche in ihren Groß-Prloraten eben die Gewalt wie der Groß—
Meiſter in dem ganzen Orden haben. Stat. 2. del Maeſtro. Sta-
tut. 59. delle Proibiz.

J2
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lungen Schritte gethan, die es zu. rechtfertigen wunſchen mochtet

aber wie wird es moglich ſeyn? Wie laſſen ſich Handlungen recht—

fertigen, die der Verfaſſung eines Staates ſo ſehr zuwider ſind? wie
laſſen ſich Satze vertheydigen, die durch die Geſetze und Ordnungen

langſt verworfen ſind? ja die--- Wurde eine ſolche Verthendi—
gung nicht aus ubel arger machen? wurde dadurch nicht die Zerrut—

tung vermehret werden? Jſt wohl ein einziges Hohes Ordens-Mit—

glied, das nicht ſeines Orts die Wiederherſtellung der Ruhe und der

Einigkeit in dem Teutſchen Obriſt-Meiſterthum wunſchen ſollte? iſt
ein einziges Mitglied, welches die liebreiche Denkungs-Art Jhro
Hochfurſtl. Gnaden mißkennet? welchem nicht bekannt ſeyn ſollte,
wie begierig jederzeit dieſer Furſt die Gelegenheiten ergriffen, da
Sie dem Hohen Ordeh, der teutſchen Zunge, einem jeden einzelnen

Mitgliede nutzlich ſeyn konnten, wie oft Sie dabey Jhren eigenen
Nutzen und Vortheil hindangeſetzt? Werden nicht dieſe Hohe Or—
densglieder, wenn ihnen bey Durchleſung dieſer Schrift jene Decke
von den Augen fallt, worunter ubel geſinnte bishero ihre gefahrliche

Rathſchlage verborgen, werden ſie nicht bey ſich eine innere Regung
empfinden, ſich lieber mit dieſem ihrem liebreichen Oberhaupte, und
mit deſſen der Verfaſſung und den Statuten des Ordens, ſo wie den
allgemeinen Geſetzen und der Billigkeit gemaßen Begehren zu ver—

binden, als langer demſelben zu widerſtreben? werden ſie nicht lie—

ber ſelbſt die bisherigen Satze verlaſſen, als ſie von dem Hohen Or—
dens-Rathe verdammen horen? werden ſie ihrem Oberhaupte die ſo
billige Freude misgonnen, die kunftige Ruhe und Frieden und eine

dadurch geſegnete und begluckte Regierung mehr der ruhmlichen Be

reitwilligkeit Jhrer ſo geliebten Herren Ordens-Mitbruder, als der
Scharfe der Geſetze und ihrer ſtracken Vollziehung zu danken zu ha—

ben? Jlhro Hochfurſtl. Gnaden ſehen dieſem fur Sie, fur Jhr
teutſches ObriſtMeiſterthum und fur alle die demſelben angehoren,

ſo glucklichen Zeitpunkt ſehnſuchtsvoll entgegen; einem Zeitpunkt,
der Jhre ubrigen Regierungs-Jahre mit Seegen, mit Vergnügen

krönen wird.
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Bchylaagen.
No. J.

Abſchrift:
Schreibens von Jhro Hochfurſtl. Gnaden dem Herrn Jo—

hanniter-Obriſt-Meiſter an den Herrn Grafen von
Reinach de dato Maltha den 2in Jan. 1769.

Mlonsieuna!

i appris avec bien du chagrin toutes les peines, que Votre
dignité de Statthalter paroit Vous cauſer, ſoyez perſuadé que
je prens toute la part poſſible, principalement ſachant très

bien, que Votre contentement perſonel y elſt intereſſé, qui vrai-
ment eſt préferable à tout le reſte. Il y aura au mois de May pro-
chain trois ans complets que Vous Vous trouvez en charge, ce
temps qui Vous aura paru fort long, mais que Vous avez eu la
complaifance de ſuporter uniquement pour me faire plaifir, de fa-
gon que ne voulant abuſer de Votre complaiſance, je ne crois pou-
voir mieux faire, tant pour Votre propre tranquilite que pour la
mienne, que de Vous ôter le poids de cette dignité de Statthalter,
ſans pouvoir cependant rien Vous reprocher, qui pourroit Vous
faire le moindre tort, mais je compte choiſir pour Lieutenant un
autre. auquel cela peut mieux convenir ſans entrer dans aucune
diſcuſſion. Si Vous avez obſervé point à point tout ce qui étoit
contenù dans le Contract qui a ête ſigué de Vous.. Je Vous ſuis
Mr. ni plus ni moins infiniment obligé de toutes les peines que
Vous Vous êtes donné pendant que Vous avez été mon Lieutenant,
Vous pouvez étre certain, que je Vous en aurai une reconnoiſſance

—e—toujours prêt à Vous offrir mes ſervices, en tout ce qui pourra
Vous être util, certainement je ſaiſirai avec un vrai plaiſir en tous
temps Foccaſion à Vous prouver la conſideration avec laquelle Jai
Phonneur d'étre Monſieur! Votre &c

Sisgné Le Grand Prieur d'Allemagne.

P. S.
Le nouveau Statthalter que j'ai nommé, compte entrer en char—

ge pour le premier du mois de May, de facçon qu'on continuera
juſqu'au tems de Vous payer Votre honoraire. comme auparavant.
Mon Adminiſtrateur Général en a la commiſſion. Mais pour cela
il eſt fort inutil, qu'il reſte en reſidence à Heitersheim, tel a tou-



38 Beylaagen. Num. II. III.
jours été mon ſernitiment, ſi on ne lFappelle pour quelques affaires
preſſantes, qui ſe fera du conſentiment de mon Adminiſtrateur Ge-
néral, ne voulant augmenter les depenſes que je ſuis obligé de
faire à Heitersheim.

No. II.
Copia.

Je ſouſſigne certifie d'avoir recu ce jour d'aujourd'hui par les
e mains de Mr. le Baron de Schauenbourg Inſpecteur Géneral des
finances de Mſgr. le Grand Prieur la Lettre ſulſeritte en date du
deux Janvier contenante la dépoſition de mon employ de Statthal-
ter, contre laquelle je proteſte ſolennellemeut, je declare par
ce même Certificat que je reſterai en poſſeſſion de ma charge, juſ-
que j'en ſerai depouille par un Arrêt de ſon Eminence le Grand
Maitre de ſon vénérable Conſeil, auxquels ces ſortes de chan-
gement ſont expreſſement reſerves par le Statut dixième du titre
des Ballys ſub peine de quarantime de nullité même; j'ai tout
lieu de croire, que mon ennemi declaré le Pere Capucin de Trieſte
aye joué à cette occaſion le même tour de ſurpriſe vis. à. vis de Son
Alteſſe qu'il a declare lui-même ici hautement d'avoir joué plu-
ſieurs fois de conduire S. A. à tout ce qu'il vouloit ſans autres
formaliteẽs. Fait à Heitersheim ce 12e Mars 1769.

Signé Reinach Grand. Croix Statthalter.

No. III.

Copia.
Wohlgebohrner Herr

Hochgeehrteſter Herr Geheimbder Rath!

ſFuer c. c. diene ſogleich in ſchuldiger Antwort, daß der bisherige Herr Statthalter, Herr Graf von Reinach auf ſeiner geaen des
Herrn JohanniterObriſt-Meiſters Hochfurſtl. Gnaden in Camera
Imperiali ubergebene Suppl. pro Mandato das Decretum dahier er—
halten, daß das nachgeſuchte Mandatum noch zur Zeit abgeſchlagen,
ſondern der Herr Graf von Reinach angewieſen worden, vordriſt
die Jurisdictionem Cameræ, gegen Jhro Hochfurſtl. Gnaden, beſſer
als geſchehen zu kundiren, dann man glaubt der Herr Obriſt-Meiſter
mune zuerſt in Maltha verklagt werden. Der ich mit vollkommen—
ſter Hochachtung verharre. Euer c. gehorſ. Diener.

unterſchrieben J. P. Beßerer, Lius
Wetzlar den 26ten Junii 1769.

Tergo ſtehet geſchrieben:
A Monſieur Monſieur Sebœll, Conſelller Intime de S. A. Mſgr. le Prince;

Grand. Prieur d' Allemagne Sindic de la Nobleſſe d'Ortenau.
à Kenhl.
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No. IV.

Copi a.
An

Ein Hochwurdiges Provincial-Capitel des hohen
Johanniter-Ordens in Teutſchen Landen.

Hochwurdige Frey-ReichsHochwohlgeb. Herren
Hochgeehrteſte Herren Vettern!

Guer ac. ac. ſoll Namens des Herrn Johanniter-Obriſt-Meiſters ge
ziemend anzeigen, daß Jhro Hochfurſtl. Gnaden den Herrn

Groß-Creuz Grafen von Reinach, der bisher in dem Teutſchen
Obriſt-Meiſterthum gefuhrten Statthalterſchaft entladen, auch da—
fur geſorget haben, daß dieſelbe von einem andern tuchtigen Herrn
Capitularen vertreten werde: dem Herrn Grafen von Reinach iſt die
desfallſige Furſtl. Geſinnuna bereits bekannt gemacht worden; da
aber derſelbe dagegen protellirt hat, ſo habe die Ehre Einem Hoch—
wurdigen Capitel die gegenwartige Anzeige zu thun, mit der gezie
menden Bitte, nicht nur dieſelbe ad Protocollum zu nehmen, ſon—
dern auch hierauf ihre Erklarung ſchriftlich zu ertheilen, ob dieſelbe
bey dieſen Umſtanden die Statthalter-Stelle als vacant anſehen oder
nicht? Jch behalte Jhro Hochfurſtl. Gnaden in einem wie dem an
dern, alle Jhnen zurommende Rechte bevor, und habe die Ehre mit

vollkommenſter Hochachtung zu ſeyn.
Euer c. ac.

Unterſchrieben
Freyherr von Schauenburg.

No. V.

Copia.
Lxctractus Receſſus Capitularis.

Heitersheim den 19ten Junii 1769.

Eieſemnach ubergab der Furſtl. Herr Renth-Adminiſtrator Freh herr von Schauenbura die ſub heſterno zugeſicherte ſchriftliche
Anzeiae von der abſeiten Sr. Hochfurſtl. Gnaden 2c. 2c. mit Dero
Statthalterſchaft getroffenen Abanderuna, welche außer deme, daß
ſich darinn eine ſchriftliche Aeußerung hieruber ausgebeten wird,

nichts anders enthaltet, als was erſaater Freyherr deshalben bereits
müundlich bey Einem Hochwurdigen Provincial-Capitel angebracht

hatte.
K 2
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Es wurde aber darauf unanimiter reſolviret, dem erſagten Frey—

herrn von Schauenburg per Extractum Receſſus Capitularis ohn—
verhalten zu laſſen, daß gleichwie derſelbe hierunter in einem ganz
andern Geſchaft, als jenes der ihm bekannten RenthAdminiltration
iſt, bey dieſem Hohen Provincial-Capitel auftrete;

Alſb wolle man vorderiſt die Production derjenigen Special. Voll—
macht gewartigen, welche demſelben dieſe Befugnuß in dieſer außer—
ordentlichen Sache bey Hochgedachtem Provincial-Capitel ſich zu
ingeriren, beylegen moge, wornach man ſofort die weitere angemeſ
ſene Aeuſſerung Jhme ex parte Venerandi Capituli zukommen zu
laſſen, ohnentſtehen wurde.

Extrahirt Heitersheim den 2oſten Junii 1769.
J

Unterſchrieben

Le Commendeur de Truchseſs,
Procureur du Schapider.

No. VI.
v

Copia.
An

Ein Hoqhwurdiges Provincial. Capitel des Hohen
Johanniter-Ordens in Teutſchen Landen.

Hochwurdige ReichsFreyHochwohlgeb. Herren
Hochgeehrteſte Herren Vettern!

Sſuf den von Euer ec. c. mir gnadig ertheilten Extractum und dieZt darinn enthaltene Erklarung, daß Ein Hochwurdiges Provin
tial-Capitel die Production derjenigen ſpecialen Vollmacht gewarti—
gen wolle, welche mir die Befugnuß in dieſer außerordentlichen Sa
che bey Hochgedachtem Provincial-Capitel mich zu ingeriren, moge
beigeleget haben, wornach man ſofort die weitere angemeſſene Aeuſ—
ſerung mir de parte Venerandi Cavituli zukommen zu laſſen, ohn—
entſtehen wird, habe die Ehre ruckzuantworten, daß ich zwar eine
ſolche gefertigte ſpeciale Vollmacht nicht habe, mich erwehnter maſ
ſen bey Hochdemſelben zu ingeriren..

Zumalen aber die Hochfurſtl. Geſinnungen durch das von Jhro
Hochfurſtl. Gnaden an den Herrn von Reinach erlaſſene Schreiben
ſchon ſattſam bekannt, und durch die mir gegebene Vollmacht, mit
ein-oder anderm deren Hochwurdigen Herren zu contrahiren, und
denſelben als neuen Statthalter aufzuſtellen, auſſer allem Zweifel

ſeyn ſollen.

So kan die laut obermeldten Extractut einsweilig ertheilte Aeuſ—
ſerung nur fur eine Ausflucht und der Abgang einer auf Specinl
Vollmacht gegrundeten Ankundung deren Furſtlæ Geſinnungen bey

oban—
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obangefuhrten Uinſtanden nicht fur hinlanglich gehalten werden, daß
Ein Hochwurdiges Provincial-Capitel ein ſattſamen Grund daraus
zu faſſen hatte, die Statthalter-Stelle für nicht vacant zu erkennen;
Alſo kan ich auch nicht verhalten, gegen dieſe denen bekannten Furſtl.
Verordnungen entgegen ſtehende und Hochdeſſen Rechten zunah tre—
tende Manutenirung des Herrn von Reinach ſamt allem, was dar—
aus folgen mochte, wie hiermit beſchiehet, auf das feyerlichſte zu
proteſtiren, und Jhro. Hochfurſtl. Gnaden alle Jhro Rechten auf
das.kraftigſte vorzubehalten, mit der angelegenſten Bitte, daß Eu—
er 2c. 2c. belieben mochten, dieſe meine Proteſtation ad Acta zu neh
men, und mir daruber eine ſchriftliche Urkund zu ertheilen.

Der ich die Ehre habe, ubrigens mit vollkommenſter Hochach—
tung zu verharren

Euer c. c. gehorſamſter Diener
Unterſchrieben

Schauęnburg d'Herlisheim
mit Handzug.

Da der Furſtl. Herr Renth-Adminiſtrator Baron von Schauen—
burg in Abgang einer Special. Vollmacht bereits fur nicht qualificirt
erkannt worden, in Betreff der Statthalterey Vorſtellungen an Ein
Hochwürdiges Provincial-Capitel zu machen, ſo ſey und bleibe der—
ſelbe bey nunmehro ſelbſt einbekannten derley Vollmachts Abmangel
zu Anbringung einer Proteſtation gegen dißfallſige Capitular-Schluſ
ſe platterdings unfahig; dahero ſolch vermeintliche Proteſtation ihm
Freyherrn von Schauenburg mit dem wieder hinaus zu geben ſey:
daß man ſich gegen dem darinn enthaltenen irreſpectuoſen Ausdruck
einer dem Hochgedachten Capitel beymeſſenden Ausflucht außerſt be—
fremden müße und um die Sachen nicht exacerbiren zu laſſen, von
ihm in Betreff der Statthalterey, weiters nichts mehr weder ſchrift—
noch mundlich annehmen werde. Decretum in Capitulo Provin-
ciali Heitersheim den 23ien Junii 1769.

Unterſchrieben

Le Comd. de Truchseſs
Proc. du Schp.

Ee

R r.XO. J 1 lJ.
Copia.

 1— Nrater umanuel rinto vei gratia Sacræ
 Domaes hoſpitalis Sti Joais Jerosni militaris Ordinis Sti ge-
pulchri Dom. Mager humilis, pauperumque ſeſu Chriſti Cuſtos:
Cuicumque Fratri Ordinis Noſtri ſuper hoc requiſito ſalutem in
Domino, diligentiam in Commiſſis; ſerie pntium tibi ſignifica-
mus, qualiter ad Inſtam Vensi Religiofi in Chriſto nobis præcariſ-
ſimi fratris jJoannis Baptæ Baronis de Schauembourg Priors Nri
Allemaniæ Prioris per Nos, Nrumque Ven. Concilium Ordinarium

LKe
3
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fuit decretum, ſententiatum in modum, qui ſequitur, videlicet
Die XXIII. menlis 9bris 1769. vertentè cauſa ſuper Amotione à Lo-
cumtenentia Vensi Prioris Alemaniæ fratris Joais Baptæ Baris de
Schawembourg: Perlecto Memoriali Vendi Prioris pctentis Vig.
Ordnis de Comdis, aliorumque Jurium rationum, manuteneri
ſeſe in Jure Nominandi ad tuum Bencplacitum Officiales eosque
amovendi, ac per conſequens ſuſtineri uti validam Nominationem
Locumtenentis per ipſum Vener. Priorem factam in Perſonam
Comdlii Baris de Schönau, amoto àdto Officio Vdo Bajul' fre Joſepho
Benedicto Comite de Reinach, quolibet alio perturbatore: ſal-
vis juribus agendi ſuo tempore loco contra quem de Jure, ad
obtinendam ab Eno, ac Rmo D. Mag. Magro, Vendo Concilio
totalem ſatisfactionem; propterea quod Liſa fibi fuit ſua Dignitas
Prioralis, ex una: Et quoque per aliud inemoriale audito, parti-
bus ex altera pcto Ven. Bajulo Comite de Reinach poſtulante pari-
ter Manutentionem in poſſeſſione d Locumtenentiæ in Prioratu
Alemaniæ, in Principatu Sac. Rom. Imperii juxta manutentio-
nem anno 1715. ſecutam favore comdli Baris de Schenck, quo—
uſque per Ven. Priorem Alemaniæ fuerint allegatæ rationes, ob
quas illum amovere intendit, diſcutiendæ per Emtiam ſuam,
Ven. Concilium, aucdito ipſo Vendo Bajulivo, ſibique concedi hoc
in Caſu terminum ultramarinum ad ſe defendendum idque ex Stat.

Lo de Bajulivis, aliisque Juribus rationibus adductis, rejecta in-
ſtantia Ven. Prioris pro aſſerta ſua manutentione in Jure amoven-
di ſuum locumtenentem ad omne ſuum beneplacitum; ne dum quia
tale jus eſt in quæſtione; verum etiam quia non vrohatur poſſeffio
juris hujmdi, prout habetur in memoria impreiſa, diſtributa
pro parte ipſius Vai Bajulivi Comitis de Reinach. PEbatus Emus
ac Rmus D. Mag. Mager. Ven. Concilium Partium Jurihus S
ditis, beneque mature perpenſis, adhibito prius ſuffragiorum
ſcrutinio, ſuper articulo, num ſint, nec ne, hac in Cauſa, Com-
miſſarii deputandi, cenſuerunt, Commiſſarios deputandos non
eſſe; Quo vero ad merita Cauſæ, iterato ſuffragiorum ſerutinio,
decreverunt ſententiaverunt juxta Inſtantiam Vendi Prioris Ale-
maniæ. Cumque idem Nrum Ven. Concilium dictam ſententiam
exſequi debere hodierna die declaraverit, ac decreverit; Nos inhæ-
rentes hujuſmodi Declarationi, tenore pntium Tibi committimus

mandamus, ut quotiescunque pro parte dti Vendi Prioris requi-
ſitus fueris ad manus tuas pntes Vræ Litteræ pervenerint omnia,

ſingula in præinſerta ſententia Nri Vendi Concilii contenta, men-
tionata expreſſa juxta illius formam, tenorem adunquem ob-
ſervari, debitæ executioni demandari omnino facias, procu-
res, ſub pœnis contra inobedientes, mandatorum ſuorum ſupe—
riorem transgrefſores inflictis. Invocato ad hoc ſi opus fuerit omni
auxilio favore brachii ſœcularis: Taliter igitur in præmilſis te
geras, ut tua apud Nos mereatur commendari ſedulitas; In cujus
rei teſtimonm Bulla Nra Magſtlis in cera nigra pntibus eſt impreſſa.
Datum flelitæ in Conventu Nro Die XI. menſ. Januarii 1769. ab
Incarnatione, juxta ſtilum noſtræ Cancellariæ, ſecundum vero
curſum ordinarium 1770.

Regiſtr. in Cancella

(LS)Signatum. Bajul. Aquilæ Frans Guedes Vice Cancellar.



Beylaagen. Num. VIII. 43

46

No. ViIll.
Copia.

Alteſſe Eminentiſſime!

Vortxe ALTESSE EmINENTISsSsIMeE ſera
ſans doute informé du changement ſubite, que notre Vene—

rable Grand Prieur d'Allemagne vient de faire à Fégard de ſa Lieu—
tenance grand Prieurale en la renongant au Bailli Comte de Rei-—
nach ſans aucune raiſon de mecontentement, pendant que celui-ci
en a rempli les devoirs non ſeulement à notre ſatisfaction mais
auſſi à celle dudit Ven. Grand Prieur même, comme ſes lettres
conſecutives à nous produites le demontrent.

Il s'y eſt pris d'une facon très indecente, parce que ne daignant
pas ſeulement de nous en donner avis, il n'a même point helité
de confier le choix d'un nouveau Lieutenant à Farbitre de ſon Ne-
veu Baron de Schauenbourg, ſeculier, independant de 'Eminen—
tiſſime ordre.

Vorkt ALrrEsstEnivneN7TIsSstue comprendra aiſement,
à quel point cette facon d'agir doit bleſſer notre honneur, &avilir
la dignité de Femploi de Lieutenant en queſtion, en le mettant au
niveau avec des ſimples domeſtiques, que 'on congedie egalement
ſans alleguer des raiſons, comme il n'exiſte pas chez nous un
ſeul exemple d'une pareille procedure, il eſt à croire, que perſon-
ne de nous voulut ſe charger dorenavant dudit emploi, s'il devoit
vivre toujours dans le riſque d'en être depoſe à pure caprice,
ne ſe voir par laà lPobjet du mépris de la raillerie du public.

Aulſi n'avons nous pas pi nous refuſer aux inſtances que ledit
Bailli de Reinach nous vient de faire, pour être maintenu en poſ-
ſeſſion de ſa Lieutenance, juſqu'à ce la cauſeà Pégard de ſa depoſition
ſoit jugée par VorRe ALTEsse EnidnenTIAsstine G le Ven.
Conſeil de Ordre, parceque non ſeulement notre propre honneurde-
mande qu'il ne ſoit pas etabli à cette occaſion le prejuge humiliant
d'une demiſſion arbitraire, mais encore, il ya tout lieu de croire,
que ledit Ven. Grand Prieur ait eté engagé par précipitation ſur-
priſe à une demarche auſſi indecente, dont ſans doute ſon bon cœur
ſe repentira aufſitôt, que le tort lui en ſera connù.

mn

Or, comme nous ne doutons pas, que VorRE ALTESSE
EnitvwEvnrisstme deſaprouvera la fagon, dont led. Ven. Grand
Prieur procede en cette occaſion vis-à- vis notre Corps, ledit
Bailli de Reinach, nous nous flattons de ſon approbation à Fégard
du maintien, que nous avons accordé au dernier dans ce moment
critique pour ſon honneur pour le nôtre., Nous eſperons même
avec toute confiance, qu'Elle voudra bien employer le poid de ſon
authorité ſur le Grand Prieur mal conduit, afin que le fait de cette

L 2



44 Beylaagen. Num. VIII.
demiſſion inconſideré ſoit redreſſe le ſcandale lev par toute voie,
que bon lui ſemblera.

Nous ſommes munis à cet égard, d'un très louable exemple,
que nos Reces Capitulaires de Fannée 1715. enſeignent, c'eſt-à-
dire, que 'Eimmnce Grand Maitre de ce tems:là avoit également ſou-
tenü dans la charge de Lieutenant le Baron Schenck de Stauffen-
berg, qui devoit être ſupplanté par un nommé Comte de WVendt,
moyennant des Patentes de Lieutenance poſtérieurs à ceux dudit
de Stauffenberg: Ainſi nous nous flattons, que la bienſeance
Fhonneur de notre Chapitre ne fera pas moins d'imprelſion ſur l'e-
ſprit de Voree EniveNcE, qu'il m'a fait cy-devant ſur celui
de Son Emee Anteceſſeur, dans ce cas allegut. D'ailleurs nous
avons repreſenté par pluſieurs repriſes au Ven. Grand Prieur d'al
lemagne la neceſſité de faire reſider ſon Lieutenant dans la maiſon
grand Prieurale, ou les affaires, auxquelles il eſt propoſe, doivent
ſe traiter, cependant il s'y refuſe conſtamment, ſous prétexte de
quelques exemples anterieurs même peu louables, où les Grands
Prieurs leurs Lieutenants ſe ſont contentés de reſider dans la
vaſte étendue des limites de ce Grand. Prieuré, ont abandonné
le gouvernement des affaires publiques à la ſeule conduite des Offi-
ciers de la maiſon Grand. Prieurale.

Mais nous remettons au jugement éclairé de VorRe Eut-
NENCE, ſi les Grands Prieurs Lieutenants n'auroient pas été
obligé en juſtice à la réſidence ſur la place même de leurs fonctions,
au cas, que leur trop longue abſence auroit été connus ou denon-
cée à leurs Superieurs de POrdre, nous nous contentons de lui
repreſenter, que Fobligation, dont Mrs. les Grands Prieurs ou leurs
Lieutenants ſont chargés, ne peut abſolument point être remplie,
ſi noon en refidant dans les maiſons Grand Prieurales, ou les affai-
res s'opérent, parce qu'il leur convient une influence réelle effe-
ctive dans icelles.

En outre il eſt à conſidérer, que le Grand Prieur d'Allemagne
eſt revetùů en même tems de la dignité de Prince d'Empire, en
vertu de laquelle il eſt obligé de remplir par ſoi ou par un Lieute-
nant tous les devoirs v ayant rapport, dont  ladminiſtration des
affaires publiques de la juſtice à Pégard des ſujets dudit Empire
eſt ſi eſſentielle, qu'aucun Prince d'Empire pas même les Rois

les Electeurs en ſont exempts, de facon qu'ils ſont tenus d'avoir
entretenir des Lieutenants ou Préſidents dans toutes les places,

où les affaires relatives à l' Empire ſont adminiſtrées, non obſtant,
que ces Princes Electeurs réſident eux mêmes dans les limites
de FEmpire. Tel eſt Fexemple du Grand Maitre de 'Ordre Teu—
tonique, qui entretient un Lieutenant réſidant à la tête de ſa re-
gence de Mergentheim, FPElecteur de Mayence en tient un à Fr-
furt, un autre en qualité d' Evêque de Vorms à Voorms, Fk-
lecteur de Trêve en entretient un à Dillingue comme Fvéque à
Augeobourg, ainſi tous les autres Princes d' Empire ſans en ex-
cepter même FAuguſte Maiſon d' Autriche, laquelle ſe trouve ob—
ligée d'entretenir des hréſidents dans toutes les dicaſtères, qui ont
à traiter des affaires avec PHmpire les Etats en dépendants, les

10adſtringants même à une réſidence ſfi exacte à la place de leurs
offices,
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offices, qu'ils n'oſent pas s'en abſenter ſeulement pour huit jours
ſans permiſſion ſpecielle de leur principalitẽ.

Auſſi cette neceſſite de réſidence perpetuelle n'exiſte pas ſeule-
ment du côté des affaires de la juſtice, mais encore à Pégard des
publiques, qui ſe traitent avec des voiſins reſpectables, qui ne
peuvent pas s'adminiſtrer decemment, ſi non ſous les auſpices
d'un Chef préſent qualifié.

C'eſt pourquoi nous avons crù ne pas devoir tarder plus long
tems à remedier à lFabſence preſque continuelle du Lieutt de notre
Grand Prieur, dont les mauvais effects commencent déja à rejaillir
ſur les affaires de cette principaute, par conſequent nous venons
d'enjoindre par reſolution Capitulaire la réſidence plus aſſidue au-
dit Lieutenant Bailli de Reinach, principalement dans le tems pré-
fent, ou les affaires le ſervice du Grand Prieuré ſe trouvent
dans une ſituation très critique par les nouveautés préjudiciables,
que le Ven. Grand Prieur prétend y introduire, en voulant établir
une Chambre des finances munie c'autorité publique, la ſou-
ſtraire abſolument à toute inſpection ou connoiſſance des gens
chargeés de la conſervation des droits de Pordre, en outre il veut
diſtribuer des titres de Conſeiller Intime même à un Lathérien,
ce qui n'a jamais éêté, chargent la maiſon Grand Prieurale d'un
ridicule aviliſſant dans tout Empire, en un mot tout eſt ordonné
en préjudice du Corps de Phonneur de Mr. le Grand Prieur.

Vorkee Enmtut vosr daignera donc approuver le juſte zele,
qui nous a engage à ſuppléer de la part du Chapitre aux devoirs
de Mr. le Grand Prieur, de faire ſentir à ce dernier, combien il y
a du tort dans ſa conduite.

Cependant à conſidérer le fond de Faffaire, ce n'eſt point Mr.
le Grand Prieur, mais uniquement le Pere Erangois de Trieſte Ca-
pucin turbulent, qui eſt la ſource de tous ces maux, lequel s'eſt
empareé d'un plain pouvoir ſur Feſprit dudit Grand Prieur, le
conduit uniquement ſuivant ſes paſſions. Ceſt pourquoi nous
ſommes plus que canvaincus, qu'en ôtant ce Religieux le ren-
voyant dans ſon couvent, toute la paix la tranquilité ſeroit ren-
duẽ à notre Grand Prieuré, qu'au contraire, tandis qu'il reſtera
à Malthe, il n'y aura jamais de Punion entre notre Chapitre le
Ven. Grand Prieur, dont les ſuites ſeroient toujours dangereuſes.

Ainfi nous ne pourrons pas nous empécher de prier très-hum-
blement Voree EninECE, afin qu'Elle voulut bien ordon-
ner le rappel départ de ce Moine, etant aſſuré d'avance, que
dés ce moment-là notre Ven. Grand Prieur reconnoĩtra ſes torts.

NWous croyons, qu'on ne devroit pas heſiter à choiſir un reme-
de duſſi facile à de ſi grands inconvenients, peut- Etre encore de
plus grands à attendre, remettant le tout à la ſage diſpoſition
de Voree Auresse EnineEnTissiuE, ayant lhonneur d'être avec
la plus parfaite reſpectueuſe ſoumiſſion

De Votre Alteſſe Eminentilſime
Heitersheim ce-31. Juin 1769.

Les très humbles obéiſſants Serviteurs

Religieux.

M
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—Do
No. IX.

Copi a.
Extractus Hochfurſtl. Johanniter-Obriſt—

Meiſterl. Regierungs-Canzley-Protocolli

vom zoten Junii 1769.

Machdeme auf heunt Rachmittag drey Uhr ſammtliche ſo wohl bey
Vv diſſeitig Hochfurſtl. Regierung, als bey der Rent-Adminiſtra
tion beſtehende berſonale aus Vefehl des allhier nochweils verſam
melten Hochwurdigen Provincial-Capitels auf der Canzley zuſam
men gekommen ware; ſo kamen des Herrn Procuratoris Freyherrn
von Truchſels, Commendeurs zu Hohenrein Hochwurden und
Gnaden, ſamt dem Capitels-Secretario, Herrn Mildſcuch!, auf
aedachte Canzley, und lieſſen durch dieſen letztern eine Capitular
Verordnung voml 28ten finientis ableſen, vermoa welcher die ex
parte Hochgedachten ProvincialCapitels reſolvirte Manutenenz des
Furſtl. Herrn Statthalters Grafen von Reinach Hochw. Excellenz
in poſſeſſione ihres eben gemeldten Statthalter-Amts anhero kund
gemacht, und zugleich deſſen fernere Anmerkung in dieſer Amts—
Qualitat dem ſammtl. DienſtPerſlonali aufgetragen, nicht minder
dasjenige Verhaltniß bemerket wird, in weichem die Furſtl. Rent-
Adminiſtration mit der Reaierung kunftighin zu ſtehen habe. Welch
alles in der neben vermerkten Original-Anlage des breitern enthal—

ten iſt.

Gleichwie nun denen Ordens-Statuten und bekannten
Großi-PrioratsVerfaſſung gemaß, die Capitular-Verfugungen
nicht allein von der Authoritat deren Herren Capitularen a), wn
dern auch von jener. Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſelbſt, Hochſtwelche
dabey durch einen jeweiligen Herrn Præſidem cum pleno effectu re
praſentirt werden, ausflieſſen, herwarts aber keineswegs zuſtehet,
zu dijuditiren, oder zu unterſuchen, ob mit ſolchen Capitular-Schluſ—
ſen auch der perſonliche Wille Seiner Hochfüurſtl. Gnaden uberein
ſtimme, und in wie weit Seine Hochfurſtl. Gnaden ſich damit be
gnugen wollen.

a) Wenn die Furſtl. Regierung wußte, daß die Capitular-Verfugungen nicht
allein von der Authoritat der Herren Capitularen abhange, ſondern Jhrv
Hochfurſtl. Gnaden nothwendig mitwirken mußten; ſo hat ſie in gegen—
wartigem Falle den Vernunft-Schluß machen ſollen, daß dieſe Verfugun-
gen offenbar nichtig ſeyen, weil Jhro Hochfurſtl. Gnaden dabey nicht
mitgewirket haben. Der entlaſſene Herr Statthalter konnte dieſelbe nicht
vorſtellen; und hatte er es gekonnt, ſo hatte er doch ſeine Einwilligung
nicht zu ſolchen Entſchlieſſungen geben konnen, die dem vorhin bekannten
Furſtl. Willen ſchnurſtracks entgegen laufen. Worinn ubrigens dieſe

Aapitular-Verfugungen beſtanden, iſt theils in der Schrift erzahlt, theils
wird es aus dem No. 14. hier nachfolgenden Auszug aus dem Capitular
Abſchied erhellen.

A—
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So konnte man nicht anders, als die eben publicirte Verordnung
reſpectuoſeſt anzunehmen, und einsweilen den Hohen Herrn Com—
miſſarium der genaueſten Folgeleiſtung zu verſichern. Worzu man
denn jedes betreffende Perſonale fur die dahin einſchlagende Vor—
kommnißen hiermit auch angewieſen haben will.

No. X.

Copi a.
In Nomine Sanctiſſimæ Trinitatis. Amen!

MGund und zu wiſſen ſeye hiemit allen denen, ſo gegenwartiges In.
wv ſtrumentum vorkommt, daß in dem Jahr nach der Gnaoenrei
chen Geburt unſers lieben Herrn und Heilandes JEſu Chriſti Ein
tauſend ſieben hundert ſechszig und neunten, in der zweyten Romer
Zinszahl, zu Latein Indictio genannt, unter glorreicheſter Herrſch
und Regierung des Allerdurchlauchtigſt-Großmachtigſt-und Unüber
windlichſten Furſten und Herrn, Herrn Joſephi, diß Namens des
Zweyten Rom. Kaiſers, zu allen Zeiten Mehrern des Reichs, in
Germanien und zu Hungarn auch Boheimb Konigs, Erzherzogs zu

Oeſterreich ec. unſer Allergnadigſten Keyſers, Konigs, Furſten und
Herrn Herrn: von Jhro Rom. Keyſerl. Regierung des Rom. R.
im dritten Jahr. Jch der zu Endgefertigte Geſchworne Keyſerl.
Notarius, wohnhaft in der K. K. Vorder-Oeſterr. Stadt Alt-Brey
ſach, auf ſchriftliche Requiſition, welche von Wort zu Wort alſo
lautet: Hoch-Edler, Rechtsgelehrter, Hochgeehrter Herr Notarie!
Es hat des Herrn Johanniter-Obriſt-Miiſters Hochfurntl. Gnaden
gefallen, Dero bis daher geweſenen Statthalter (Tit.) Herrn Gra—
fen von Reinach, die getraaene Statthalter-Stelle avzunehmen;
und gleichwie Jhro Hochfurſtl. Gnaden ſolche Stelle dem Herrn
Grafen von Reinach durch ein an Dieſelben erlaſſenes Handſchrei—
ben alſv aufgekundet, daß ſeine Verrichtungen ſo, wie das damit
verknupft geweſene Honorarium den iten Man dieſes Jahrs ihre
Endſchaft erreichen ſollten; Alſo habe ich auch nicht ermangelt, die
ſen Furſtl. Entſchluß dem jungſthin zu Heitersheim verſammelt ge—
weſenen Hochwurdigen Provincial-Capitel bekannt zu machen.

Es hat mich daher nicht wenig befremden mußen, da ich vernom
men, daß gedachtes Hochwurdiges Provincial-Capitel durch einen
Hochwurdigen Herrn Capitular nicht nur allein der Hochfurſtl. Re—
aierung, ſondern auch denen bey der Rennt-Adminiſtration ſtehen
den Beamten, die bey dem Capitel anmaßl. beſchloſſene Manutenenz
des bisherigen Herrn Statthalters, wie auch eine gewiße Verhalt—
niß, in welcher die Furſtl. Rennt-Adminiſtration mit der Regierung
kunftighin ſtehen ſolle, bekannt machen laſſen.

Jch kann bey ſolcher Beſchaffenheit nicht umhin, gegen dieſen
den Furſtl. Vorrechten ſo nahe trettenden Vorgang auf das feyer

M 2



48 Beylaagen. Num. X.
lichſte zu proteſtiren; wie ich dann hiermit und kraft dieſes vor dem

Herrn Notario zum feyerlichſten proteſtire.

Da auich weder dem Hochwurdiaen Provincial-Capitul zukommt,
noch dem geweſenen Herrn Statthalter, auch ſo gar wahrend der
Verwaltung ſeines Amts zugeſtanden, ſich auf einigerley Art, wie
die auch ſeyn moge, in die Fürſtl. Rennt-Adminiſtration zu miſchen;
alls uber welche traft deren von Jhro Hochfurſtl. Gnaden erhaltenen
Patenten mir allein die Aufſicht und Verwaltung aufaetragen: ſo er—
gehet von mir in ſolcher Qualitat an die ſammtliche Rennt-Admini
ſtration beſtellte und ſo fort mir allein untergebene Beamte der ernſt
liche Befehl, ſich an die ihnen bekannt gemachte' Capitulariſche an
maßliche Verfugung im geringſten nicht zu kehren, ſondern ſich nach
denen von Jhro Hochfurſtl. Gnaden mir und ihnen ertheilten Jnſtru—
ctionen zu richten, auch von dem Herrn Grafen von Reinach in Jh—
ren Dienſtverrichtungen, ſie mogen Namens ſeyn, weſſen ſie wol—
len, weder Gebott noch Verbott anzunehmen, noch denſelben einig
andern Gehorſam zu leiſten, als denjenigen, ſo die jederm Hoch—
wurdigen Capitular-Herrn und Hohen Ordens-Glied ſchuldige
Ehrobbietſamkeit ohnehin mit ſich bringt.

Und requirire ich hiemit den Herrn Notarium, Gegenwartiges
nicht nur ad Notam zu nehmen, ſondern auch (Tit.) dem Herrn
Grafen von Reinach, wie nicht weniger dem Herrn Canzler und
Capitul-Syndico Blanckh, und ſodann dem Herrn Renntmeiſter
Caſtrupp, und zwar dieſem letztern um das Sie hetreffende, auch den
ubrigen zur Rennt-Adminiſtration beſtellten Furſtl. Beamten be
kannt zu machen, zu inſinuiren, daruber Inſtrumentum zurichten,
uind mir um die Gebuhr einige Ausfertigungen zukommen zu laſſen.
Der ich mit beſonderer Achtung verharre, des Herrn Notarüi dienſt—
bereitwilliger Schauenburg d'Herrlisheim, mit Paraph. Alt-Brey
ſach den 1zten Julii 1769.

mich mit denen zu End benamsten ad hunc Actum erbettenen zweyen
Zeugen Samſtags, der da ware der 1ete Tag Monats Julii, fruhe
Morgens nacher Heitersheim, und gleich nach meiner Ankunft allda
mich in das Hochfurſtl. Johanniter-Schloß verfuget, in Hoffnung,
Se. Hochwurden und Gnaden Herrn Grafen von Reinach Ex—
cellenz anzutreffen, und der Requiſition gemaß dahin die erſte Pro-
teſtation inſinuiren zu konnen: da ich aber vernommen, daß Hoch—
gedacht Se. Excellenz ſchon vor einigen Tagen verreiſet ſeyen, be—
gabe mich zu (Tit.) dem Hochfurſtl. Regierungs-und Ordens-Canz
ler, Herrn Blanck, und verrichtete mit Producirung der an mich
gelanaten Requiſition und darinn enthaltenen Proteſtationen (mit
zuruck zu laſſen parat gehabten vidimirten zwey Abſchriften, nemiich
eine fur Hochgedacht Se. Hochgrafl. von Reinach Excellenz, die
andere aber fur Jhne Herrn Canzler ſelbſt) der Ordnung nach die
Pflicht meines Amtes: Woruber (Tit.) Herr Cangzler nach Verle—
ſung obgehorter ſchriftl. Proteſtationen ſich in Gegenwart des eben
damals anweſend geweſenen Capitel-Secretarii, Hrn. Mildſchuc,
dahin deutlichen auf folgende Weiſe geauſſert, wie daß Er ohnge—
achtet ſeines gegen Jhro Hochfurſtl. Gnaden tragenden und bey die
ſer Gelegenheit auf das vollkommenſte beybehaltenden devotiſten Re
ſpects, auch gegen dem Herrn Requirenten Baron von Schauenburg

hegenden



Beylaagen. Num. X. 49
hegenden Veneration, die ſo gehorte Proteſtation auf keine Weiſe,
weder fur Se. Hochgrafl. von Reinach Excellenz, noch fur ſeinen
Amitstheil aus folgenden Urſachen nicht annehmen konnte, und zwar

10 Da nemlich der requirirend-und proteſtirende Herr Baron
von Schauenburg bey letzthinigem Hochwurdigen Provincial-Capi
tel in Anſehung des Herrn Grafens von Reinach, qua Statthaltern,
ſich mit behoriger von Sr. Hochfurſtl. Gnaden ausgeſtellter Voll—
macht in dieſem außerordentlichen Geſchaft bey Einem Hochwurdi
gen Provincial-Capitel ingeriren zu mogen, nicht im Stand gewe—jen zu legitimiren, hiernachſt auch, da die, zwar angebliche, Auf— J
kundigung der Statthalter-Stelle, von darumben als ein ernſtlicher
Hochfurſtl. Entſchluß nicht wohl, vielmehr als eine ſub-& obreptitie
erwurkte Sache reputirt werden konnte, weilen bekannter Dingen
der hier anweſend geweſene Capuciner-Pater Franz ſich genuglich wi
der Se. Hochgrafl. von Reinach Excellenz offentlich geaußert, daß
derſelbe Hochgedachtem Herrn Grafen ſchon ſeinen Stoß geben wol—
le, nit minder da Se. Hochfürſtl. Gnaden gleich nachmals imme-
diate an Herrn Grafen von Reinach mit aller Zufriedenheit geſchrie—
hen, zumalen auch in, an Jhne Herrn Canzler ſelbſt, erlaſſenen
Hochgnadigen Briefen nicht ein Wort davon angemeldet. Uber diß
auch die von Einem Hochwurdigen Provincial-Capitel beſchloſſene
Manutenenz des Herrn Grafen von Reinach in Anſehung der Statt—
valter-Stelle, in Gegenwart eines Sr. Hochfurſtl. Gnaden Hochſte
Perſon ſelbſt reprælentirenden Hochwurdigen Capitels-Prælidis ab—
geſchloſſen worden ſeye, und dieſes ſo wohl quoad hoc punctum,
als auch

e., in Betreff der Rennt-Adminiſtration, als bey welcher durch
die, von Einem Hochwurdigen Provincial-Capitel bekannt gemacht
wordene Verhaltnuß dem Herrn Baron von Schauenburg in ſeiner
auf habenden Hochfurſtl. Commiſſion der Rennt-Amtl. Direction,
nicht das mindeſt Eingreifliche geſchehen, ſondern allein, damit nie—
mand gegen die Juſtiz beſchweret werde, die Einem Hochwurdigen
Capitel, OrdensStatuten-maßig obliegende præcaution veſt geſtellet
worden ſeye, welche der Herr Requirens als ein Extraneuis zu pro-
teſtiren gar keinen Gewait habe, uberhaupt aber ware ein-ſo andere
Proteoſtation auch von darumben hieſigen Orts nicht anzunehmen, weil
der ganze Betrag der Sache bereits an Se. Eminenz den Hrn. Groß
Meiſter zu Maltha berichtlichen ſchon erlaſſen worden ſeye, und von
dortſeitiger hochſter Judicatur nunmehro abhange. Aus welch allem von
ſich ſelbſt vor Augen liege, daß, gleichwie nicht weniger auch all-dieſer
Umſtanden halber, die Vorſtellung an Se. Hochfurſtl. Gnaden ſelbſt
ſchon gemacht worden: das Hochwurdige Provincial-Capitel, rich
terlichen definitive nichts entichieden, ſondern allein die in Gefahr
laufende Ehre des Herrn Grafen von Reinach, bey ſolchen Bedenk—
lichkeiten zu ſchutzen, den Bedacht genommen habe.

Da ich nun ubrigens benachrichtiget worden, daß der Hochfurſtl.
Renntmeiſter Herr Caſtrupp verreißt, ſo habe doch nicht ermangelt,
eine Copiam Proteſtationis vidimatam in ein Couvert verſchloſſen,
durch die Hand Franz Jacob Badiani, des Adlerwurths dahier (wo
meine Einkehr genommen) ihme Herrn Caſtrupp ſicher beſtellen

zu laſſen.
N
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Deſſen zu wahrem Urkund habe ich all obgehortes fideliter nie—
dergeſchrieben, daruber gegenwartiges Inſtrumentum errichtet, und
mit meiner, auch der zwehen Inſtruments-Zeugen, benanntl. Herr
Ober-Zunft-Meiſter Franz Joſeph Vellener und Joſeph Bernard
Gſell, Burgern dahier, eigenhandigen Unterſchriften, auch beyge
drucktem Rotariat-AmtsSignet corroborirt. Alt-Breyſach den
17. Jul. 1769.

Unterſchrieben

Cornel. Frid. Carl Schweizer,
r oO Author. Apoſt. Cæſarea No-
o.) tarius publ. juratus manu pro-

(L.S.) pria mit Handzug.
eJ. Vellener, als Zeug.

J. B. Gſell, als Zeug, mit
Handzug.

No. XI.

Copia.
Extractus Hochfurſtl. Johanniter-Obriſt—

Meiſterl. Regierungs-Canzley--Protocolli
de dato Heitersheim den 2u Nov. 1769.

Ciiernachſt haben des Herrn Statthalters Hochwurdiae Excellenz
vorgetragen, was aeſtallten ſie vorgeſtern die Bezahlung ihres

bereits wiederum verfallenen halbjahrlichen Statthalterey-Gehalts
an den Herrn CammerRath Caſtrupp geſonnen hatten, ſolches aber
ſo wohl von dieſem, als geſtern auch von dem Furſtl. Herrn Admi-
niſtratore Baron von Schauenburg verweigert, mithin Se. Excel
lenz in den unangenehmen Nothfall geſetzet worden ſeyen, ſolchen
Gehalts-Ruckſtand allenfalls per paratiſſima media aus den Furſtl.
Effecten ſelbſten zu erhohlen.

Gleichwie aber beſagter Herr Cammer-Rath zu Ausweichung
ſolch einer verdrießlichen Extremitat ſich endlich anheut dahin erkla
ret habe, die quælt. Zahlung im gutlichen Stand zu leiſten, wenn
er hierzu den richterlichen Beſcheid und Anweiſung, auch allehnfallſi
gen billigen Zahlungs-Termin, welchen Er ſich allenfalls auf ſechs
Wochen ausgebeten haben wollte, erhalten wurde.

Hochgedacht Se. Excellenz wollten alſo auch anhero uberlaſſen
haben, hierunter die rechtliche Gebuhr zu verfügen, und ließen ſich
dieſen Weg um ſo ehender gefallen, als ohnehin bey denen vorhero
reſolvirten Executiv- Mitteln ihre Jntention niemals geweſen ware,
Jhro Hochfurſtl. Gnaden dadurch zu beleidigen, ſondern lediglich
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die denen ergangenen CapitularSchlußen angemeſſene Gebuhr ge—
gen den ſolche verweigernden Herrn Adminiitratorem zu behaupten.

Wie nun die eben erwehnte Declaration von dem Herrn Cam—
mer-Rath Caſtrupp auch hier gegenwartig ad Protocollum wieder—
holet worden;

So hat man die Sache remotis partibus in reife Uberlegung ĩ
denommen, und unanimiter befunden, daß die Bezahlung des quæſt. ĩ

Statthalterey-Gehalts um ſo weniger abgeſchlagen oder hinterhalten J

werden moge, als die wegen einsweiliger Continuirung des Statt— ĩü
halter-Amts fur des Herrn Grafen von Reinach Hochw. Excellenz
letzter Hand capitulariter gemachte Proviſional- Anordnung nicht
nur legaliter anhero publicirt, ſondern auch a Regimine acceptirt
worden, zumalen hiernach auch des Herrn Statthalters Excellenz
ihre wirkliche Dienſt-Function bis anhero zu leiſten continuirt ha— ĩüben, auch kein anderer Herr Statthalter jemals aufgetretten iſt.

u

Dahero dann reſolvirt wurde, daß quæſt. Statthalterey-Gehalt
innert dem von Seiten des HPerrn Cammer-Raths ſich ſelbſt ausbe
dunaenen ſechswochigen Termin ohnverweigerlich zu bezahlen, ſo—
mit durch deſſen weitere Verweigerung kein Anlaß zu weitern unan
genehmen Furgangen des Herrn Statthalters, oder Hochwürdigen
LTapitels gegeben werden ſolle. Wie ſolche Entſchließung dann mehr
beſagtem Herrn Cammer-Rath gleich gegenwartig eroffnet, und
ſelber zu deren Erfullung angewieſen worden iſt.

Extractus eſusdem Protocolli de dato 18. Dec.

1769.
Nachdem der unterm 2ten Nov. letzthin zu Auszahlung des mit

letzterm Octobr. verfallen geweſenen halbjahrigen Statthalterey-Ge
halts anberaumte ſechswochige Terminus bereits vor etlichen Tagen
verfloſſen war, und dahero des Herrn Statthalters Grafen von
Reinach kxcellenz die wirkliche Zahlung verlangten; ſo bathe ſich
der Herr Cammer-Rath Caſtrupp aus, hiergegen noch eine Vor
ſtellung in delſione. regiminali zu machen, und auſſerte demnach ge
genwartig, wie er wider ſein Verhoffen durch zerſchiedene immittelſt
vorgefallene Zahlungen auſſer Stand gekommen ſehe, dieſes Gehalt
ſogleich zu zahlen, dahero verhoffete, Se. Excellenz wurden ihme
in Ruckſicht deſſen um ſo ehender noch einen TJerminum von 6 Wo
chen angedeyhen zu laſſen belieben, als Hochſelbe bereits unterm
gzten Novemb. abhien 2 auch 3 Monath zuwarten zu wollen ofkerirt
hatten.

Hieruber außerten aber Se. Excellenz, wie Sie in Ruckſicht
des von dem Herrn Adminiſtratore Baron von Schauenbourg ge—

aen Sie geauſſerten unfreundſchaftlichen Betragens Urſache hatten, ꝑ
ſich hierunter zu nichts weitern mehr zu verſtehen, allenfalls aber
guf die nemliche Art Caution zu fordern, wie es gedachter Herr Ad—-
rniniſtrator letzter Hand gegen Sie hochſt unanſtandig gethan habe. t
Gleichwolen aber  um Jhr bellndiges freundſchaftliches Atta.

N
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chement und vorzuglichen Egard gegen Se. Hochfurſtl. Gnaden zu
bethatigen, wollten Sie zu einem weitern Termin per 1 Monat ſich
verſtehen, wenn dagegen ex parte der Regierung die Verſicherung
gegeben werde, daß nach Verfluß ſothanen Termins die etwa nicht
errolgende Zahlung mit thatigen Compulliv- Mitteln ſogleich von
der Adminiſtration abgetrieben, und keine weitere Ausſiucht mehr
angehoret werden wolle.

Welch eben gemeldetes Anerbieten denn ex parte Regiminis auch
angenommen und beſtattiaet, ſofort hiernach die quæſt. Zahlung in
nert Monats-Friſt zu leiſten, dem Herrn Cammer-Rath Caſtrupp
mit deme aufgetragen worden iſt, daß man widrigen Falls dieſelbe
mit unangenehmen Compulliv-Mitteln herbey zu treiben auch wider
Willen gemußiget ſeyn wurde.

Extrahirt Heitersheim den 23ten April 1770.

Unterſchrieben

(L. S.) Hochfurſtl. Johanniter-Obriſt-Meiſterl.
RegierungsCanzley allda.

No. Xll.
Copia.

EXTRAITDes Lettres ecrites par Mr. le Comte de Reinach
à Algr. le Grand Prieur de Allemagne.

de Fouſſemagne ce 29 Nov.

1766.

ã

2
Le Reverend Pere Capucin met ſi bien en ordre toutes les

Affaires, au'il n'y aura point de peine à fuivre ſon blanc, pourvũ
qu'on vouluſſe lexecuter &c.

de Colmar le 27 Avril 1767.
La

nLt j ai engagé le Reverend Pere Capucin à reſter dans la
Province juſqu'après le Chapitre, pour pouvoir ſe juſtifier par les
Certificats patentes, que je lui ferai expedier de tout part pour
vrouver ſa Vigilance, ſon Exactitude aux Intérêts de Votre Alteſſe.
Le ſeul deéfaut que je trouve au Reverend Pere, que tout le
monde connoit, eſt de voir trop clair, ce que Pon n'aime pas à
Heitersheim, pour lui faire du tort, on a debité un Libelle
diffamatoire contre lui, que j'aurai 'honneur d'envoyer à Votre
Alteſſe, on lui promet de belles choſes par Lettres, mais leurs
Actions leur fagon de penſer font bien differentes. Et comme

le
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le Reverend Pere Capucin n'oſe plus rien agir à Heitersheim ſans
avoir la Satisfaction de Votre Alteſſe la Confirmation de Votre
Pouvoir, il m'a cédé ſon pouvoir en entier pour veiller à Vos In-
térêts obſerver la conduite de ces gens-Ilà, en attendant que
Votre Alteſſe diſpoſera autrement &c. &c.

de Fouſſemagne ce 12 Juillet

ãQ
1767.

e Receveur eſt un honnete Homme fidel, voilà les
raiſons, que le Chancelier Fa pris en grippes, vour pouvoir mettre
tous des gens de ſa fagon pour nuire tracaſſer Votre Alteſſe &c.

de Fouſſemagne ce  Decembre

1767.

L

n

Lt je ne vois pas que c'eſt une Economie bien reglée; le
Reverend Pere Capucin fait tout ce qu'il peut pour regler; mais
la fourberie de ces gens aui ne ſont que des flatteurs, eſt plus
ſubtile que la vue Connoiſſance du Capucin &c. &c.

No. XIII.
Copia.

Extractus Receſſus Capitularis
de 13 Junii ſqq. 1767.

Terner trugen des Hochgedachten Herrn Statthalters ExcellenzO) vor, wie daß denen Hochwurdigen Herren Capitularen allbereits

bekaunt ware, daß gegen den Furſtl. Bevollmachtigten und Beicht—
Vatern verſchiedene ungegrundete Beſchwerden waren aufgebracht
worden; und da Er vermuthete, daß auch ſeinen Obern einige Nach—

richt davon wurde zugekommen ſeyn; ſo bate Er, daß die Hohe
Herren Capitularen ihm ein Zeugniß ſeiner Unſchuld ertheilen
mochten.

Reſolvebatur: Daß, weil aus denen uber gemeldte Beſchildi
qungen verhandelten und vorgelegten Actis derſelben Unerheblichkeit
nch zeigte, und man uber gemeldten Bevollmuachtigten nichts Boſes
wußte, das verlangte Zeugnuß auszufertigen ſeye.

53
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No. XIV.
Copia.

Auszug b)

aus dem CapitularAbſchied vom Monat Junio

1769.
PROPOSITIO.

KCJaß Eure Hochwurd. Hochwohl- und HochEdelgeb. bey dem im
Namen Unſers immerhin in Maltha reſidirenden Herrn Obriſt

Meiſters in teutſchen Landen, Johann Baptiſt Hochfurſtl. Gna—
den rc. ac. von mir als Statthalter c) in hieſig Odriſt-Meiſterlichem
ReſidenzHaus auf heutigen Tag ausgeſchriebenen Ordinari Pro
vinc. Capitel ſo zahlreich erſcheinen wollen; dieſes verdienet ab Sei—
ten gedacht Sr. Hochfurſtl. Gnaden ein beſonderes Wohlgefallen,
von mir aber einen deſto lebhaftern Dank, als die dieſer Hochwur—
digen Capitular-Verſammluna vorzutragenden Angelegenheiten
groöſtentheils die innerliche Verfaſſungen unſers Groß-PrioralHau
ſes, die damit verknupfte Ehre und Anſehen d) des Hochwurdigen
Provincial-Capitels ſelbſten, und endlich auch mein eigenes Schict
ſal zum Gegenſtand haben, deſſen Beſtimmung ich mit dem reine—
ſten Zutrauen in die Hande meiner Hochgeehrteſten Herren Ordens—
Mitbruder lege, und zu Dero bekannten edlen Denkungs-Art mich
ganzlich verſehe, es werden Dieſelben in dieſen und andern Vor—

b) Der Auszug, welchen man hier mittheilet, enthalt mehr als jenen Vor
gang, zu deſſen Beſcheinigung er hier angefuhret wird; man hat ſo gar
jene Stelle, welche dieſen Vorgang betrifft, unterdrucken mußen, weil
darinn der Ehre einer gewißen Perſon zu nahe getretten wird, welche
durch die Bekanntmachung ſich veranlaßt ſfinden mochte, von dem Hoch
wurdigen Capitel deßwegen Genugthuung zu verlangen. Unterdeſſen ſte—
hen die in der Schrift angezogenen Worte buchſtablich im Capitular-Re—
ceß. Der Auszug, welchen man hier mittheilet, beſcheiniget uberhaupt
das Betragen des geweſenen Herrn Statthalters und des Hochwurdigen
Capitels gegen die Furſtl. Verfugungen, welches Betragen man hin und
wieder mit einigen Anmerkungen beleuchten wird.

o) Als Statthalter konnte Herr Graf von Reinach das Capitel nicht halten,
weil derſelbe bereits ſeine Entlaſſung erhalten hatte; die Verſammlung,
und alles was darauf verhandelt worden, iſt daher mit einer offenbaren Nulli

tat behaftet, weil derſelben niemand im Namen Jhro Hochfurſtl. Gnaden
beygewohnet hat; der Sinn der Statuten aber erfordert, daß das
Capitel durch einen jeweiligen Groß-Prior vder deſſen Statthalter gehal—
ten werde. S. Stat. i. dei Priori. Ordin. 10. deł' Capitolo.

q) Die Ehre und Anſehen des Hochwurdigen Capfkels hat durch die Furſtl.
Verfugungen nicht das geringſte gelitten; hingegen iſt die Ehre und Ane
ſehen des JFurſten durch die Capitels-Schluße nicht wenig verletzet worden.



Beylaagen. Num. XIV. 55
kommnißen ſolche Schluße abfaſſen, wodurch dem Wohl derer Groß—
Prioral-Hauſern und der Ehre unſers ganzen Corporis ſtandhaft
vorgeſehen, auch uberhaupt denen Ordens-Pflichten und der Gerech
tigkeit genug gethan werden dorfte.

Da Wir endlichen das Vergnugen haben, etwelche Unſerer
wichtigſten Angelegenheiten glucklich beendiget, und die ubrige in ſo
ordentliche Wege eingeleitet zu ſehen, daß auch dieſe ohne ſonderba—
re Bitterkeit zu einem erwunſchten Ende gelangen mogen;

So ſcheinen nun innerliche Zerruttungen und Spahne zwiſchen
denen Ordens-Gliedern ſelbſten, und zwar hauptſachlich zwiſchen
unſers Herrn Groß-Priorn Hochfurſtl. Gnaden c. und dieſem
Hochwurdigen Capitel Uns zu bedrohen, wovon der bekannte Capu—
ciner-Monch, P. Franz à Trageſto, welcher vor ſeiner Abreiſe nach
Maltha offentlich mit Abſetzungen gedrohet, vermuthlich der einzige
Zunder iſt.

Dieſer unruhige Mann hat es bey denen in hieſigem Groß—
Prioral-Hauſe wahrend 2 Jahren verubten Unanſtandigkeiten e),
wegen welchen man auf ſeine baldigſte Wiederberufung ex parte des
letztern 1768ten Capitels bey Unſers Herrn Obriſt-Meiſters Hoch—
furſtl. Gnaden c. anzudringen ſich gemußiget gefunden, noch lange
nicht bewenden gelaſſen, iondern erſt ſeit ſeiner Zuruckkunft in Mal—

2

gegen das Hochwurdige Provincial-Eapitel, beſonders aber gegen
tha die ſchon dahier geaunerte Rachbeaierde, und den kuhnen Troz

mich ſo weit getrieben, daß er Hochgedacht Se. Hochfurſtl. Gnaden
nicht nur zu mehreren unſeren hierortiaen Verfaſſungen hochſtnach—
theiligen, und daher auch von dieſem Hochwurdigen Capitel bereits
offentlich gemisbilligten Anordnungen, ſondern ſo gar zu dem uner—
horten Entſchluß bewogen, mir das bis dahin begleitete Furſtl.
Statthalter-Amt ſine cauſa ratione, mithin auf eine unter Ca—
valieren und Ordens-Brudern hochſt unanſtandige Art k) aufzu—
kunden. Dahero dann Jo. dießfalliges Furſtl. Aufkundungs-Schrei
ben vom 2ten Jan. h. a. welches der allhieſige General-Adminiſtra-
tor Freyherr von Schauenburg am reten Martii letzthin mir einge
handiget, und zugleich auch die ſchriftl. Proteſtation hiermit produ
cire, die ich dem letztern gegen dieſe unerhorte Ambts-Entſetzung
ſogleich zu machen mich gemußiget fande.

e) Es iſt oben angefuhrt und erwieſen, daß das Hochwurdige Capitel des
p. Capuziners Handlungen bis im Junio 1767 durch ſein ertheiltes offent—
liches Zeugniß gebilliget; von ſolcher Zeit an hat derſelbe ſeine Vollmacht
dem Herrn Grafen von Reinach ubertragen, (Beyl. No. 12.) folglich
nichts mehr durch ſich, nichts mehr allein gewirket. Es werden ihm hier
unanſtandigkeiten aufgeburdet; aber worinn beſtehen ſie? es iſt nicht ge—
nug, daß man ſich allgemeiner Ausdrucke bediene, ſondern man muß die
Handlungen, auf welche ſich ſolche Ausdrucke ſchicken, beſonders namhaft

machen; und diß iſt noch nicht geſchehen.

f) Niemand kan beſſer wiſſen, was unter Cavaliers und Ordens-Gliedern
anſtandig iſt, als der Hohe Rath zu Maltha; dieſer hat aber die geſche—
hene Aufkund-und Entlaſſung nach Anhorung beyder Theile und reiffer
Unterſuchung der Sache gebilliget.

O 2
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Gleichwie ich nun glaube, daß derley Entſetzung wider die kla—

re Ordens-Statuten, vornemlich aber gegen das Stat. 2. tit. dei
Baglivi anſtoſſe, welches derley line prævia cauſæ cognitione be—
ſchehende Amotiones fur null und nichtig erklaret, zumalen aber
dieſer empfindliche Streich mir und meiner Ehre um ſo naher gehet,
als ich ſelbſten nicht denen eigenen Geſinnungen unſers in allen Ge—
legenheiten das volle Vergnügen gegen mich außernden Herrn Groß—
Priorn Hochfurſtl. Gnaden c. ſondern blos dem unreinen Canal
und der dvurpriſe jenes intriganten Capuciner-Monchen zuzuſchrei—
ben habe, der den ganzen Geiſt ſeines Herrn in ſeinen niederträchti—
gen Handen fuhret, und mich mit ſolchen Affronten bereits hier
Lands offentlich zu bedrohen keine Scheue getragen hat.

So habe auch wirklich dieſen unleidentlichen Furgang bey des
Herrn Groß-Meiſters Eminenz und dem Hohen Ordens-Conlilio
in Maltha klagbar angebracht, ſo fort von da aus meine Amts-Be—
ſtattigung und Ehren-Reparation im Wege Rechtens geſuchet g),
dahingegen ich gleichwol an ein Hochwurdiges Capitel geſinnen
muß, mich bis dahin zu der Sachen rechtlichem Austrag in exerci-

tio poſſeſſione des Statthalter-Amts ſo wohl bey dieſem Vene—
rando Capitulo, als auch bey der nachgeſetzten Regierung dahier um
ſo unbedenklicher zu ſchutzen, als dieſe Amts-Abanderung ab Seiten
Jhrer Hochfurſtl. Gnaden ec. bey den eben gedachten Behorden noch
mit keinem Buchſtaben intimando unmittelbar bekannt gemacht wor
den, mithin allerdings zu zweifeln iſt, ob nicht die ganze Sache
ein Tour de Surpriſe, oder aar ein Fallum des beſagt verwegenen
Capuciners ſeye, der ſich dahier paſſim zu beruhmen getrauet hat,
wie er Sr. Hochfurſtl. Gnaden oftmals Sachen zur Unterſchrift
vorzulegen habe, von deren Jnhalt Hochdieſelbe nichts wiſſen, und
den Sie auch nicht zu leſen pflegten c. h)

Sollte ich mir neben deme noch der weitern Freundſchaft und
hohen Gewogenheit meines Hochwurdigen Provincial-Capitels zu
ſchmeicheln haben, daß ſelbes die Sachen wegen denen ſchadlichen
ſeiner Zeit auch auf andere Mitalieder abflieſſen mogenden Conſe—
quenz auf gewiße Art ſich eigen machen, und gegen derley ſchnode
Amotions-Befugſame unmittelbar ex parte Venerandi Capituli
bey des Herrn Groß-Meiſters Eminenz und hohen Conlilio ein—

trette;
So wurde mein Troſt deſto großer, und auch die Ehre der zu

kunftiger Statthalterey alpirirenden Herren Capitularen deſto ſiche
rer in kuturum bedecket ſeyn; welches denn dem erleuchten Gutbeſin—

den lediglich anheim ſtelle, und zugleich zu mehrer der Sachen Be—
leuchtung eine beſondere ſchriftliche Vorſtellung ſamt Beylagen hie-—

g) Es iſt oben ſchon erinnert, daß des Herrn Grafen von Reinach Klage
nicht gerichtlich in Maltha eingefuhrt worden; man kann auch die Urſa—
chen, warum ſolches unterblieben, leicht errathen.

h) Wer Jhro Hochfurſtl. Gnaden kennet, der weis, daß dieſer Herr nichts
unterſchreiben, das Sie nicht ſorgfaltig geleſen, und woruber Sie ſich
nicht auf das genaueſte haben berichten laſſen.

mit
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mit ubergebe, um deren Ableſung angelegenſt erſuche. Von denen
anderweiten bey dieſem Groß-Prioral-Hauſe eingefuhrt werden
wollenden Reuerungen aber an dieſem Ort abſtrahiren, weilen ſelbe
vermuthlich von dem Furſtl Herrn Adminiſtratore ſelbſten an das
Hochwurdige Capitel gebracht werden dorften.

Man ſchritte demnach ad Punctum Jum Propoſitionis, und ließ
nicht allein diß von des praſidirenden Herrn Statthalters Hochw.
Excellenz dahin allegirte Hochfurſtl. Aufkundigungs- Schreiben
ſamt der dagegen eingelegten Proteltation, ſondern auch eine beſon—
dere ſchriftliche Vorſtellung ſamt Beylagen ableſen, welche gedacht.
Hochw. Excellenz dem hohen Provineial-Capitel bey dieſer Gele—
genheit exhibirte, um andurch das ihnen mittelſt ſolcher Amts-Auf—
kundigung zugegangene Unrecht zu demonſtriren.

Dahingegen zu gleicher Zeit auch der allhieſige Hochfurſtl. Herr
RenntAdminiſtrator, Franz Joſeph Freyherr von Schauenburg
vor dem verſammleten Hochw. Provincial-Capitel erſchiene, Hoch—
dieſem die von Se. Hochfurſtl. Gnaden mit Dero Statthalter-Amt
verfugte Abanderung, wie nicht minder die dagegen eingeleate
Grafl. Reinachiſche Proteſtation anzeigte, und ihme deßfalls die
Geſinnungen des Hochwurdiaen Capitels zu eröffnen bate, ob man
bey ſolchen Umbſtanden den Platz fur vacant erkennen wolle, oder
nicht? damit Er hernach des weitern ſich benehmen, auch Sr. Hoch—
furſtl. Gnaden den Bericht davon abſtatten konnte.

Mit welcher Gelegenheit er zu mehrerer Facilitirung des dißfal
ſigen Capitular-Schlußes eine ſo rubricirte Rechtl. Erorterung
der Frage ubergabe, ob und wie ferne des diſſeitigen Herrn
Obriſt-Meiſters ochfurſtl. Gnaden den in ihrem Groß—
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und einen andern annehmen mochten?
Priorat beſtellten nerrn. Statthalter dieſer Stelle entlaſſen,

Es wurde aber derſelbe einsweilen in Abſtand gewieſen, bis
man dieſe Sache vorhero ex parte Venerandi Capituli zu reifferem
Bedacht genommen haben wurde, wie denn auch des Hochgedachten
Herrn Statthalters Excellenz wahrend ſolcher Zeit abgetretten ſind,
und indeſſen des Herrn Commendeur zu Munſter, Freyherrn von
Schauenburg Hochwurden und Gnaden, als alteſter Herr Capitu—
laris, das Præſidium gefuhret haben.

Nun ware vorderiſt aus dem des Herrn Statthalters hieruntigen
Exhibito abſchriftlich beyliegenden deſſelben Dienſts-Anſtellungs—
Patent ſehr misfallia zu erſehen, daß am Ende deſſelben nicht nur
denen ſubordinirten Beambten, ſondern ſo gar denen hohen Herren
Capitularen und Ordens-Mitbrudern ſelbſten zu befehlen i) ſich an

P

Wenn ein Groß-Prior befugt iſt, einen Statthalter zu ernennen, wenn
das Hochwurdige Capitel ſchuldig iſt, den von dem Groß-Prior ernenn—
ten Statthalter als ſolchen zu erkennen; ſo iſt die Ernennung ein wirkli—

J

cher Befehl an das Hochwurdige Capitel, und iſt gleichgiltig, ob man ſich
dieſes Wortes bedienet oder nicht. Wer den Hohen Orden und deſſen
Verfaſſung kennet, der weis, daß ein Prior bey dem Capitel eben dasſo



58 Beylaagen. Num. XIV.
gemaßet worden, wie ſie den in der Perſon eines Statthalters damals
vorgeſtellten Herrn Grafen von Reinach in ſolcher Qualitat zu er—
kennen, und theils zu reſpectiren hatten c. wo doch von dieſem un—
ſchicklichen Ausdruck in dem vorherig Freyherrl. von Baadiſchen
Statthalterey-Patent nichts eingefloßen, zumalen aus denen Ordens—
Statuten, und zwar notanter Stat. 5. tit. de Priori bekannt iſt, daß
einem Herrn Groß-Priori die Jurisdictio uber die Herren Com—
mendeurs und Capitulares nicht privative, ſondern nur cumulative

ſimultanée cum Capitulo zuſtehe. Dahero die hohen Herren Ca—
pitulares ab obgemeldten Sie betreffenden befelchlichen Ausdruck ſich
ſehr befremdet, und ſelben nicht allein bey erſter Gelegenheit ſchick—
ſam zu ahnden, ſondern auch dergleichen kunftighien nimmermehr
aufkommen zu laſſen unanimiter beſchloſſen haben, geſtalten dann
ſolches bereits ſchon bey obiger Gelegenheit beſchehen ſeyn wurde,
wenn das quælt. Grafl. Reinachiſche Patent, welches erſt eine Zeit
lang nach der proviſorie per Capitulum damals beſchehenen Statt
halters-Wahl in Maltha ausgefertiget worden, dem Hochwurdigen
Prvovincial-Capitel fruher zu Geſicht gekommen ware.

Die Hauptſache der mit der Hochfurſtl. Statthalterey vorſeyn
fallenden Abanderung betreffend, da iſt vorderiſt dem Hochwurdi
aen Provincial-Capitel der Umſtand ſehr bedenklich vorgekommen,
daß nemlich hievon die mindeſte geziemende Nachricht oder Inſinua-
tion weder hochgedachtem Capitel noch auch der Furſtl. Regierung
geſchehen, ja ſo gar in dem an jenes, in Betreff der beſtandigen Re—
ndenz eines Statthalters dahier, unterm 2eten Abvrilis letzthien er—
laſſenen Hochfurſtl. Schreiben kein Wort von ſolcher Abanderung
vermerket, ſondern im Gegentheil durch ein von hochged. Statthal—
tern producirtes kaum 4 Tage nach der Amts-Entſetzung erfolgtes
Furſtl. Handſchreiben de dato 6ten Janner h. a. demſelben dißfallige
Amts-Continuation, und wie ſich ins kunftig daben zu benehmen,
ausdrucklich ubertragen worden ſeye. Woraus alſo in der That die
ganz gegrundete Vermuthung, daß hierunter Se. Hochfurſtl. Gna
den ubereilt, oder ſonſt ein falſcher Streich in der Sache von dem
bekannt intriganten CapucinerPater geſpielt worden ſeyn vorfte,
um ſo mehr entſtanden iſt, als anſonſten derley grolles Verfahren
Gr. Hochfurſtl. Gnaden edlen Denkunasart und milden Character
gar nicht eigen iſt, dergleichen auch bis dahin von Höchſtdenenſelben
in keiner Gelegenheit, wohl aber bey beſagtem Capuciner-Pater die un
maßigſte Rachbegierde und mehr andere ſchlechte Leidenſchaften zu

nige, was der Groß-Meiſter bey dem ganzen Orden iſt; der Orden hat
einem jeden Prior dieſe Gewalt in dem ihm untergebenen Capitel aufge—
tragen, und dem Groß-Meiſter nebſt dem Hohen Rath nur allein den
Fall vorbehalten, wenn ein Ordens-Glied ein ſolches Verbrechen began—
gen hat, welches die Ausſtoſſung aus dem Orden (brivazione del“' abito)
verdienet; Stat. 59. delle Proibizioni. Dieſer Vorbehalt beweiſet, daß
dem Groß-Prior all Ubriges ubertragen iſt. Die Worte des Statuti ſind
deutlich: Nachdem von den Befehlen des Groß-Meiſters und den Strafen
gehandelt worden, welchen diejenige unterworfen ſind, die dieſen Befeh
len nicht gehorſamen, ſo heißt es: Il medeſimo ordine s'oſſervi fuori
di Convento nei Priorati; riſerbandoſi ſempre la pena della Privaziona
dell' abito ał Maeſtro ed al Convento; ai quali dai Priori ſi debbono
mandare i Proceſſi fatti contre i ribelli.
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verſpuren geweſen ſind, zumalen von dieſem letztern des Herrn Statt
halters Grafen von Reinach Hochw. Excellenz ſchon hier Orts mit
der Amts-Entſetzung palam bedrohet worden iſt.

Hocherſagtes Provincial-Capitel konnte daher bey dieſen ſeltenen
Umſtanden dem um ſeine Manutenenz bis zum Austrag der Sache
anſuchenden Herrn Statthalter, Grafen von Reinach Hochw. Ex-
cellenz um ſo weniger abſeyn, als man ſo gar im Fall, wo es hier—
unter mit der Furſtl. Reſolution ſeine Richtigkeit haben ſollte, nicht
acquieſciren, minder der in via Juris bereits an des Herrn Groß—
Meiſters Eminenz und des hohen Ordens Conlilium recurrirenden
Herrn Statthalters Grafen von Reinach aus der Poſſeſſion der zu
allſeitig dißortigem Vergnugen bis anhero begleiteten Statthalter—
Amt, verdringen und dadurch das unerhorte Beyſpiel aufkommen
laſſen könnte, daß auch in kuturum ein Herr Groß-Prior die diſſeitige
antiane Herren Capitulares gleich denen verachtigſten Bedienten line
cauſa rationis allegatione von dem Statthalter-Amt wieder ab—
ſetzen, und dadurch das aanze Corpus Capitularium bey manniglichen
verachtlich zu machen befugt ſeyn ſollte.

Dahero dann uinanimi voto reſolviret wurde, daß des mehrwie—
derhohlten Herrn Grafen von Reinach Hochwüurdige Excellenz in
dem Beſitz und vollen Amts-Activitat der begleiteten Furſtl. Statt
halterey bis zu Erfolg der Groß-Meiſterl. Entſcheidung zu manute—
niren, und hiervon allervorderiſt die Furſtl. Regierung, durch dieſe
aber auch das zur Rennt-Adminiſtration gehorige ſubordinirte Perſo-

J

nale zu verſtandigen und anzuweiſen ſehe, Hochgedachtem Herrn
Statthalter auch fernerhin die ſeinem Amte ſchuldige Ehrerbietung
und Gehorſam in denen dahin einſchlagenden Stucken zu erweiſen,
die Regierung auch hierinnfalls pendente lite durch was immer fur
nachfolgende Furſtl. Verordnungen ſich nicht irre machen zu laſſen

habe. k)
Mit gleicher Einſtimmigkeit hat ſofort das Hochwurdiae Pro

vincialCapitel weiters beſchioſſen, den ganzen Vorgang in Sachen,
nebſt deme, was man daruber zu Vermeydung großern Unheils und
Confuſion in hoc inſtanti zu verfugen ſich aemußiget gefunden hat,
des Herrn Groß-Meiſters Eminenz und dem Hohen Conlilio be—
richtlich anzuzeigen, daß all dahin ergehende rechtliche Geſuch des
Herrn Statthalters Grafen von Reinach vorwortlich zu unterſtutzen
und zugleich dahin zu interveniren, womit durch deſſelben Amts—
Beſtattigung das bewraliche præjudicium der willkuhrlichen amovi—
bilitat eines jeweiligen Hru. Statthalters abgeſtellet werden mochte. l)

P 2

x) Man muß alſo die Entlaſſung des Herrn Statthalters nicht fur eine erſchli—
chene Sache gehalten haben, weil man auch die Wirkung der nachfolgen
den Furſtl. Verordnungen hemmen will.

H Dieß iſt eben ſo viel als die Abanderung der Ordens-Statuten verlangen,
welches aber nicht in der Macht des Groß-Meiſters und des hohen Or—
dens-Raths, ſondern allein eines General-Capitels ſtehet.
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Gleichwie aber alle in dieſem Groß-Prioral-Hauſe wahrend et

welchen Jahren furgewaltete Deſordres und Niederträchtigkeiten m)
lediglich der Canal des zum Aergernuß des Publici dahier den Mei—
ſter geſpielten Capuciner Pater granz a Tergelto beyzumeſſen ſind,
auch ſo lang in Sachen kein ergiebiges Mittel zu finden, ſondern
vielmehr ſelbige durch dieſen unruhigen Monchen noch taglich mehr
acerbiret werden dorften, wenn er uber den Geiſt, und das allzu
gute Herz Sr. Hochfurſtl. Gnaden noch langer zu herrſchen, in der
Gelegenheit verbleiben ſollte; ſo waäre deſſelben bisherige Conduite
mit ihren uüblen Folgen Sr. Groß-Meiſterlichen Eminenz ebenfalls
anzuzeigen, ſofort angelegenſt zu bitten, daß dieſer gefährliche Mann
baldeſt wiederum von Maltha hinweg, und in ſein Convent zuruck
verſchafft werden mochte. n)

Dieſen gefaßten Capitular-Schluß hat man ſohin dem Herrn
Statthaltern Grafen von Reinach ſowohl als in ſo weither deſſen
einsweilige Amts-Manutenenz betrifft, auch dem Furſtl. Rennt-Ad—-
miniſtratori Freyherrn von Schauenburg eroffnet, vom erſtern ſo—
fort daruber die verbindlichſte Danks-Aeuſerungen, von Seiten des
letztern aber die Erklarung erhalten, wie er ſich gemußiget fände,
dieſer Sache wegen einem Hochwurdigen Provincial-Capitel das
weiters nothig ſindende ſchriftlich beyzubringen, ſo ihnen auch all—
wegs zugeſagt worden iſt. c. ec.

Dieſemnach ubergabe der Furſtl. Herr Rennt-Adminiſtrator
Freyherr von Schauenburg die ſub heſterno zugeſicherte ſchriftliche
Anzeige, von der Abſeiten Sr. Hochfurſil. Gnaden mit der Statt
halterichaft getroffenen Abanderung, welche auſſer deme, daß ſich
darinnen eine ſchriftliche Aeußerung hieruber ausgebeten wird, nichts
anders enthaltet, als was erſagter Freyherr deshalben bereits mund—
lich bey dem Hochwurdigen Provincial-Capitel angebracht hatte.

Es wurde aber darauf unanimiter reſolvirt, dem erſagten Frey
herrn von Schauenburg per Extractum Receſſus Capitularis ohn—
verhalten zu laſſen, daß, gleichwie derſelbe hierunter in einem ganz
andern Geſchaft, als jenes, der ihm aufgetragenen bekannten Rennt—
Adminiſtration iſt, bey dieſem Hochwurdiaen Provincial-Capitel
auftrete, alſo wolle man vorderiſt die production derjenigen Special.
Vollmacht gewartigen, welche demſelben die Befugnuß in dieſer
außerordentlichen Sache bey Hochgedachtem Provincial-Capitel ſich
zu ingeriren, beylegen moge; wornach man ſofort ihme ex parte

m) Dieſer Ausdruck muß von denen Herren Capitularen, welche den Abſchied
unterſchrieben, nicht beobachtet worden ſeyn; ſie wurden ſonſt Bedenken
getragen haben, denſelben in dem Capitular-Receß ſtehen zu laſſen.

m) Man hat es nicht dabey bewenden laſſen, an des Groß- Meiſters Eininen;
zu ſchreiben; ſondern man hat auch an den General des Capuciner-Or—
dens geſchrieben, welcher den P. Franz von Trieſte daruber zur Rede ge
ſetzt, aber nach deſſen Rechtfertigung keine Urſache gefunden, warum er
nicht in dem Capueiner-Kloſter zu Maltha bleiben ſollte.

Vene.
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Venerandi Capituli die weitere angemeſſene Aeuſſerung zukommen zu
laſſen ohnentſtehen wurde. 2c. c. o)

Mitwochs den 2 1ſten Junii

Producirten des Herrn Statthalters Excellenz ein Hochfurſtlich
Johanniter-Obriſt-Pieiſterl. Schreiben an dieſes Hochwurdige Pro
vincial-Capitel vom 22ſten April h. a. worinnen Se. Hochfürſtl.
Gnaden auf das an Sie von Seiten des letzt furgeweſten Capitels
wiederhohlte Anlangen uin die Verfugung der beſtandigen Reſidenz
eines Furſtl. Herrn Statthalters dahier, ſich beharrlich dahin außern,
wie Sie hierzu weder durch die Ordens-Statuten ſich verbunden erach
ten, noch auch ſonſt entſchließen konnten, zu ſolchem Ende ihrem Herrn
Statthalter in emolumentis etwas beyzulegen, indeme ein jeweiliger
Herr Groß-Prior ſelbſten nicht verbunden ſeye, præcile in dem Groß
PrioralHauſe zu relidiren, ſondern ſeiner Schuldigkeit genug thue,
wann er ſich in limitibus des Priorats auf halte, folglich von einem
Herrn Statthalter ebenfalls ein mehreres nicht, als von ſeinem Prin
cipalen erfordert werden moge, zumalen ab experientia conſtire,
daß auch in vergangenen Zeiten die Herren Obriſt-Meiſtere den groß

ten Theil des Jahrs nur intra limites des Priorats und nicht in
Heitersheim zugebracht hatten, ohne daß man ein mehreres von ih—

nen jemals erfordert habe; Se. Hochfurſtl. Gnaden wollten ſich alſo
des gleichen Rechts bedienen, und ſtellten ubrigens ihrem Herrn
Statthalter frey, ob er das ganze Jahr in Heitersheim verweilen,
daſelbſt aber auf ſeine Koſten leben wollte.

Wie nun Ein Hochwurdiges Provincial-Capitel uber dieſe aber—
malige abſchlagige Antwort, in einer zum Beſten des Dienſts und
des Hauſes ſo weſentlichen Sache, ſich hochſtens verwunderte, aner—
wogen 1) die Reichs-Geſetze und ohnlangſt empfangene Belehnung
ſelbſten erforderten, daß. Se. Hochfurſtl. Gnaden in dem Jhnen an—
vertrauten Teutſchen Johanniter-Obriſt-Meiſterthum gleich andern
Reichs-Furſten ſvwohl die Juſtiz adminiſtrire, als ihre ubrige Schul
digkeiten gegen das Reich auf conveniente Art erfullen laſſen ſollen;
hierzu aber nach dem Beyſpiel aller andern Reichs-Furſten und Stan—
den erfordert wird, ein ordentlich und anſehnlich beſetztes Juſtiz-Di—
caſterium zu unterhalten, mithin demſelben ein anſtandiges Præli-
dium vorzuſetzen, von welchem beſonders auch das Johanniter—
Meiſterl. Votum in Comitiis Imperii dirigiren zu laſſen der Wohl—
ſtand erfordert, derley Præſidia hingeaen nach der Natur ihres Amts
und dem Beyſpiel aller im Reich exiltirender Dicaſterien bey ihren
untergebenen Stellen die mehreſte Zeit des Jahrs gegenwartig ſeyn
mußen, anſpnſten ſie bey ſelben die operation ohnmoglich dirigiren
konnten; hiernachſt und 2) die Ordens-Statuten und zwar Stat. 1.
tit. de Priori die Beſtellung eines Statthalters in Caſum ablentiæ
des Groß-Priors nicht als ein bloſes Ceremoniale, ſondern aus—
drucklich zur Juſtizʒ Adminiſtration verordnen, welche aber nicht

Q

o) Die von dem Herrn Baron von Schauenburg ubergebene Schrift und die
von dem Hochwurdigen Capitel unter dem Namen oeines Deerets darauf
ertheilte Antwort ſind hier die Beyl. No. 6.
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anders als præciſe auf dem betreffenden Amtspoſten geleiſtet werden
kann, und die hierwegen allegirte widrige Beyſpiele wegen allzu lan
ger Entfernung derer Herren Groß-Prioren und ihrer Herren Statt—
halter eben nicht die allerruhmlichſte ſind, ſondern es allenfalls dar—
auf angekommen ware, ob ſelbe nicht durch Keyſerl. und Ordens—
Befehle zu mehrerer Reſidenz auf dem Platz ihrer Amts-Operation
wurden angehalten worden ſeyn, dahero ihre ſo vielfaltige Abſenti-
rung betreffend hochſten Orten angezeigt und auf die Erfullung ihrer
Amts-Schuldigkeit angedrungen worden ware, wo zumalen auch
von dem TeutſchNteiſterthum ſelbſten, deſſen Cap. allemal in im—
perio reſidirt, und von andern Fürſten und Standen das Beyſpiel
vor Augen lieget, daß ihre Statthalter und Praſidenten die mehre—
ſte Zeit bey ihren nachgeſetzten Stellen ſich auf halten und daſelbſten
unterhalten werden muſſen. Dieſes aber 3) zu Heitersheim in ge—
genwartigem Zeitpunkt um ſo nothwendiger iſt, als man allda we—
gen der ganz neu eingefuhrten Selbſt-Adminiſtration des Rentwe—
ſens und daher noch unbeſtimmten Grenzen in dem Dienſtes Depar-
tement, einer beſtandigen Aufſicht und Direction nothig hat, beſon
ders wo eben bey gegenwartigem Provincial-Capitel zerſchiedene
Verfugungen zum Rutzen des Hauſes und des Ordens gemacht wer
den mußen, deren Vollzug die beſtandige Gegenwart und Authoritat
eines Oberhauptes ohnumganglich erfordert; J

So konnte bey ſolchen Umſtanden das Hochwurdige Provincial
Capitel nicht umhin, die Reſidenz des Furſtl. Herrn Statthalters
auf hieſigen Amts-Poſten aus eben angefuhrten ſo vielen Ruckfſich
ten gleichwohl einsweilen und bis auf einlangende hohere Verfugung
ex officio unanimiter zu verordnen, dem Herrn Statthalter Gra—
fen von Reinach aber zu ſolchem Ende lediglich den nenilichen Un—
terhalt anzuweiſen, welchen Se. Hochfurſtl. Gnaden ihme gleich
bey ſeinem Eintritt dahier contractmaßig auf den Fall verſprochen
hatten, wo ſeine Gegenwart in Heitersheim nothig ſeyn werde.

Dahingegen aber dieſe Nothwendigkeit dermalen von Hochge—
dachtem Capitel erkannt wird, auch ſonſt nicht wohl von jemand
anders ermaßigt werden kan, mithin man hierunter Sr. Hochfurſtl.
Gnaden keineswegs vorzugreifen, oder in Dero Oeconomicum ſich
einzumiſchen vermneynet, wo man nach erkannter Nothwendigkeit ei
ner langern Reſidenz, die Rennt-Adminiſtration lediglich zu Pra
ſtirung deren auf dieſen Fall bereits ſtipulirten Unterhalts-Beding—
nißen anweiſet: Dahero dann zu Beobachtung des ſchuldigen Wohl—
ſtandes von ſolcher Capitular-Verfügung und denen Urſachen, die
ſelbe dem Hochwurdigen Provincial-Capitel abgenothiget haben,
die berichtliche Anzeige nicht allein an des diſſeitigen Herrn Obriſt—
Meiſters Hochfurſtl. Gnaden, ſondern zugleich an des Herrn Groß—
Meiſters kminenz ſelbſten zu machen, ſofort letzt Hochſtged. zu er
bitten ware, ſothane Capitular-Anordnung gnadigſt zu beſtättigen,
und die beſtandige Reſidenz eines Furſtl. Herrn Statthalters zu Hei—
tersheim, durante abſentia Magni Prioris, auch pro futuro gna—
digſt und heilſam zu verfugen p).

p) Die Grunde, welche hier zu Behauptung der Nothwendigkeit des beſtandi
gen Aufenthalts eines Herrn Statthalters'in Heitersheim angefuhrt wer
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Donnerſtag den 29ten Junii

Auf Unterſuch und Abſtellung dererjenigen Gebrechen verwen
det wurde, die in dem bey hieſigem Haus neuerlich eingeführten
Adminiſtrations-Syſtem furwalten, den Dienſt und die Offician—
ten in Verwirrung bringen, das Ordens-Jntereſſe aber in Vernach
theilung-Gefahr ſetzen q).

Es beſtehen aber dieſelben vornemlich darinnen, daß des Herrn
Obriſt-Meiſters Hochfurſtl. Gnaden bey Einfuhrung der Selbſt—
Adminiſtration Jhres Groß-Priorats durch ungleichen Rath ſich
verleiten gelaſſen haben, die Operation Jhrer Rent-Adminiſtration
allen Einſichten eines Herrn Statthalters und der Regierung zu ent—
ziehen r), frembden mit Ordens-Pflichten nicht verbundenen Sub—
jecten ganz alleinig zu ubergeben, dieſe ſo gar in der formlichen Qua
litat eines mit AmtsSigill und fide publica verſehenen Cammer
Dicaſterii herzuſtellen, ſomit dadurch einigermaßen das Ordens-Haus
ſelbſten dem Publico fur ihre Handlungen haften zu machen s),

welche da t) nicht qur 2c. ſondern auch die weitere uble Folgen haben
mochten, daß allenfalls Schulden auf das Groß-Priorat contra—
hirt, und die Ordens-Fundi dafur verhaftet, auch ſonſt allerlen
Unheil angerichtet werden koönnte, welches am Ende das Groß—

Q2
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den, ſind famtlich in der Schrift widerlegt; einige aber ſind von ſich ſelbſt
von geringer Erheblichkeit; andere ſind von Dingen hergenommen, fur

welche das Hochwurdige Capitel nicht zu ſorgen hat; hier beſchließt das
Hochwurdige Capitel nicht nur an Jhro Hochfurſtl. Gnaden, ſondern auch ĩ

an des GroßMeiſters Eminenz zu ſchreiben, und bey letzterm um die Be—
ſtattigung des Capitels-Schlußes anzuſuchen; es iſt aber weder von dem
einen noch dem andern Schreiben bis daher etwas bekannt geworden;
warum die Vollziehung dieſes Schlußes unterblieben? will man hier nicht
unterſuchen.

q) Soll dieſes eine in den Statuten gegrundete Viſite ſeyn? es mußten dabeh
andere Zierlichkeiten, die auch in den Ordens-Statuten vorgeſchrieben
ſind, gebraucht worden ſeyn; und wenn es auch eine Viſite ware, ſo wa 9
re nach dem, was ſchon desfalls erinnert worden, dem Hochwurdigen
Capitel nicht zugekommen, die etwa gefundene Gebrechen ſelbſt abzuſtellen:

mehr hatte es nicht thun konnen, als ſolche Jhrer Hochfurſtl. Gnaden zur
Abſtellung zu hinterbringen. Es iſt aber keine Viſite, es iſt ein unform—

.liches Verfahren.

 Hierdurch miſchet ſich das Hochwurdige Capitel in die Haushaltung Jhro
Hochfurſtl. Gnaden ein, welches doch nicht einmal ein einziger Herr Com—
menthur zugeben wurde, ſondern darinn, wie billig, freye Hande haben

will.
ĩJe) Dieſer Schluß iſt ſehr unrichtig; die ganze Welt weis, daß die Ordens—

Guter nur lebenslanglich genoſſen werden, und daß keine Verbindlichkei—
ten auf das Gut ſelbſt gebracht werden konnen, ſondern nur perſonlich
ſind.

t) Hier iſt eine Stelle, welche man wegen einer in der Schrift S. 41. beteite
angefuhrten Urſache verſchweiget.
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Priorat und die Succellores buſſen mußen, und deme man doch we—
gen der verborgenen oder ganzlich ſeparirten Adminiſtrations-Opera—
tion in Zeiten nicht vorbiegen konnte, zu geſchweigen, daß auch die
bloße Unſchicklichkeit in Erneuer- oder Steigerung deren Admodia—
tionsund andern Contracten große Præjudicia fur die Ordens-Ge—
rechtſamen nach ſich ziehen kan, wenn man daben nicht vorlaufig mit
der Regierung zu Rathe gehet; wie man bereits etwelche der tollen
u) Streiche ſchon wirklich entdecket hat, wornach alſo das Hochwur
dige Provincial-Capitel der Sicherheit des Groß-Prioral-Hauſes
mit folgenden Verordnungen zu proſpitiren, und hiernach die ſamt—
liche allhier ſubſiſtirende Officianten anweiſen zu laſſen, fur nothig
befunden hat, nemlich daß i) die Furſtl. Rent-Adminiſtrativn kunf—
tighin nur allein mit denen Fructibus perceptis zu diſponiren, die
freye Hand haben, circa modum percipiendi aber, wenn darinn
entweders durch neue Contracten, oder in andere Weege eine Aen—
derung gemacht werden wollte, allemal vorlaufig mit der Reaierung
de Concerto gehen, und von dieſer ſich beybringen laſſen ſolle, ob
die vorhabenden Reuerungen einer Bedenklichkeit unterworfen
ſeyen, oder was dabey fur Pracautionen zu nehmen waren, damit
kein Nachtheil für das Oaus daraus entſpringen moge x). Und eben
ſo hatte 2) die Regierung auch die beſtandige Aufſicht zu pflegen, ob
nicht die Unterthanen in re modo der Frohnd-Praſtation uber—
nommen wurden, mithin darinn bey erfolgender Klage ſo gleich Re—
medur zu verſchaffen, und dadurch die Frohnd-Gerechtſame außer
Proceß und Schmahlerungs-Gefahr zu ſetzen. 3) Will und kan
ein Hochwurdiges Provincial-Capitel nimmermehr zugeben, daß
die Furſtl. Rent-Adminiſtration den Namen eiiler Kammer, ein be
ſonderes Amts-Signet, oder ſonſt das mindeſte Zeichen einer fidei

auctoritatis publicæ fuhre, widrigenfalls des Herrn Statthalters
Hochw. Fxcellenz und die Regierung derſelben hierinnfalls den ge—
meſſenen Jnnhalt zu thun hatten; wie dann uberhaupt und 4) eben
gedacht-Se. Hochw. Excellenz uber den ganzen Dienſt und Ver—
waltung der Juſtiz io wohl als deren Ordens-Gerechtſamen, das
Jhnen, vermog der Ordens-Statuten und Reichs-GGeſetze privative
zukommende Directorium abſentis des Herrn Groß-Prioren Hoch
furſtl. Gnaden zu fuhren, ſomit ſich hieran 5) durch keinerley neu—

einge

u) Tolle Streiche iſt ein ſtarker Ausdruck, den der Verfaſſer des Capitular—
Receeßes wohl ſchwerlich wird verantworten konnen. Man weis nicht,

was er dadurch verſtehet; ſolle es etwa die mit den Schupflehen vorge—
gangene Veranderung ſeyn? ſo hat zwar das Hochwurdige Capitel ſich
weitlauſfig mit deren Unterſuchung beſchaftiget, aber am Ende doch nichts
Erhebliches dabey auszuſetzen gefunden, ſondern die Sache belanen, wie
ſie von der Rent-Cammer eingerichtet, worden; wiewohl das Hochwurdige

Capitel aus ſchon mehrmals angefuhrten Urſachen nicht befugt geweſen
ware, die im Namen Jhro Hochfurſtl. Gnaden durch die Cammer ge

machte Veranderung umzuſtoſſen.

x) Wie weit die Vollmacht der Rent-Cammer auszudehnen, ob und in wel—
chen Fallen von der Regierung ein Gutachten zu verlangen? wiſſen Jhro
Hochfurſtl. Gnaden ſelbſt, und haben nicht nothig, ſich von andern beleh

ren zu laſſen.
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eingehende Furſtl. Verordnungen irre machen y), ſondern dieſelben
allenfalls bis zum nachſten Capitel auf ſich beruhen laſſen mogen,
damit nicht durch derley von paßionirten Leuten mit Nisbrauchung
des Furſtl. Ramens veranlaßte neue Befehle der Dienſt und die Of—
ficianten in Confuſion geſetzet werden; anerwogen Se. Hochfurſtl.
Gnaden Jhrer Stelle nicht zweymal, nemlich durch Jhren Herrn
Statthalter, und zur neml. Zeit wiederum durch Sich ſelbſten vor—
ſtehen z2), ſondern hochſtens etwa ſo weit einflieſſen konnen, daß
Sie ſich uber die Thuen- und Unthuenlichkeit Jhrer Anſchlage von
dem Herrn Statthalter und der Regierung berichten laſſen, und ſo—
dann das Rothige de Concerto mit dem Herrn Statthalter unter
Furſtl. Ramen verfugen mogen.

Es wurde demnach unanimiter beſchloſſen, all-dieſes eben ſo,
wie jenes, was bereits hieroben circa Poſſellſorium der Statthalte—
rey reſolvirt worden, der allhieſigen Regierung auch dem Admini—
ſtrations-Perſonali durch des Herrn Procuratoris Capituli, Frey
herrn von Truchſels Hochw. und Gnaden kund zu machen, und hat
man des Herrn Statthalters Excellenz erſucht, auf deſſen Vollzug
veſte Hand zu halten, auch nicht oft und nicht lang von Jhrem
AmtsPoſten ſich zu abſentiren, nicht minder was Denenſelben von
Zeit zu Zeit noch weiters im Dienſt nutzlich oder nöthig ſcheinet, mit
gehorigem Rachdruck zu verordnen.

y) Hier wird dem Furften nichts als der bloße Name gelaſſen, und Jhro
Hochfurſtl. Gnaden der Herr Statthalter und das Hochwurdige Capitel,
ja ſelbſt die Regierung zu Oberherrn und Vormundern geſetzt. Derglei—
chen Gatze ſind wohl noch niemals aufgeſtellt worden.

2) Geſetzt aber, Jhro Hochfurſtl. Gnaden und der Herr Statthalter waren
verſchiedener Meynung; welche von beyden ſoll vorgehen? nach den hier
aufgeſtellten Satzen hat des Herrn Statthalters ja wohl gar unr der Ne
gierung Meynung den Vorizug.
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Fortſetzung.

g. 52.
Eine derer Abſichten, welche man bey Entwerfung der zwiſchen

Jhro Sochfurſtl. Gnaden und dem Hochwurdigen Capitel obwal

tenden Jrrungen hatte, beſtund darinn, daß man letzteres von ſei—
nem Unrecht uberführen, von den bisher gethanen Geſatz- und Sta—

tuten-widrigen Schritten zuruckbringen, und vor ſeinem eigenen
Schaden warnen wollte; allein dieſen ſo gerechten Endzweck hat man

zu erreichen das Gluck nicht gehabt; die Rathgeber des Hochwurdi

gen Capitels haben entweder aus ſchandlicher Unwiſſenheit, oder
aus boſem Vorſatz beydes iſt in gleicher maßen ſtraf bar) demſelben
die Sache unter anderer Geſtalt vorgeſtellt, und dieſe ſonſt ſo vereh—

rungswurdige Verſammlung dahin verleitet, daß dieſelbe nicht nur

gegen ihr ohnmittelbares Oberhaupt, nemlich Jhro Hochfurſtliche
Gnaden, ſondern auch gegen des Groß-Meiſters Eminenz und den

Hohen Ordens-Rath zu Maltha in eine offentliche Emporung ausge

brochen, und Jhro Sochfurſtl. Gnaden wirklich aller Furſtl. Vor
rechten eigenmachtiger Weiſe beraubt hat.

J. J3.
Zufolg der den 23ten Novembr. und nnten Januagrii des verfloſ

ſenen unld gegenwartigen Jahrs zu Maltha ergangenen Spruche un

terzog ſich der Herr Commandeur zu Trier, Adenau und Briſich
Freyherr von Schonau des von Jhro Hochfurſtl. Gnaden Jhm
bereits in vorigem Jahr aufgetragenen Statthalter-Amts alſo, daß
derſelbe ſich ſelbſt als Statthalter bey der Furſtl. Regierung zu Hei

tersheim vorſtellte, von den ergangenen Spruchen und ſeinem Antritt

dieſes Amtes den ſammtlichen Herren Ordens- Rittern ſchriftliche
Nachricht ertheilte, und gleich darauf eine Capitels-Verſammlung
auf den zten May nach Heitersheim ausſchrieb. Bey der Regie—
rung fand der neue Herr Statthalter keinen Widerſtand, und man

konnte ſich aus dem damaligen Bezeugen des Furſtlichen Canzlers
ſchmeichlen, daß derſelbe von ſeinen gefahrlichen Jrrthumeen zuruck

gekommen ſey; geſtalten dann derſelbe auch als Capitel- Syndicus
die Ausſchreiben zum kunftigen Capitel verfaßte, durch den Capitels



, o dSecretarium ausfertigen ließ, und dem neuen Herrn Statthalter

zur Unterſchrift zuſchickte.

g. 54.
Es ließ ſich aber der Herr Graf von Reinach beygehen, ebenfals

ein Capitel auszuſchreiben, und die Eroffnung deſſelben auf den eten

Mah anzuſetzen; gegen dieſes Verfahren proteſtirte der Herr Statt—

halter Freyherr von Schonau in einem an Jhn erlaſſenen Schreiben,

und verbot zugleich dem Capitels-Syndico und Seccretario bey die—

ſem anmaßlichen Capitel ihr Amt zu verrichten, durch welch letzteres
dann, wann nemlich dieſe beyde Capitels-Beamite ihren Pflichten

v.nachgekommen, denen ſammtlichen in Heitersheim erſchienenen Her

ren Mitglied rn des Hochwurdigen Capitels die proteltation des

neuen Herri Statthalters bekannt geworden ſeyn muß.

Der Herr Statthalter Freyherr von Schonau traf den eten May
als einen Tag vor der von ihm angeſetzten Eroffnung des Capitels in

Heitersheim ein, und fand daſelbſt die Herren Capitularen bereits

zahlreich verſammlet.

g. g95.

Den folgenden Tag eroffnete der neue Herr Statthalter das Ca

pitel, und machte demſelben den Vortrag, daß da zwar Jhro Hoch
furſtl. Gnaden Jhn bereits in vorigem Jahr zum Statthalter er

nennet, damals aber das Capitel beſchloſſen hatte, den entlaſſenen
Herrn Statthalter bey dem Amt ſo lang zu handhaben, bieder Ho

he Ordens-Rath zu Maltha uber den wegen dieſer Entlaſſung ent

ſtandenen Streit geſprochen haben wurde, und nunmehr dieſer

Spruch den 23ten Novembr. erfolgt, und deſſen Vollziehung den
riten Janner verordnet worden, ſo wolle Er Herr Statthalter hie—

mit ſein Amt in GOttes Namen angetreten, auch in ſo fern es no—
thig ware, einen jeden Herrn Ordens-Ritter, und zwar in der Reihe
des Alters, welches Sie in dem Orden haben, erſucht haben, die
Urtheile des Hohen Ordens-Raths zufolg der litterarum obſervato-

rialium in Vollzug zu ſetzen; auf welchen Antrag die ubrigen zur
Berathſchlagung auf dieſes Capitel vorgefundene Angelegenheiten

vorgetragen wurden.
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Die verſammlete Herren Capitularen ſchutzten vor, daß Sie oh

ne Beyſeyn des Herrn Statthalters den geſchehenen Antrag zu be
rathſchlagen nothig fanden, daher dann derſelbe ſowohl als der ge—

weſene Herr Statthalter Graf von Reinach von dem Capitel abtra—
ten, und als der Herr Statthalter nach geendigter Sitzung des Ca—

pitels ſich um den gefaßten Schluß erkundigte, ward ihm zur Ant—

wort: daß die Herren Capitularen zu dieſer Berathſchlagung noch
mehrere Tage nothig hatten; da nun einige der folgenden Tage zu

der Aufwartung bey der Erzherzogin beſtimmten Dauphine Königl.

Hoheit verwendet werden mußten, ſo fand ſich der Herr Statthalter
den roten May wiederum in Heitersheim ein, wo ihme von den Her—
ren Capitularen ihr genommener Schluß dahin eroffnet ward, “wie

„dieſelbe dem ergangenen Urtheil und nachgefolgten Litteris obſer-

„vatorialibus pendente appellatione deſuper ad Curiam Romanam

„legitime interpoſita den wirklichen Vollzug nicht einraumen, mit—
„hin den Herrn Commandeur Freyherrn von Schonau in der qua—
Zltat eines Furſtl. GroßPrioralStatthalters bey denen gegenwar—

„tigen Capitular-Handlungen nicht agnolciren mogen, ſondern im

„Gegentheil all dasjenige fur null und nichtig anſehen und declariren

„mußen, was derſelbe vor dem Eintritt der Capitular-Verſammlung
„beh der Regierung des Teutſchen Johanniter-Meiſterthums unter
nommen hatte, um ſo mehr, als ſolches denen durch deſſen eigene
„Mitwirkung und Unterſchrift beſtattigten letzteren CapitularHand
„lungen großtentheils zuwider laufe.“

g. ſJ7.
Nnan hat nachgehends wahrgenommen, daß dieſer anmaßliche ĩ

CapitularSchluß bereits den zten May abgefaßt war, warum aber

die Herren Capitularen ſolchen nicht damals gleich eröffnen wollten,

kann man dißorts nicht einſehen, es ware dann, daß ſie dabey den

Vorſatz gehabt, die Perſon des Herrn Statthalters auch von andern
ihren Berathſchlagungen auf alle Art zu entfernen; dem ſeye aber
wie ihm wolle, ſo proteſtirte der Herr Statthalter gegen dieſen an—

maßlichen Capitular-Schluß nicht nur mundlich, ſondern wieder—

holte auch ſeine Proteſtation ſchriftlich mit denen beygefugten Grun—

den, daß dem Vollzug der Maltheſiſchen Urtheile weder die ergriffene

a 2
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Appellation noch die letztere CapitularSchluſſe und die Mitwirkung
des Herrn Statthalters bey denſelben im Weeg ſtehen konnen; da das
Hochwurdige Capitel dem Herrn Grafen von Reinach die Handha

bung nicht langer zugeſagt, als bis der Hohe Rath zu Maltha anders

verordnet haben wurde. Wie nun der Schluß der Herren Capitu

laren nicht beſtehen, auch ein Capitel ohne Beyſeyn eines jeweiligen

Groß-Priors oder Dero Statthalters nicht verſammlet ſeyn konnte,
alſo wolle der Herr Statthalter die gegenwartige Capitular-Ver

ſammlung hiemit aufgehoben, und alles, was ohne ſein Beyſeyn
verhandelt werden mochte, fur nichtig erklaret haben, mit dem fer—

nern Anhang, daß man in Anſehung deſſen, ſo bey der Furſtlichen
Regierung verhandelt worden, dem Hochwürdigen Capitel ohnehin

einige Erkennung noch Gewalt nicht einraumen konnen.

Dieſe Vorganae ſind durch das unter den Beyl. No. 15. befindliche
Notariats-Inſtrument beſcheinigt.

g. 58.
Da nun ſolchergeſtalt die Capitular-Verſammlung aufgehoben

war, reißte der Herr Statthalter von Heitersheim ab; man mußte
aber noch mehr gewaltſam- und eigenmachtiges Verfahren ſowohl
von Seiten des Hochwurdigen Capitels als des geweſenen Herrn
Statthalters erfahren. Es fanden ſich nemlich der Herr Graf von
Reinach und der CapitelsProcurator Herr Commandeur Freyherr

von Truchſeß auf der Furſtl. Canzley ein, und ließen denen daſelbſt
verſammleten Furſtl. Beamten durch den CapitelsSecretarium eine

anmaßliche Capitular-Verordnung vorleſen, kraft welcher Jhnen
bey Caſſation, Thurn- und andern Strafen anbefohlen ward, nie—

mand als den Herrn Grafen von Reinach fur Furſtlichen Statthal—
ter zu erkennen.

G. Beyl. ſub No. 16.

ſ. 59
Unter den Furſtl. Rathen und Beamten, die damals auf der

Canzley verſammlet waren, fand ſich ein einziger, der ſeine Pflich

ten nicht mißkennete, dieſes war der Geheimde Rath Storck, wel—
cher ſich erklarte, daß er die anmaßliche Verordnung des Hochwur

digen Capitels nach ſeinen Jhro Zochfurſtl. Gnaden geleiſteten
Pflichtenn
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Pflichten, zumal denen in Maltha ergangenen Rechts-Spruchen zu

wider, nicht erkennen könne; es ward ihm aber gleich darauf dieſe

ſeine pflichtmaßige Erklarung durch ein anmaßliches CapitularDe.
cret auf das ſcharfſte verwieſen, ihm die Befolgung der anmaßlichen

Capitular-Verordnung anbefohlen, und mit der ſchweren Rache des

Hochwurdigen Capitels gedrohet.

S. Beyl. No. 17.

J. 60.
u Der Herr Graf von Reinach ubte bey ſeiner Ankunft in Heiters—

heim folgende Gewaltthaten aus: Jenes Zimmer des Furſtl. Schloſ—
ſes, in welchem gewohnlich die Capitular-Verſammlungen gehalten
werden, war verſchloſſen, und der zur Aufſicht des Schloſſes beſtell

te Furſtl. Hof-CammerRath weigerte ſich billig jemand anderm als
dem Herrn Statthalter den Schluſſel einzuhandigen; allein der Herr
Graf von Reinach brauchte Gewalt, ließ einen Schloſſer ruffen, und

durch denſelben das Zimmer eroffnen; er verlangte von eben dieſem

Furſtl. CammerRath von dem Furſtl. Heu und Haber fur ſeine
mitgebrachte ſechs Pferd; und da dieſer ſich weigerte ſolches herzuge

ben, weil der Vorrath kaum fur das Furſtl. Viehe hinlanglich, ſo

bedrohete Er Jhn mit Stockſchlagen und Thurnung, und erpreßte
alſo Heu und Haber von Jhm mit Gewalt; und diß ſein Verfahren
ward von dem Hochwurdigen Capitel gebilligt.

S. Beyl. No. 18S.

g. 61.

So ſtark iſt dermalen die Verwirrung in dem Teutſchen Johan
niter-Meiſterthum, und ſo ſehr hat ſich das Hochwurdige Capitel zu

Schritten verleiten laſſen, mit welchen es der größten Zerruttung
zueilet und ſeinen eigenen ganzlichen Untergang nicht vermeiden wur

de, wenn es nicht durch hohere Gewalt zuruck gebracht und davor
bewahret werden ſollte. Wenn man die Schliche unterſucht, wel—
cher ſich uble Rathgeber bedienet, um das Hochwurdige Capitel hier

zu zu verfuhren, ſo ſindet man, daß ſie anfanglich demſelben die
Sache unter ejner andern als der wahren Geſtalt vorgeſtellet, und

ſich nicht getrauet haben, daſſelbe ſogleich dahin zu fuhren, wo ſie
es haben wollen; der Abgrund wurde dem Hochwurdigen Capitel

b



allzu merklich in die Augen gefallen ſenn, man muſte es alſo nach
und nach dahin fuhren: anfanglich ſtellte man demſelben die Entlaſ—

ſung des Herrn Grafen von Reinach als eine Erdichtung, oder doch
als eine von ubel Geſinnten erſchlichene und von Jhro Hochfurſtl.

Gnaden nicht genugſam uberlegte Handlung vor, welcher ſich zu
fugen das Capitel um ſpo leichter entbrechen konnte, als demſelben
davon die Rachricht nicht auf die gebuhrende Art zugekomnien ware

(F. 10. 26.). Das Capitel glaubte alſo ſich einiger maßen entſchul

digen zu konnen, wenn es ſich dieſer Entlaſſung noch zur Zeit, und
bis man der Furſtl. Willens-Meynung gewiſſer verſichert ware, mi
derſetzt. Kaum hatten die Herren Capitularen dieſem erſten Ge

danken Platz gegeben, ſo war ihr Gemuth ſchon zubereitet die Ent—

laſſung des Herrn Grafen von Reinach mit ungunſtigen Augen an
zuſehen, und zu glauben, daß ſolche der Ehre des, Herrn Grafen
von Reinach, ja des ganzen Capitels, nachtheilig, und den Statu

ten zuwider ware; ſie beſchloſſen daher, den Herrn Grafen von Rei

nach bey ſeinem gehabten Amte zu ſchutzen, doch langer nicht, als

bis die Sache von dem Hohen Ordens-Rath entſchieden ſeyn wurde.

Auch bis hieher glaubten ſie eine Entſchuldigung fur ihr Verfahren
in dem ſcheinbaren Widerſpruch zwiſchen dem Vtat. 1o. dei Baglivi
und der Ordin. 17. delle Commende zu finden; ſie waren aber, be
reits auf einem Jrrwege und auf demſelben ſo weit gegangen, daß
die Ruckkehr nicht mehr ſo leicht war. Sie verfielen auf mehr Jrr

thumer und kamen endlich bis an die Spitze des Abgrundes.

g. 62.
Es war nunmehr nicht mehr unbekannt, daß die Entlaſſung des

Herrn Grafen von Reinach von Jhro Hochfurſtl. Gnaden wiſſend
und wohlbedachtlich geſchehen, der Herr Graf. von Reinach aber
und das Capitel widerſetzten ſich derſelben; man mußte alſo etwas
erfinden, um dieſe Widerſetzlichkeit zu rechtfertigen; man ſtellte da—

her den Satz auf, daß die Herren OrdensRitter den Gehorſam nur

dem Groß-Meiſter, nicht aber dem GroßPrior zugeſchworen hatten
und ſchuldig waren: man muß ſich wundern wie es moglich gewe
ſen, daß die Herren Ordens-Ritter, welchen die Statuten bekannt

ſind, daraus, daß ſie den Gehorſam vornemlich dem GroßMeiſter
angelobet, den Schluß ziehen konnen, daß ſie ſolchen keinem andern

Obern ſchuldig ſeyen. Jſt dann etwa ein Unterthan, welcher ſeinem



Konige den Gehorſam geſchworen, denſelben nicht auch deſſen Be—
fehlshaber ſchuldig? kann der Konig in einem weitlaufigen Reiche

aller Orten unmittelbar befehlen? wurde ein Unterthan, der des ko—
niglichen Befehlhabers Geboten ſich widerſetzet, nicht fur einen Em—

porer gehalten werden? Eben ſo iſt es mit dem Hohen Johanniter
Orden beſchaffen; der Groß-Meiſter iſt das hochſte Oberhaupt; in
Maltha, wo Er ſeinen Sitz hat, in dem Convent, wo Er ſelbſt ge—
genwartig iſt, ubet Er die hochſte Gewalt ſelbſt und allein aus; in

Maltha, in dem Convent ſind die Ritter allein dem Groß-Meiſter
den Gehorſam ſchuldig; aber auſſer dem Convent, in den verſchie—
denen Provinzen iſt die hochſte Gewalt andern Perſonen, und zwar

den GroßPrioren, anbefohlen; dieſen ſind alſo die Ritter den Ge
horſam ſchuldig: das Stat. 59. delle Proibizioni iſt deutlich, und eig

net den Prioren ſolche Gewalt in ihren Prioraten zu: es verordnet,
auf was Art gegen die Rebellen in den Groß-Prioraten zu verfah—

ren; ein Rebell aber iſt nur derjenige, welcher den ſeinem Obern
ſchuldigen Gehorſam verletzet; das Stat. 2. dei Priori* verordnet, daß

wann ein Prior verſtirbt, ein Statthalter (Luogotenente) erwehlt
werden, und dieſem die Ordens-Ritter bis zu Wiedererſetzung des

Priors gehorſamen ſollen. Wer wollte alſo ferner zweifeln, daß

die Statuten von den Rittern Gehorſam gegen die Groß-Prioren
erfordern?

Die Worte des Statuti ſind dieſe: Eſſendo morti i Priori eleg-
Fino alcuno de' fratelli di detto Priorato idoneo che tenga

la vece ed il luogo del Priore, al quale ſiano tenuti tutti i fratelli di det-
to Priorato d'ubedire, ſin tanto che la marte di detto Priore ſara per-
venuta a notizia del Maeſtro e del Convento e che da loro ſara altri-
mente proveduto. Gind aber die Herren OrdensRitter dem nach
dem Tode ihres Oberhaupts bis zu deſſen Wiederbeſetzung ernann—
ten Statthalter zu gehorſamen ſchuldig, warum ſollten ſie nicht
eben ſolches auch dem Prior ſelbſt ſchuldig ſeyn? Freylich fordert
man hier nicht einen blinden, einen ſtlaviſchen Gehorſam; aber
einen Gehorſam, der den Statuten gemaß und jenem gleich iſt,
der dem GroßMeiſter im Convent geleiſtet wird: ſollte man wohl

glauben, daß die Herren Capitularen ihres Ordens Statuten ſo
weit vergeſſen? Muß man ſich nicht uber die Frechheit ihrer

Rathgeber wundern, welche ihnengvorzubilden wiſſen, daß ſie der—
gleichen Gehorſani nicht ſchuldig ſeyen? Jſt es Boßheit, iſt es Un
wiſſenheit, auf welche ſich dergleichen Rath grundet? beydes iſt
an ihnen gleich ſtrafbar. Wie wird wohl die kunftige Belohnung
dieſer Rathgeber beſchaffen ſeyn? konntess nicht auch mit der Zeit
hier heißen: Malum conſilium conſultori peſimum?
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Ein anderer nicht minder irriger Schluß iſt dieſer: Dem Groß
Prior gehoret die Gerichtbarkeit uber die Ordens-Glieder nicht allein,

ſondern zugleich mit dem Capitel, folglich kann der Groß-Prior
nichts ohne das Capitel verfügen. Beſtehet dann etwan die Gewalt
eines Groß-Priors ganz allein in der Gerichtbarkeit, oder auſſert ſie

ſich nicht auch in andern Stucken, gibt es deren nicht ſolche, die
dem GroßPrior allein und mit Ausſchließung des Capitels zuge

ſchrieben ſind, und gehoret nicht hieher die Beſetz-und Entſetzung

der Beamten, beſonders aber eines Statthalters? Das Hochwur
dige Capitel laßt ſich aber in einen andern Jrrthum verfuhren, oder

ſchutzet einen andern eben ſo irrigen und falſchen Satz zu ſeiner ver—
meynten Rechtfertigung vor; man hat ihn ſchon oben h. a8. ange—

fuhrt: ein Groß-Prior ſoll in ſeinem Furſtenthum nichts zu befeh
len haben, wenn er abweſend iſt: Er hat keine wirkliche Activitat in

Geſchaften: Er gibt nur den Namen zu den Ausfertigungen, die

der Statthalter befiehlt, und was dergleichen Satze mehr ſind, von

welchen man nicht glauben wurde, daß ſie jemanden in der Welt zu
Sinne hatten kommen konnen, wenn ſie nicht in den CapitelsReceſſen

mit deutlichen Wotten ausgedruckt waren.

J. 64.
Auf dieſe Art iſt nun nach und nach das Capitel in die abſcheulich

ſte Jerthumer gerathen, und hat ſich offentlich wider ſein nachſtes

Oberhaupt emporet; es hat ſich nicht nur dem Gehorſam entzogen,

welchen daſſelbe dieſem ſeinem Oberhaupte ſchuldig iſt, ſondern es
hat auch dieſes Oberhaupt. ſeiner ſonſtigen Gewalt und Vorzugen be

raubt und ſich zugeeignet, ſolcher Gewalt und Vorzugen, die ihm

als Furſten des Reichs kraft der von Kayſerl. Maj. erhaltener Beleh
nung und nicht von dem Hohen Orden zuſtehen, und die von dem
Capitel hochſtens nur alsdenn ausgeubet werden konnen, wenn die

Stelle des Johanniter-Meiſters erlediget iſt, geſtalten. die Reichs
Furſtl. Gerechtſamen nicht dem Capitel, ſondern dem Johanniter

Meiſter ertheilt worden

o J—agee
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Endlich emporet ſich das Hochwurdige Capitel auch ſogar gegen

ſein Hochſtes Ordens-Oberhaupt, des Groß-Meiſters Eminenz und
den Hohen Ordens-Rath, da es ſich dem Vollzug der von daher er—

gangenen Spruche widerſetzt: zwar ſuchet daſſelbe hier eine Entſchul—

digung in der von dieſen Spruchen an den Romiſchen Stuhl ergrif—

fen ſeyn ſollenden Appellation. Man muß es dahin geſtellt ſeyn a.
laſſen, ob es mit dieſer Appellation nicht eben die Beſchaffenheit ha— 5 D2

be, wie mit jenen Klagen, welche der Herr Graf von Reinach bey Nun.S

dem Hohen Ordens-Rath anbringen zu wollen vorgegeben (ſ. F. 13.)
ſ

7

und ob nicht unter dem bloßen Vorwand dieſer Appellation der ge 4
weſene Herr Statthalter ſich bey dieſem Amte zu ſchutzen ſuche, we— ö,,
nigſtens iſt noch nicht bekannt geworden, daß derſelbe wirklich zu 9
Rom die nothige Schritte zu Einfuhrung der Appellation gemacht

habe. Denm ſey aber wie ihm wolle, ſo kann dieſe Appellation den

Vollzug der Maltheſiſchen Urtheil nicht hindern, man hat dieſes in
dem eilfertigen Entwurf (F. 32.) dem Hochwurdigen Capitel geſagt,
und aus den gemeinen Rechten und OrdensStatuten erwieſen, aber

daſſelbe hat die wohlgemeynte Warnung nicht Platz greifen laſſen.

g. 66.
Geſetzt aber auch, die appellation könnte zu Rom angenommen

werden, geſetzt die Annahm derſelben konnte den Vollzug der Ur—

theile hindern, geſetzt es waren bereits von dem Heiligen Stuhl da—

ſelbſt VerbotsBriefe ergangen, oder ergiengen annoch, ſo konnten
dieſelbe doch nur allein die Statthalterſchaft in Ordens-Sachen oder

bey dem Capitel angehen; die Statthalterſchaft in Reichs-Furſtlichen
Angelegenheiten war kein Gegenſtand der Maltheſiſchen Urtheile,

die Statuten des Ordens konnen einem JohanniterNteiſter als Fur
ſten des Reichs nichts vorſchreiben, folglich kann auch die Frage hie—

von nicht durch Appellation an den Pabſtlichen Stuhl gebracht wer—

den, ſondern hierinn kann niemand als die Kaiſerl. Maj. und die
Hochſte Reichs-Gerichte Richter ſeyn. Allein hierum bekümmert
ſich das Hochwurdige Capitel nicht, es hat einmal angefangen ei—
genmachtig zu verfahren, es hat ſich mit Vorbeygehung des ordent

lichen Richters in OrdensSachen zum Richter aufgeworfen, es thut
es auch in ReichsFurſtl. Angelegenheiten, die Rathe und Beamte

8
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des Furſten ziehet es von denen ihrem Herrn geleiſteten Pflichten ab,

es drohet ihnen mit Caſſation, Thurn-und andern Strafen, ihm
gelinget es auch bey den meiſten Gliedern der Regierung, und nur ein

einziges Mitglied bleibt ſeinem Herrn getreu, und da dieſer bey der

Regierung nur eine Stimme hat, ſo ſind dann dadurch Jhro Hoch

furſtl. Gnaden wirklich alles Furſtl. Anſehens gewaltthatiger Wei
ſe entſetzet; der Herr Graf von Reinach ſpielt in einem fremden
Hauſe den Meiſter, Er eroffnet die Zimmer, Er erpreſſet durch Dro

hungen Heu und Haber fur ſeine Pferde.

ſ. 67. J ĩ
Hat man jemals dergleichen Unweſen in dem Teutſchen Reich ge

ſehen? fangen etwan jene Zeiten wieder an, welche ihre Endſchaft

durch den Land-Frieden erreichet? Man uberlaßt dem Leſer dieſem
Verfahren den rechten Namen beyzulegen, und begnugt ſich damit,
daß man die unpartheyiſche Welt von dem wahren Vorgang unter

richtet, daß man das Hochwurdige Capitel zur Genuge gewarnet,
welches am Ende bereuen wird, daß es dieſen Warnungen kein Ge—

hor gegeben. Man glaubt bey dieſer Erzehlung alle Maßigung ge
braucht zu haben, eine Maßigung, die ſehr ſchwer iſt, wann ein
Oberer auf dieſe Art beleidiget worden.

S
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Beylaagen. Num. XV.

4 ν  Q
No. XV.

Copia.
Jm Namen der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit

Amen!
Ound und offenbahr ſeye hiemit allen denen, welchen dieſes gegen
vv wartige Initrumentum vorkommt, leſen, oder leſen hoören;
Daß in dem Jahr nach der Gnaden-reichen Geburt unſers lieben
HErrn und Heylandes JEſu Chriſti, des Eintauſend Siebenhun—
dert und Siebenzigſten, unter Glorreicher Herrſch-und Regierung
des Allerdurchl. Großmachtigſt und Unuberwindlichſten Fur—
ſten und HSerrn, BerrnJoiephi, dieſes Namens des Zweyten
Rom. Keyſers c. c. in dem vierten Jahr Dero Regierung, und
dritten Rom. Zinßzahl, zu Latein, Indictio genannt, Freytag, der
da ware der eilfte Tag Monats May, vor mir dem inſtrumentiren—
den und dem, loco duorum teſtium ſubrequirirten Notario, Joſeph
Antoni Vallier, hier in loco Heitersheim-und zwar in der, in dem
außern Schloßhof gelegenen Behauſung und Zimmer zweyten Stocks
gegen Orient gelegen, fruh Morgens um ſieben Uhr perſonlich er—
ſchienen Jhro Excellenz der Hochwurdig-Frey Hochwohlgeb. Herr
Philipp Morand Freyherr von Schonau Saſſen, Hochfurſtl. Jo—
hanniter Obriſt-Meiſterl. Statthalter und Commengdeur zu Trier,
Adenau und Briſich, und gaben zu vernehmen, daß Sie von des
Regierenden Herrn Johanniter Obriſt-Meiſters Hochfurſtl. Gnaden
zwar bereits vor einem Jahr, zu Dero Statthalter in dem Teutſchen
Obriſt-Meiſterthum ernennet, dieſe Stelle aber damals wirklich an—
zutreten von deßwegen verhindert worden, weilen die in vorigem
Jgahr verſammlet geweſene Herren Capitulares den Schluß gefaßt
hatten, den bis dahin geweſenen und von Jhro Hochfurſtl. Gnaden
entlaſſenen Herrn Statthalter bey dieſem Amte ſo lang zu handha—
ben, bis von Jhro Eminenz dem Groß-Meiſter und Hohen Ordens—
Rath zu Maltha anderſt decidirt ſeyn wurde. Nachdeme aber zu
Maltha der Spruch dahin erfolget, daß die von Jhro Hochfurſtl.
Gnaden geſchehene Abdankung des geweſenen-und Ernennung des

neuen Herrn Statthalters genehmiget worden, ſo hattten Jhro Ex
cellenz uch dieſes Amtes bey dem Hochwurdigen Capitel alſo unterzo—
gen, daß Hochdieſelbe dieſes nicht nur denen ſammtlichen Herren
Ordens-Mitgliedern durch Circularien bekannt gemacht, ſondern
auch eine CapitularVerſammlung auf den zten dieſes, hieher nacher
Heitersheim ausgeſchrieben.

Nun hatte Jhro Exrcellenz dem Herrn Comparenten bereits zu
nicht geringem Befremden gereichet, als Sie von dem geweſenen—
und wie ſchon erwehnt, entlaſſenen Herrn Statthalter S. T. Herrn
GroßCreuz Grafen von Reinach ein gleichmaßiges Einladungs—

c 2



Beylaagen. Num. XV.
Schreiben zu einer Capitular-Verſammlung, auf den eten dieſes
erhalten, worgegen Sie Jhro Hochfurſtl. Gnaden, und ihre Rechte
durch ein, an Hochgedachten Herrn Grafen von Reinach erlaſſenes
Proteſtations-Schreiben gewahret, und den zten dieſes, das Capi
tel durch die von Wort zu Wort alſo lautende Propoſition eroffnet.

Gſ]&ropositio.

aEinem geſammten Hochwurdigen Capitel iſt es bekannt, daß es
„bereits in vorigem Jahr, unſers Herrn Obriſt-Meiſters Hochfurſtl.
„Gnaden gefallen, des Herrn Groß-Creuz und Commendeur zu
„Maynz und Niederweiſell, Herrn Grafen von Reinach Hochwur—
„den, der Statthalterſchaft in Dero Obriſt-Meiſterthum zu entlaſſen;
„Ob nun ſchon Jhro Hochfurſtl Gnaden mich damals ſogleich zu
„dieſer Stelle ernennet, und mir die Patentes, welche in Original
„vorweiſe und wovon Copiam zu denen Acten gebe, zugeſendet; ſo
„bin ich doch an wirklicher Ausuhung dieſes Amtes verhindert wor
„den, weil es Einem Hochwurdigen Cabitel gefallen, die Handha
„bung des Herrn Grafen von Reinach zu beſchlieſen, bis von des
„Groß-Meiſters Eminenz und dem Hohen Ordens-Rath anders ver
„ordnet ſeyn wurde. Rachdeme aber von dem Hohen Concilio zu
Maltha der Spruch unter dem 23ten Novembr. des abgewichenen

„Jahrs dahin ausgefallen, daß des Hochgedachten Herrn Grafen

„von Reinach Entlaſſung und meine Ernennung genehmiget worden,
„auch darauf die Literæ obſervatoriales unterm iiten Jan. junaſthin
„erfolget, welche des Herrn Groß-Creuz Grafen von Reinach Hoch
„wurden gebuhrend inſinuiret worden, deren Original ich hiermit
„vorweiſe und Abſchrift ad Acta gebe; So habe ich keinen fernern
„Anſtand nehmen konnen, mich der Statthalterſchaft wirklich zu un
„terziehen, und wie ich ſolches meinen Hochgeehrten Herren Ordens—
„Brudern ſchriftlich bekannt gemacht, alſo habe auch um damehr das
„Hochwurdige Capitel auf heutigen Tag zuſammen berufen; Als
„ichon bey letzter Zuſammenkunft beſchloſſen worden, ſich auf die
„Zeit, wann die Erzherzogin und kunftige Dauphine Koönigl. Ho—
„heit zu Freyburg durchreitzen wurde, Hochſt-Deroſelben die Auf—
„wartung zu machen, und wie fur die zahlreiche Erſcheinung den
„verpflichteten Dank abſtatte; ſo ſolle ich vermuthen, daß das Hoch
„wurdige Capitel ſich der angezogenen Sentenz und Literis obſerva-
„torialibus gemaß verhalten werde, welchem nach ich dann die Statt

„halterſchaft in GOttes Namen antrete, und bey Fuhrung derſel—
„ben, alle meine Kraften anwenden werde, um den Nutzen und die
„Ehre unſers Ritterl. Ordens beſonders aber des Teutſchen Obriſt—
„Meiſterthums nach Moglichkeit zu befordern, wobey ich mir den
„eifrigen Beyſtand und Hülfe all-und jeder meiner Hochgeehrtiſten
„Herren Ordens-Brudern verſpreche und hiermit geziemend erbitte.

Jch kan nicht vorſehen, daß ſich jemand der Sentenz des Hohen
„OrdensRaths widerſetzen, noch bey Antritt der Statthalterſchaft

»„und Vollziehung der Spruche des Hohen Ordens-Raths zu Maltha
„mehrere Zierlich- und Feyerlichkeit erfordern werde: ſollte aber

„dieſes
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„dieſes wider mein Verhoffen geſchehen; ſo requirire ich hiermit im
„Namen unſers Herrn Obriſt-Meiſters Hochrurſtl. Gnaden, den,
„dem Herrn Groß-Creuz Grafen von Reinach nachfolgenden und in
„deſſen Verweigerungs-Fall, den ihme nachſtnachfolgenden Ancian
„und alſv von dem alteſten bis zum jungſten meiner Hochgeehrten
„Herren Ordens-Bruder, denen Literis obſervatorialibus zufolge,
„die Sentenz in Execution zu ſetzen.“

Auf dieſe alſo geſchehene Propofition hatten die Herren Capitu-
lares ihre Excellenz erſuchet, einen Abtritt zu nehmen, um ſich hier—
uber ohne Dero Beyſeyn berathſchlagen zu konnen, welches Dieſelbe
um da mehr verwilliget, als auch der geweſene Herr Statthalter
Graf von Reinach von der Capitular-Verſammlung abgetreten:
Nachdem nun die Herren Capitulares nicht nur den zten dieſes mit
der Berathſchlagung zugebracht, ſondern hierzu noch mehrere Tage
verlangt, ſo hatten Jhro Excellenz hierzu Zeit bis auf den geſtrigen
Tag, um da mehr, anberaumet, als entzwiſchen einige Tage zu der
Jhro Konigl. Hoheit der Erzherzogin und kunftigen Dauphine ge—
machten Aufwartung verwendet werden mußen; Als aber Jhro Ex—
cellenz geſtern fruhe wiederumb in dem gewohnlichen Capitel-Zim
mer ſich einaefunden, ware Jhnen von denen Herren Capitularen
der gefaßte Entſchluß dahin eroffnet worden, wie ein Hochwurdiges
Capitel dem unterm 23ten Novembr. ergangenen Maltheſiſchen Ur—
thel, und denen den 1iten Jan. nup. erfolgten Literis obſervatoria-
libus pendente Appellatione deſuper ad Curiam Romanam inter—
poſita, den wirklichen Vollzug nicht einraumen, mithin auch Hoch
aedachten Herrn Comparenten in der qualitat eines Furſtl. Groß—
PrioralStatthalters bey denen gegenwartigen Capitular-Handlun
gen nicht agnoſciren moge, ſondern im Gegentheil all-dasjenige fur
null und nichtig anſehen und declariren muſte, was Dieſelbe bevor
dem Eintritt der CapitularVerſammlung, bey der Regierung des
Teutſchen JohanniterMeiſterthums unternommen hatten, um ſo
mehr, als ſolches denen, durch des Herrn Comparenten eigene Mit—
wirkung und Unterſchrift beſtattigten letztern Capitular-Handlungen
groſtentheils zuwider laufe c. Ob nun ſchon Jhro Excellenz der
Herr Comparent dagegen proteſtirt, ſo waren nichts deſto weniger

die Capitulares dabey beharret, und hatten Denenſelben daruber ei—
nen Extract Capitular-Receſſes ertheilen laſſen.

Gleichwie nun dieſes denen offenbaren Rechten und Ordens-Sta
tuten entgegen; alſo hatten Jhro Excellenz anheute den verſammleten
Herren Capitularen die ſchriftliche Erklarung zugeſtellet, welche von
Wort zu Wort alſo lautet.

on 5erro Alemoriu.

»Cap gſ)h p g ſt dahin»ertheilt worden, daß Ein Hochwurdiges Capitel, dem in Betreff
der Statthalterſchaft, unterm 23ten Rovembris el. anni ergange—

d

»Nachdeme auf die bey Eroffnung des von mir ausgeſchriebenen
itels ecle ene Pro oſition mir e ern die Reſontion
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„“nen Maltheſiſchen Urthel und denen den niten Jan. nup. erfolgten
Literis oblervatorialibus pendente appellatione in Curia Romana

»interpolita, den wirklichen Vollzug nicht einraumen, mithin mich
“in der qualitat eines Statthalters nicht erkennen, ſondern im Ge—
“gentheil all-dasjenige für null und nichtig anſehen und declariren
müße, was ich bevor dem Eintritt der Capitular-Verſammlung bey

vhieſiger Regierung unternommen hatte, um ſo mehr, als ſolches
»denen, durch meine eigene Mitwirkung und Unterſchrift beſtattigten
“letztern Capitular-Haudlungen groſtentheils zuwider laufe:

»So habe ich zwar:alſogleich dagegen mundlich proteſtirt; kan
»aber nicht umhin, dicſe meine Proteſtation nochmals und wie hier—
»mit geſchiehet, ſchriftlich zu wiederholen, zumalen meine Hochge—
»ehrte Herren Ordens-Bruder ſich weder auf die ergriffene Appella—
»tion, noch auf die in letzterer Capitular-Verſammlung abgefaßte
»Schluſſe beziehen können, maßen in dieſen letztern mehr nicht ent—
»halten, ich auch zu mehrerem nicht mitgewirket habe, als den
»Herrn Groß-Creuz Grafen von Reinach, io lanae als Statthalter
»zu erkennen, bis von dem Hohen Ordens-Rath zu Maltha dieſe
»Sache entſchieden ſeyn wurde: Welche Entſcheidung aber nunmeh—
»ro erfolget, mithin die dem Herrn Grafen von Reinach, durch Ein
»Hochwürdiges Capitel zugeſagte Handhabung aufgehoben worden:
»Wogegen die an den Päbſtlichen Stuhl zu Rom ergriffene Appel-

»lation nichts verfangen mag, indeme dieſelbe weder nach gemeinen
»Rechten, da es hier von dem Beſitz-Stande die Frage geweſen,
»noch auch nach unſern Ordens-Statuten, beſonders dem VStat. 20.
»del' Conliglio und der dieſes Statutum namentlich beſtattigenden
»Pabſtlichen Bull vom Jahr 1753. zulaßig, allenfalls aber mehr
»nicht als Effectum devolutivum, feinesweegs aber ſuſpenſivum
»haben kan, welche zumalen nicht erwieſen, und wann auch die ln—
»terpoſition geſchehen, nicht introducirt noch angenommen iſt, alſo
»ohnmoglich dem Vollzug der Maltheſiſchen Judicatorum im Weege
»ſtehen kan: Wie nun dieier anmaßliche Capitular-Schluß nicht beſte
»hen mag, und ein Provincial-Capitel, ohne Beyſeyn eines jeweili—
“gen Groß-Prioris, oder ſeines Statthalters, nicht verſammlet ſeyn
»ran; alſo kan ich nicht umhin, die gegenwartige Capitular-Ver—
“ſammlung, wie hiermit beſchiehet, aufzuheben, und all-dasjenige,
»was von oemſelben bishero verhandelt worden oder ferner verhan—
»delt werden mochte, fur null und nichtig zu erklaren, und we—
»gen all ſolchem und was ferner daraus entſtehen mochte, unſers
»Herrn Obriſt-Meiſters Hochfurſtl. Gnaden und mir alle und jede
»Rechten, feyerlich vorzubehalten, mit dem fernern Anhang, daß
»man in Anſehung deſſen, was bey hieſig-Furſtl. Regierung vorae—
»nommen worden, dem Hochwurdigen Capitel ohnehin einige Er—
»kennung und Gewalt nicht einraumen konne.“ Vign. Heitersheim
den 11ten May 1770.

Unterſchrieben:

Commendeur von Schonau

Statthalter.
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Dieſe Declaration und Proteſtation nun ſeye von denen in dem
gewohnlichen Capitel-Zimmer verſammlet geweſenen Herren Capitu—
laren angenommen worden: Und wie ſolchergeſtalten das Capitel
aufgehoben, ſo ſtunden Jhro Excellenz der Herr Statthalter im Be—
ariff von hier abzureißen, wollten aber mich den Notarium requirirt
haben, all dieſes ad notam zu nehmen, daruber offentliches Inſtru—
mentum zu errichten und davon Jhro Hochfurſtl. Gnaden und Jhro
Excellenz um die Gebuhr ein-oder mehrere Ausfertigungen zukom—
men zu laſſen.

Gleichwie nun dieſes an mich geſchehene Anſuchen Vi Officii
weder abſchlagen konnen noch ſollen; als habe ich all-obgehortes ſo
gleich ad perpetuam rei memoriam niedergeſchrieben, daruber ge—
genwartiges inſtrumentum publicum errichtet, mit mein-und des
ſubrequirirten Notarii eigener Handunterſchriften auch beygedruckten
Notariats Amts-Signeten corroborirter ertheilet: Dato loco de
quibus ſupra.

(LS)
Unterſchrieben:

L. S. Corn. Frid. Car. Schweizer,
Notar. Author. Apoſt. Cæſar. Notarius

juratus mit Handzug.

L. S. Jolephus Ant. Vallier, J. V. C.Notar. 9 Notarius Cæſar. publ. juratus
manu propria cum parapha.

x ſ νν
No. XVI.

Copia.

In Nomine Domini Amen!
Ound und zu wiſſen ſeye hiermit Jedermanniglich, welchen dieſes

v gegenwartige lnſtrumentum vorkommet, leſen oder leſen horen;
daß im Jahr nach der Gnadenreichen Geburt unſers lieben HErrn
und Heylandes JEſu Chriſti, des Eintauſend Siebenhundert und
Siebenzigſten, unter Glorreicher Herrſch-und Regierung des Aller—
durchlauchtigſt-Großmachtigſtund Unuberwindlichſten urſten und

Herrn, Herrn Joſephi, dieſes Namens des Zweyten Romiſchen Key
iers 2c. c. in dem vierten Jahr Dero Regierung und dritten Romer—

Zinßzahl, zu Latein Indictio genannt, Freytag, der da ware der
eilfte Tag Monats May, vor mir dem initrumentirenden und dem

loco duorum teſtium ſubrequirirten Notario, Cornelio Friderico
Carolo Schweizer, hier in loco Heitersheim und zwar in der in dem

dae
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außern Schloß-Hof aelegenen Behauſung und Zimmer zweyten
Stocks gegen Orient gelegen, fruh morgens um eilf Uhr perſonlich
erſchienen der Hochfurſtl. Johanniter Obriſt-Meiſterl. Geheime Rath
Herr Doctor Storck, und gabe zu vernehmen, daß, als er ſich die—
ſen Morgen auf hieſiger Regierungs-Canzley befunden, um den hie—
ſigen Schloſſer uber die von tit. Herrn Groß-Creuz Grafen von
Reinach befohlene gewaltſame Eroffnung des in hieſigem Herr—
ſchaftl. Schloß befindlichen Zimmers, wo gewohnlich die Capitels—
Seßionen gehalten werden, ad Protocollum zu vernehmen; So
ſeyen der Herr Groß-Creuz Graf von Reinach und Herr Commen—
cdeur Freyherr von Truchſeß, als Procurator Capituli, ſodann der
Herr Canzler Planck und der Capitels-Secretarius Mildſchuh auf
die Canzley gekommen, wo ſich inzwiſchen auch Herr Hofrath Rauch
und die ubrige Hochfurſtl. Canzley-Officianten eingefunden hatten.

Der Herr Graf von Reinach und Freyherr von Truchſeß hatten
durch den Capitels-Secretarium eine Verordnung ableſen laſſen, kraft
welcher der Furſtl. Regierung ein ſcharfer Verweiß, daß Sie den
Herrn Commendeur von Schonau als Statthalter erkennt, gege—
ben, die bisherige in deſſen Verfolg geſchehene Verhandlungen cal—
firt, und denen ſammtlichen Officianten bey Dienſt-Calſation,
Thurn- und andern Strafen anbefohlen worden, niemand als den
Herrn Grafen von Reinach fur Furſtl. Statthalter zu erkennen.

Er Herr Geheimer Rath Storck habe zwar ſein Votum dahin er—
theilt, wie ihme Jhro Hochfurſtl. Gnaden geleiſteten Pflichten, zu
malen nach denen zu Maltha ergangenen Jucdicatis nicht zuließen,
dieſe anmaßliche Capitular-Verordnungen anzuerkennen, ſo hattent
die ubrige Regierungs-Mitglieder ſothane Verordnuung angenommien
und derielben ſich zu unterwerfen verſprochen: Worgeaen, Herr Ge—
heimer Rath Doctor Storck proteltirt habe, weilen ainder ſelbe
nicht verſichert ſeye, bey gegenwartiger Verwirrung einen Fxtra-
ctum aus dem Regierungs-Protocoll, ohnerachtet er einen begehrt,
zu erhalten; ſo ſeye er genothiget, dieſe ſeine Rechtfertigung coram
Notario zu wiederholen, und requirirte dahero ſolche ad Protocol-
lum zu nehmen, daruber zu inſtrumentiren, und ihm ein-oder meh—
rere glaubhafte Ausfertigungen um die Gebuhr zukommen zu laſſen.

Wobey Herr Geheimer Rath noch beyfuget, daß Herr Graf von
Reinach obaedachtem Schloſſer-Meiſter, welcher vor der Canzley
auf ſeine Abhor wartete, befohlen, ſich ſogleich nach Haus zu be—
geben.

Gleichwie nun dieſes an mich beſchehene Anſuchen vi Offici we—
der abſchlagen konnen, noch ſollen; als habe ich all-obgehortes ſo—
gleich ad perpetuam rei memoriam niedergeſchrieben, daruber ge—
genwartiges Inſtrumentum publicum errichtet, mit mein-und des
tiubrequirirten Notarii Handunterſchrift, auch beygedrucktem Nota—
riatsSigill corroborirter ertheilet. Dato anno loco de auibus
ſupra. Heitersheim den niten May 1770. unterſchrieben: Jolephus
Ant. Vallier, author. imperiali Notar. publicus juratus, manu
Propria mit Handzug.

Num. XVII.
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No. XVII.
Copia.

Gin Hochwüurdiges Provincial-Capitel hat ſich uber den heutigen

1342
Intimations-Actum ſeiner unterm zten hujus an die Regierung

dieſes Teutſchen Johanniter-Meiſterthums erlaſſenen Verordnungen
5òàdes mehrern referiten laſſen, und aus dißfallſigem Regierungs-Pro-

tocollo mit Befremden erſehen, wie Ahndungs-wurdig bey dieſem
Actu der Hof-Rath Storck ſich dieſer neuen Capitular-Verordnung
widerſetzet, und aus dem wahren Dienſts-Gelaiß und ſeiner darinn
fundirten unmittelbaren Subordination gegen das verſammlete Cor—
pus des Teutſchen Johanniter-Meiſterthums ſelbſten zu treten, ſich

beygehen laſſen habe 2c.
Gleichwie man nun demſelben dieſe widerſetzliche Aeußerung zu

gehoriger Zeit und Gelegenheit, verdienter maßen empfinden zu ma

chen wiſſen wird;
Alſo will das Hochwurdige Capitel denſelben zum Gehorſam und

ohnweigerlichem Vollzug erſagt-letzterer und vorgangigen Capitular—
Verordnungen mit dem wiederholt hierdurch angewieſen haben, daß
widrigenfalls von Grafl. Reinachiſchen Statthalter-Amts wegen,
mit denen angedroheten Strafen in jeder Gelegenheit gegen ihn fur—
gefahren werden ſolle Decretum in Capitulo Provinciali Heiters—

heim den niten May 1770. Sign. Le Commendeur de Truchleſs

P. du Chap. NA tergo ſtehet geſchrieben:
Decretum an den allhieſigen Hof-Rath Dr. Storck.

oot d.oht teohe t.he t. ohe eole Beot e. he Beole Brolt

No. XVIII.
Copia.

Pflichtmaßige underthanigſte Berichts-Erſtattung uber die
Anherokunft des Herrn Groß-Creuz Grafen von Rei

nach Excæ de dato 29. April. 1770.

Nachdeme des Herrn GroßCreuz Grafen von Reinach Excellenz
Vs in hieſig Hochfurſtl. Reſidential-Maus Abends zwiſchen 5. und
6 Uhr mit Chaiſen und ſechs Pferden angekommen, forderten Hoch—
dieſelbe in Zuſtand des Herrn Canzlers Planck die Schluſſel zu dem
vorhin bewohnten Zimmer, nunmehro der Ritterſaal genannt.

Hierauf gabe zur Antwort, daß mir nicht zu verubeln, wenn
dieſes Zimmer aus Befehl hatte raumen laſſen muſſen fur den neulich
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dahier publicirten, auch protocollirten neuen Herrn Statthalter,
Herẽn Commendeur von Schonau Exc. auch die Schluſſel dazu dem
ſelben zuſtellen laſſen, und ſolche nicht bey Handen hatte.

So lieſen vorhochged. Herr Groß-Creuz den hieſigen Schloſſer be—
rufen, und ertheilten demſelben Befehl, gedachten Ritterſaal mit
Gewalt zu eroffnen, und prætendirte zugleich auch Heu fur gedachte
Sechs Pferd.

Darzu dann meines höchſten Befehls ohngeachtet gezwungen ein
willigen muſte.

Als nun Tags darauf dieſelben in Zuſtand des Herrn Canzlers

und Herrn Commdl von Ninck 8. T. die Anforderung vor Heu und
Haber mit großerer Ungeſtum wieder machten, entſchuldigte mich
abermal mit deme, daß neben dem, daß es mir verboten ſeye, nie
manden Heu und Haber verabfolgen zu laſſen, wir keinen Haber
mehr entbahren könnten, auch kein Heu zu verkaufen hätten, da wir
ſelbſten viel Vieh zu erhalten und zu ernahren ſchuldig, ſo ex polt
Mangel leiden muſte. Meines Einwendens ohngeachtet, ſetzte mir
Herr Groß--Creuz ſo ſtark zu, daß Er mich zu fragen ſich nicht ge—
jcheuet, ob Er mich mit Prugeln oder Stockſchlagen darzu zwingen
muſte, und wurde ich noch dazu in meinem Zimmer nicht ſchlafen.

So gehet man mit Furſtl. Beamten um, die ihre Pflicht und Schuldig
keit beobachten! Endlich muſte ſogar zulaſſen, daß Haber und Heu unſerm
eigenen Viehe entzogen wurde; und da mir dieſes ſchriftlich zu geben ausba—
te, cavirte Herr Command. von Rinck ð. T. fur alles, weil des Herrn Groß
Ereuz von Reinach Exc. fur das Decorum des Hochfurſtl. Hauſes dayhier,
zur Bewillkommung Jhrer Koniglichen Honeit, veſtimmter Dauphine von
Frankreich rc. nacher Freyburg zu.reiſen yattkitte

Sub hodierno wurde durch einen Stallknecht auf den Ritterſaal berufen,

und befragt, warum ich den verſchloſſenen Kaſten, worinn der Herr Groß—
Creuz von Reinach ſeine Meublen gehabt, und aus was fur Befehl ich das
Zimmer leeren und den Kaſten heraus ſtellen laſſen, auch die Schluſſel zu dem
Zimmer weggenommen? worauf mich erklarte, daß von Sr. Hochfreyherrl.
Gnaden dem Herrn General- Adminiſtrator Ordres gehabt, dieſes Zummer
fur den neuen Herrn Statthalter Command. von Schonau S. T. zuzuberei—
ten und vorzubehalten, und da mir Herr Groß-Creuz von Reinach nicht
aufweiſen kann, bedeutet zu ſehn, daß er in dem Kaſten was von Meublen
gehabt, ſtunde es mir vollig frey, an deſſen Stelle einen andern Kaſten an
die ſtatt des vorigen zu ſtellen c. und glaubte nicht gefehlet zu haben, weil
ich, und nicht Herr Groß-Creuz fur die Furſtl. Haus-Meublen zu repon-
diren hatte. Vielmehr ware von Hochgedachtem Herrn Groß-Creuz gefeh—
let worden, mir nicht bedeutet zu haben, daß Hoch-Dieſelben in erwahn—
tem Kaſten etwas eingeſchloſſen, auch Jhro Bedienter zu zweyen Zimmeru
die Schluſſel mit fortgenommen hatte.

Dieſes iſt, was dermalen nothgedrungener und pflichtmaßig untertha—
nigſt einberichten ſollen. Heitersheim den niten May 1770. Unter
ſchrieben A. Caſtrupp, H. Cth. mit Handzug.
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